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1. Einleitung. 


Im Jahre 1854 veröffentlichte Sickel im „L’ Athenaeum 
français“ einen Wufiak über „Un Journal au XVI. Siècle“, 
— die „Fuggerzeitungen“ der öſterreichiſchen Staatsbiblio⸗ 
thek in Wien, für die er damit zum erſten Male das Inter⸗ 
eſſe weiterer Kreiſe erweckte. 

Bis dahin hatten ſich nur zwei Wiener Gelehrte, vorüber⸗ 
gehend und eigentlich bloß vom bibliographiſchen Stand⸗ 
punkte, mit den „Fuggerzeitungen“ beſchäftigt: zuerſt Johann 
Benedict Gentilotti von Engelbrunn — von 1705 bis 
1723 Leiter der derzeitigen Hofbibliothek — in feinen „Rezen⸗ 
ſionen“ von nahezu 4000 ihrer Handſchriften, und 100 Jahre 
ſpäter Chmel im erſten Bande ſeines i. J. 1840 erſchienenen 
Werkes „Die Handſchriften der k. k. Hofbibliothek in Wien“. 

Die Auszüge Gentilottis find nur den Beſuchern der 
Wiener Bibliothek ſelbſt zugänglich, weil ſie nur in einem 
handſchriftlichen Exemplare daſelbſt vorlagen. Sie ſind un⸗ 
ſtreitig die wertvolleren. Zum mindeſten deshalb, weil Genti⸗ 
lottis Auswahl eine gewiſſe perſönliche Note erkennen läßt; 
insbeſondere intereſſierten ihn die politiſchen Händel in Flan⸗ 
dern und Oberitalien, parlamentariſche und geiſtliche An⸗ 
gelegenheiten — er war vorher Kanzleidirektor des Erz⸗ 
biſchofs zu Salzburg und ſtarb als Biſchof von Trient — 
und endlich Prophezeiungen und Pasquille; namentlich 
letztere hat er faſt ausnahmlos verzeichnet. 
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Die Auszüge Chmels ſind viel zahlreicher, ſie füllen 
mehrere Bogen ſeines Werkes. Chmel hatte Gentilottis 
„Rezenſionen“ offenſichtlich bei ſeiner Arbeit zur Hand. Er 
hat ihnen manches entlehnt und man wundert ſich nur, 
warum er ſie nicht einfach ganz übernahm; das wäre ſeinem 
Werke und deſſen Benutzern nur vorteilhaft geweſen. 

Was Chmel bei ſeiner Ausleſe daraus beſtimmte, iſt 
nicht erſichtlich, und ebenſowenig, nach welchen Geſichtspunkten 
er überhaupt ſeine Regeſten der „Fuggerzeitungen“ anlegte. 
Er verfuhr dabei anſcheinend nach reiner Laune. Während 
Gentilotti von allen Zeitungen, die er anführt, kurze 
Inhaltsangaben macht, hat Chmel viele Seiten mit bloßen 
Orts⸗ und Zeitangaben einzelner Zeitungen gefüllt, denen 
ſich — außer ihrer Herkunft — nicht das Mindeſte ent⸗ 
nehmen läßt, was irgendwelchen weiteren Aufſchluß geben 
könnte. Wo er aber mehr gibt, läßt er ganz und gar im 
Ungewiſſen, ob es ſich um ganze Zeitungen oder nur um 
Abſchnitte oder Sätze daraus handelt. Hätte er alle Zeitungs⸗ 
titel angeführt, dann hätte ſeine Arbeit ſchließlich noch einen 
gewiſſen Sinn und Wert gehabt. So aber bietet Chmel 
in Wirklichkeit kaum mehr als Gentilotti, und im großen 
und ganzen betrachtet iſt ſeine Arbeit ſogar weniger be⸗ 
friedigend. 

Jedenfalls haben beide Gelehrte über die Natur der ganzen 
Sammlung und ihren Zweck ſich nicht ausgeſprochen. Die 
Frage, welche ihre Arbeiten unbeantwortet gelaſſen hatten, 
ſchien ein halbes Menſchenalter nach Chmels Werke ein 
Aufſatz, der mit dem Namen Sickel gezeichnet war, löſen 
zu wollen.“) 


1) Athenaeum français 1854, p. 828. 
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Es dürfte ſich empfehlen, die wichtigſten Ausführungen 
derſelben hier folgen zu laſſen: 

„A l'époque où le gouvernement de Venise publiait les 
Notizie scritte, les grandes maisons de commerce de l’Alle- 
magne commençaient déjà à faire multiplier par des copies 
et à échanger leurs rapports commerciaux, et à se tenir ainsi 
au courant des événements politiques de nature à influencer 
les affaires. Parmi ces relations écrites qui représentent les 
premiers essais du journalisme, celles qui furent rédigées à 
Augsbourg sous les auspices de la maison de Fugger, pre- 
naient à la fin du XVI. siècle une forme et une étendue qui 
les rapprochent déjà de nos journaux modernes. Presque tous 
les jours il paraissait un numéro sous le titre de „Ordinari- 
Zeittungen“ et à côté d'eux des suppléments, „Extraordinari- 
Zeittungen“, avec les nouvelles les plus récentes. Le prix d’un 
numéro ou d'un supplément était à Augsbourg même de 
4 kreuzers; toute l’année, y compris les frais de distribution 
à domicile, se payait 25 florins et les „Ordinari-Zeittungen“ 
seuls 14 florins. Une collection de ces Journaux d’Augsbourg 
et des relations envoyées d’autres villes, qui embrasse les 
années 1568—1604 a été conservée à la Bibliothèque de 
Vienne et présente une source très précieuse pour l’histoire 
de cette époque. 

L'abondance des nouvelles contenues dans cette collection 
s'explique par les rapports très étendues de la maison Fugger. 
Elle avait des agents dans toutes les parties du monde et 
entretenait une correspondence quotidienne avee toutes les 
grandes maisons de commerce. Ses affaires de change et d’em- 
prunt lui faisaient jouer un ‚röle important dans le monde 
politique et la mettaient en rapport avec beaucoup de gou- 
vernements, avec nombre d'hommes d'Etat et de parti. Enfin 

1* 
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elle s'était assuré, par de nombreux services, l'affection des 
jésuites, et recevait fréquemment de cette société, qui commen- 
gait à se répandre sur le monde entier, ces communications 
confidentielles. La source des nouvelles émanées des chan- 
cellieries et de l'orde de Jésus leur donne évidement une va- 
leur très grande et les lettres écrites par les agents commer- 
ciaux de la maison ne paraissent pas moins dignes de foi. 
Très souvent les correspondents désignent leurs communica- 
tions comme données par des personnes honorables et bien 
placées. Autant que possible, ils tâchent de se procurer des 
rapports de témoins oculaires. Sur les faits les plus impor- 
tants ils donnent plusieurs récits qui se suplléent l’un l'autre; 
sur les événements plus ou moins obscurs ils réunissent tous 
les bruits et les examinent fort judicieusement. Ils n'oublient 
pas non plus de signaler l'impression que les faits graves ont 
provoquée dans les différentes classes de la société et dans 
les différents pays. 

Dans le but de faire apprécier la valeur de cette collection 
pour l’edute historique de cette époque, nous n'avons qu'à 
citer quelques exemples . . . 

Le cadre de ces journaux était done à peu près celui de 
nos gazettes d'aujourd'hui. La différence la plus importante 
à signaler, c’est que dans ces anciens journaux il y a plus 
grande diversité de langues. Beaucoup de correspondances 
sont en langue italienne, langue commerciale de l’époque. Les 
savants et les ecclesiastiques donnent leurs communications en 
latin plus ou moins intelligible. Dans la plupart des lettres 
on trouve b'idiome du pays d'où elles émanaient. Il fallait 
donc connaître toutes les langues pour pouvoir lire ces Jour- 
naux, ce qui joint, au prix très élevé, pour l'époque, a dû 
fort restreindre le nombre des lecteurs.“ 
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Dieſe aus Wahrheit und Dichtung wunderlich gemiſchten 


Ausführungen haben einen verhängnisvollen Einfluß auf 


die ſpätere Behandlung der Anfänge des deutſchen Zeitungs⸗ 
weſens ausgeübt. Insbeſondere hat die wunderliche Idee, 
daß das Haus Fugger in der zweiten Hälfte des XVI. Jahr⸗ 
hunderts neben ſeinen ſonſtigen Untnehmungen auch eine 
Zeitungsſchreiberei betrieben habe, Schule gemacht. Schreibt 
doch Ludwig Salomon in ſeiner „Geſchichte des deutſchen 
Zeitungsweſens“ wörtlich Folgendes:!) 

„In Augsburg gingen die inhaltsreichſten „Neuen Zeitungen“ 
aus den Schreibſtuben der Fugger hervor, deren Handelsflaggen 
auf allen Meeren wehten, und die an allen großen Handels⸗ 
plätzen Agenturen unterhielten. Sobald die neuen Nachrichten 
an den regelmäßigen Poſttagen eingelaufen waren, wurden ſie 
zu „Zeitungen“ zuſammengeſtellt, die dann die Schreiber, ſo 
oft wie nötig war kopierten. Der Schreiber erhielt ſodann von 
jedem, dem eine ſolche Zeitung zuging, vier Kreuzer Schreib⸗ 
gebühr für den Bogen, auch wenn dieſer nicht ganz beſchrieben 
war, oder eine jährliche Vergütung von 24 bis 30 Gulden, 
wie noch aus den Reſten ſolcher Blätter, die im Germaniſchen 
Muſeum zu Nürnberg aufbewahrt werden, ſowie aus den 
28 Bänden Fuggerſcher „Zeitungen“ aus den Jahren 1568 
bis 1604, welche ſich in der Hofbibliothek zu Wien befinden, 
erſichtlich ift. Bei den vielen Beziehungen des Hauſes zum 
Auslande war es nötig, daß die „Neuen Zeitungen“ in ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen abgefaßt wurden, und ſo erſchienen neben 
der deutſchen Ausgaben in lateiniſcher, franzöſiſcher, italieniſcher 


1) J. S. 13. Er zitiert übrigens Sickel, gleich als ob er den be⸗ 
kannten Hiſtoriker für den Verfaſſer hielte. Man vgl. auch desſelben 
Verſaſſers „Allgem. Geſch. des Zeitungsweſens“ (Sammlung Göſchen) 
S. 10f. 


6 Johannes Kleinpaul 


und ſpaniſcher Sprache. In bezug auf den Inhalt waren die 
Fugger ſehr vorſichtig. Da ſie die Kaiſer ſo wie alle hohen 
Herren der katholiſchen Partei zu ihren Kunden zählten und 
außerdem fortwährend Geldgeſchäfte mit den Päpſten machten, 
ſo berührten ſie die religiöſe Bewegung in Deutſchland ſo 
wenig wie möglich, dagegen waren ſie eifrig bemüht, über alles, 
was fic) in Frankreich zutrug, und worüber die Matfer ſtets 
ein wachſames Auge haben mußten, ſo ausführlich und ſo ſchnell 
es nur anging, zu berichten ... Den Schluß der Fuggerſchen 
„Zeitungen“ bildeten meiſt Marktberichte, z. B. Verzeichniſſe, 


zu welchem Preiſe alle Sachen zur Zeit in Wien zu kaufen 


waren.“ 
Wie man ſieht, hat Salomon den Sickelſchen Aufſatz 


noch weiter ins Romanhafte ausgeſponnen. Er weiß nicht 


bloß, daß für die vom Hauſe Fugger herausgegebenen Zei⸗ 
tungen eine eigene Redaktion beſtand, ſondern auch, daß 
Ausgaben in fünf verſchiedenen Sprachen erſchienen, und 
teilt über die Haltung derſelben Einzelheiten mit, die ſeiner 
Phantaſie alle Ehre machen. Ja, er erwähnt Züge der äußern 
Aufmachung, die den Leſer glauben machen müſſen, daß auch 
in dieſer das angebliche Fuggerſche Organ ſich dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande des Zeitungsweſens bereits ſtark ange⸗ 
nähert habe. 

Man braucht ſich danach nicht zu wundern, wenn die 
Sickel⸗Salomonſche Auffaſſung faſt in die ganze Literatur 
über die Anfänge des deutſchen Zeitungsweſens übergegangen 
iſt. Selbſt eine ſo ſorgfältige Monographie wie diejenige 
von Cajetan Freund über die München⸗Augsburger Abend» 
zeitung rechnet mit der Möglichkeit, daß die von Poſtrat 
Grimme auf der Kgl. Bibliothek zu Hannover aufgefun⸗ 
denen Jahrgänge 1609 und 1610 einer vermutlich zu Augs⸗ 
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burg gedruckten Wochenzeitung eine „Fortſetzung der Fugger⸗ 
zeitung“ gebildet hätten.) Ja der Franzoſe Angel Mar- 
vaud, der ſich 1910 in zwei ſehr bemerkenswerten Auf⸗ 
ſätzen mit dem deutſchen Zeitungsweſen beſchäftigt hat, trägt 
kein Bedenken, den Annoncenreichtum desſelben, auf die 
Fuggerſchen Zeitungen zurückzuführen.“) 

Dem tiefer ſchürfenden Studium Karl Büchers entging 
es ſchließlich, ſo bald er ſich der Erforſchung der Anfänge 
des Zeitungsweſens eingehender zuwandte, nicht, daß die bis⸗ 
her vorgetragenen „Meinungen“ einer Kritik nicht ſtand⸗ 
halten konnten.?) Vor allem erregte es fein Befremden, daß 
die Fugger ihnen zugegangene Nachrichten und Berichte in 
Form von „Zeitungen“ herausgegeben und jedermann, der 
ſie leſen wollte, zugänglich gemacht haben ſollten. Welcher 
Geſchäftsmann gibt in ſolcher Weiſe nur ihm bekannte, wert⸗ 
volle Geheimniſſe preis? 

Auf Vorſchlag des genannten Leipziger Gelehrten erließ 
die Fürſtlich Jablonowskiſche Geſellſchaft zu Leipzig 
i. J. 1916 ein Preisausſchreiben mit der Aufgabe, das 
Weſen und Entſtehen der „Fuggerzeitungen“ an Hand der 
Originale gründlich zu erforſchen. Auf Grund dieſer An⸗ 
regung iſt die vorliegende Arbeit entſtanden, die — um das 
gleich vorweg zu ſagen — Sickels vorſchnelle Behauptungen 
und ebenſo die darüber noch hinausgehenden Salomons in 
allen wichtigeren Punkten widerlegt. Davon, daß die Fugger 

1) Die München⸗Augsburger Abendzeitung. Ein kurzer Abriß ihrer 
mehr als 300 jährigen Geſchichte, München 1914, S. 6. 

3) Marvaud, La presse politique allemande in den Questions 
diplomatiques et coloniales XIV, p. 346. 

) Vgl. Die Entſtehung der Volkswirtſchaft, I. Sammlung, 14. und 
15. Aufl., S. 246 f. In den älteren Auflagen hatte fi B. der herr- 
ſchenden Auffaſſung angeſchloſſen. 
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Zeitungen herausgaben, kann keine Rede ſein. Was uns vor- 
liegt, iſt einfach eine Sammlung von Zeitungen, die — 

aus allen Weltgegenden und demzufolge in allerlei Spra- 

chen — bei dem Hauſe Fugger bzw. bei deſſen damaligen 

Inhabern, eingegangen waren. Für die Behauptung, daß 
„den Schluß der Fuggerſchen Zeitungen meiſt Marktberichte 
bildeten“, findet ſich beiſpielsweiſe in der ganzen Sammlung 
nicht ein einziger Beleg. 


2. Die Geſchichte der Fuggerzeitungen 
und ihr jetziger Beftand. 


Einen der wertvollſten Beſtandteile der Wiener Staatsbiblio⸗ 
thek bildet die Fuggerſche Bücherſammlung, von der Ig. Fr. 
Edler v. Moſel in ſeiner „Geſchichte der Kaiſerlich. Königl. 
Hofbibliothek“, deren Vorſteher er damals (1835) war, ſchreibt: 
„Von Raimund Fugger, Kaifer Carls V. und Ferdinands I. 
geheimem Rate, angelegt, von ſeinem Sohne Johann Jacob 
Fugger (Verfaſſer des Spiegels der Ehren des k. k. Erz⸗ 
hauſes Oeſterreich) und ſeinem Enkel Philipp Eduard von 
Fugger mit mehr als königlichem Aufwande vermehrt, war diefe 


Bibliothek eine der berühmteſten jener Zeit“. — Und weiter: 


„Im Jahre 1655 wurde dieſe Sammlung, die in nahezu 


15 000 Bänden alle Fächer der Wiſſenſchaft und Künſte um- 


faßt, auf Betreiben des kaiſerlichen Bibliothekars Mauchter 
um 15 000 Gulden erworben und das Jahr darauf in 52 
großen Fäſſern und zwölf Kiſten auf fünf Flößen und einem 
Schiffe auf der Donau von Augsburg nach Wien geſchafft. 
Was den letzten Vorbeſitzer, Graf Albert Fugger, bewog, 
ſie dem Kaiſer ſo billig zu überlaſſen, iſt unbekannt; es iſt 
erwieſen, daß ſie vor dem Dreißigjährigen Kriege um 80000 
und bald nachher um 40 000 Gulden hätte = wer⸗ 
den können.“ 

Die meiſten dieſer Schätze waren ſchon amal kunſtvoll 
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gebunden; ein kleiner Teil ging aber in loſem Zuſtande in 
den Beſitz der Hofbibliothek über, zu deren Unterhaltung 
übrigens in der erſten Zeit ein Kalender⸗ und Zeitungsauf⸗ 
ſchlag, ſpäter (bis zum Jahre 1791) der Pachtſchilling des 
Unternehmers der Wiener Zeitung verwandt wurde. Dazu ge⸗ 
hörten auch eine Menge handſchriftlicher Relationen aus dem 
letzten Drittel des 16. Jahrhunderts, die deshalb weder in dem 
älteren Katalog der Fuggerſchen Bibliothek, den Mauchter 
aus Augsburg mitgebracht hatte, noch in dem von ihm ſelbſt 
angelegten Verzeichnis „Bibliothecae Alberti Fugger Cata- 
logus, 1655“ erwähnt find. 

Gentilotti war wohl der erſte, der dieſen Zeitungen 
ſein Augenmerk zuwandte und ebenſo der erſte, der ſie 
„Juggerzeitungen“ nannte. In feinen „Rezenſionen“ ſchrieb er: 
CCLXXX: S. N. Chartaceus ex variis linguis coag- 

mentatus constans foliis 502, ex Biblio- 
theca Fuggeriana in Augustissimam una 
cum aliis septem et viginti similibus co- 
dieibus translatus, quibus continentur mis- 
cellaneae relationes seu novellae ex variis 
orbis partibus perscriptae ab A. D. 1568 
usque ad A. 1604... 

CCLXXXII: S. N. Chartaceus constans foliis 588, quo 
continetur tomus tertius relationum mis- 
cellarum variis linguis ex variis orbis par- 
tibus ad Philippum Eduardum Fuggerum 
perscriptarum eiusque studio congestarum. 

CCLXXXIV: S. N. Chartaceus constans foliis 626, quo 
continetur tomus quintus miscellarum re- 
lationum Fuggerianarum A. 1579... 

Gentilotti jpricht hier von 28 ſchon vorhandenen Bänden. 


<a Lila ale 
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Vermutlich lagen ihm aber die Zeitungen bei ſeiner Arbeit 
immer noch lofe vor und er ließ jie erft ſpäter binden. Der 
Buchbinder aber faßte, wie es ſcheint, zwei Jahrgänge (1575 
und 1576) in einem Bande (Codex 8950) zuſammen, der 
gleichwohl der dünnſte der ganzen Sammlung iſt; ſo ent⸗ 
ſtanden in Wirklichkeit nur 27 Bände, die jedoch Zeitungen 
aus dem ganzen Zeitraum von 1568 bis 1604, den Genti⸗ 
lotti angibt, enthalten. 

Chmel hat befremdlicherweiſe auch die irrige Angabe von 
28 Folianten aus Gentilottis „Rezenſionen“ übernommen, 
ohne ſelbſt noch einmal genau nachzuprüfen. Im übrigen 
ſpricht er in ſeinem Werke (S. 347) zuerſt nur allgemein 
von einer „Collectio Fuggeriana (Geſchriebene Zeitungen)“; 
von Codex 8951 ab bezeichnet er ſie aber ebenfalls als 
„Fuggerſche Relationen“. 

Im fünften Band der i. J. 1871 von der Kaiſerl. Aka⸗ 
demie zu Wien herausgegebenen „Tabulae codicum manu 
scriptorum in bibliotheca Palat. Vindobonensi asserva- 
torum“ wird die Sammlung endlich (S. 316) ſo bezeichnet: 

„8949—8975 Relationes sive novellae quae dicuntur Fug- 
gerianae, sermonibus germanico, italico, gallico ete. conscriptae 
et ex omni mundi parte Augustam Vindelicorum clarissimis 
Fuggeris missae.“ 

Sämtliche Folianten tragen auf ihren Pergamentrücken 
die Aufſchrift: 

Relation 
Fugger 
Jahreszahl: 1568 — 1604 
Cod. MS 
His. Prof. 
Büchereinummer: CCLXXX —CCCVII. 
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In neuerer Zeit haben fie Überzüge aus ſtarkem Pack⸗ 
papier erhalten, die ſo bezeichnet ſind: 
Bibl. 
Pal. Vind. 
Cod. 
8949 (bis 8975) 

Auf der erſten Schriftſeite jedes Bandes findet ſich außer⸗ 
dem unter dem Schriftſatze der handſchriftliche Vermerk: 

Ex Augustissima Bibliotheca Caesarea Vindobonensi 
und weiter hat die Bibliotheksverwaltung hier und da, auf 
beliebigen Seiten, noch verſchiedenerlei Gummiſtempelabdrucke 
angebracht. - 

In der Regel umfaßt jeder Band einen Jahrgang; doch 
gibt es da zwei Ausnahmen: der erſte Codex 8949 enthält 
Zeitungen aus den früheſten ſechs Jahren der Sammlung, 
er beginnt mit ſolchen vom Frühjahr 1568 und ſchließt mit 
ſolchen vom Herbſt 1573, und der zweite Codex 8950 um⸗ 
faßt, wie ſchon erwähnt, Zeitungen aus den Jahren 1575 
und 1576. 

Die Stärke der einzelnen Bände iſt ſehr verſchieden, 
manche enthalten nur etwa 500, andere 1000 und mehr 
Blätter. Die ganze Reihe der 27 Folianten umſchließt 17615 
mehr oder weniger vollbeſchriebene Blätter und damit un⸗ 
gefähr ebenſoviele einzelne Zeitungen. 

Da die Sammlung — nach Gentilottis Angabe, die 
jedoch nicht ganz genau zutrifft — Zeitungen aus den 
Jahren 1568 bis 1604 enthält, müßten eigentlich 37 Jahr⸗ 
gänge vorliegen oder (unter Berückſichtigung der eben er⸗ 
wähnten Zuſammenfaſſungen) 31 Bände. Sie iſt jedoch 
nicht ganz lückenlos. Vom Jahre 1574 hat ſich überhaupt 
nichts erhalten; vom Jahre 1577 ſind nur wenige Zeitun⸗ 
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gen vorhanden, die dem Codex 8951 (Fol. 215/217 und 
254/255) eingefügt find. Erſt mit dieſem dritten Bande 
(Jahrgang 1578) beginnt die geſchloſſene Folge, die mit 
Codex 8974 (Jahrgang 1601) endet. Dann folgt eine grö⸗ 
ßere Lücke. Der letzte Codex 8975 enthält in der Haupt⸗ 
ſache Zeitungen aus dem Jahre 1604, doch ſind vorn einige 
vom Schluſſe des Jahres 1603 und hinten einige vom 
Hochſommer 1605 mit eingebunden, ſo daß alſo in den 27 
Folianten in Wirklichkeit Zeitungen aus der langen Zeit⸗ 
ſpanne von insgeſamt 38 Jahren — 1568 bis 1605 — 
enthalten ſind. 

Der zweite Band (Codex 8950) enthält — im Gegenſatz 
zu allen andern — nur Zeitungen in italieniſcher Sprache. 
In vielen andern Bänden kommen — ungefähr in gleicher 
Stärke — geſonderte deutſche und italieniſche Teile neben 
einander vor. Es ſind dies die Codices 8951 bis 8959 und 
8974; in den Codices 8951 bis 8954, 8959 bis 8978 iſt 
der deutſche, in den Codices 8955, 8959 und 8974 der 
italieniſche Teil vorangeſtellt. Daß in den übrigen Bänden, 
namentlich in den Codices 8960 bis 8973, ſolche italieniſche 
Teile fehlen, und daß dann im Codex 8974, nach vieljäh- 
riger Pauſe, wieder ein ſolcher vorkommt, gehört zu den 


auffälligſten Erſcheinungen der Sammlung. 


Den Inhalt der Bände bilden Einzelzeitungen, die im 
großen und ganzen auf Papier von gleichmäßiger Folio⸗ 
größe — in ganzen oder halben Bogen — geſchrieben ſind; 
hier und da liegen auch kleinere „Zettel“, die manchmal als 
ſolche ausdrücklich bezeichnet ſind, dazwiſchen. 

In den meiſten Bänden ſind die Zeitungen nach den 
Tagen ihrer Abſendung geordnet, in dem Codex 8953 liegt 
jedoch der deutſche Teil und in den Codices 8962 8964 
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bis 8967, 8969, 8970 und 8972 überhaupt alles ver⸗ 
kehrt, — „ordine inverso“, wie Chmel ſagt. Eine über⸗ 
aus läſtige Sache, da man infolgedeſſen in dieſen Bänden 
immer eher von Friedensſchlüſſen lieſt, als von den Kriegen, 
die ihnen vorausgingen; man erfährt da gewiſſermaßen ſtets 
des Rätſels Löſung eher, als das Rätſel ſelbſt. 

Daß ſich am Anfange eines Bandes noch ein Paar Zei⸗ 
tungen finden, die eigentlich ans Ende des vorhergehenden 
gehören, kommt mehrfach vor. Sie mögen wohl erſt nach⸗ 
träglich noch hinzugekommen ſein, nachdem der alte Jahr⸗ 
gang ſchon abgelegt war. Ein Beiſpiel dieſer Art ſind am 
Anfange des Codex 8963 (Jahrgang 1590) Zeitungen aus 
Konſtantinopel vom November und Dezember 1589, die 
eigentlich in den Codex 8962 gehören. Umgekehrt finden ſich 
im Codex 8952 Fol. 438/439 ein paar Zeitungen vom 
Jahre 1580, die ſachgemäß erſt in den folgenden Band ein⸗ 
gereiht ſein ſollten. 

Einigemale, zum Glück ſelten, ſind auch mehrere Bogen 
verſehentlich ineinander gelegt. So gehören im Codex 8956 
Fol. 44 hinter Fol. 46 und im Codex 8961 Fol. 880 und 
915 hinter 917. In dieſem Falle handelt es ſich um län⸗ 
gere zuſammengehörige Schriftſätze. Beſonders ſchwer fällt 
es aus demſelben Grunde, ſich im Codex 8961 von Fol. 221 
bis 231 durchzufinden, wo Zeitungen aus Konſtantinopel 
vom 18., 29., 31. Mai, 5. und 6. Juni 1588 bunt durch⸗ 
einandergehen. 

Weniger fällt ins Gewicht, daß auch beim Eintragen der 
Seitenzahlen einige Verſehen vorgekommen ſind. Im Codex 
8956 wird nach Fol. 202 nochmals von Fol. 194 ab, im 
Codex 8967 nach Fol. (738) nochmals von Fol. (710) ab 
gezählt; die Zahlen in () betreffen Bände, die verbunden 
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ſind. Im Codex 8966 folgt auf Fol. (611) gleich Fol. (622) 
und im Codex 8974 auf Fol. 283 gleich Fol. 295. 

Beachtlicher ift eine Anzahl anderer Verſehen. Im Coder 
8957 Fol. 671 iſt eine deutſche Zeitung mitten in einen 
italieniſchen Teil geraten, das einzige Vorkommen dieſer Art. 
Der Codex 8950 (Jahrgang 1578) enthält (Fol. 215/217 
und Fol. 254/255) ein paar Zeituugen aus dem Jahre 
1577, aus dem ſonſt weiter gar nichts erhalten blieb. Dem 
Codex 8950, der im übrigen nur italieniſche Zeitungen aus 
den Jahren 1575 und 1576 enthält, find am Schluſſe vier 
Stücke (ohne Seitenzahl) mit 13 deutſchen Zeitungen vom 
Juni und Auguſt 1571 angefügt. 

Eine auffällige Beſonderheit gegenüber der allgemeinen 
Anordnung bildet der erſte Band. In dieſem Codex 8949, 
der, wie ſchon bemerkt, Zeitungen aus den Jahren 1568 
bis 1573 enthält, ſind dieſe nicht, wie ſonſt, Bogen auf 
Bogen zuſammengelegt, ſondern hier iſt alles hintereinander 
weg geſchrieben wie ein Buch. Dabei ging es recht eigen⸗ 
artig zu. Offenbar war eine ganze Anzahl Männer mit 
dieſem Schreibwerk beſchäftigt, aber nicht etwa ſo, daß 
jeder einzelne einen der ſechs Jahrgänge vornahm, fon- 
dern ſie ſchrieben in häufigem Wechſeln durcheinander. Oft 
glaubt man auf ein- und derſelben Seite verſchiedene Hand- 
ſchriften zu erkennen. Es iſt, als wenn, ſowie einer nur eine 
Atempauſe machte, flugs ein anderer an fein Pult getreten 
wäre und das anſcheinend mit großer Eile betriebene Werk 
fortgeſetzt hätte. Anſcheinend waren es überhaupt nicht be⸗ 
rufsmäßige Zeitungsſchreiber, deren Arbeitsweiſe wir in ſpä⸗ 
teren Bänden kennen lernen. Alle Seiten ſind von oben bis 
unten, meiſt ſehr dicht, beſchrieben; man hat in dieſem Bande 
— im Gegenſatz zu allen andern — förmlich mit dem Pa⸗ 
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pier gegeizt und ſein Möglichſtes getan, es reſtlos auszu⸗ 
nutzen. Infolge dieſer Beſonderheiten bietet er ein ſehr 
formloſes, unruhiges, kunterbuntes Bild. Häufig ſtehen auf 
einer Seite drei, vier oder auch fünf einzelne Zeitungen — 
heute würde man ſagen Nachrichten — untereinander. 
Einige derſelben ſind freilich nur eine oder zwei Zeilen lang 
Jede einzelne Zeitung iſt trotz aller Zuſammendrängung 
immer noch als Stück für ſich behandelt, d. h. ſie hat ihre 
beſondere Überſchrift. 

Weiter berührt es eigentümlich, daß ſich nur in dieſem 


erſten Bande — und übrigens wohl auch nur im älteſten 


Jahrgange — wieder und wieder, ſo auf Fol. 7, 8, 9, 10, 
11 bis 78, auf mancher Seite aber mehrere Male, die Be⸗ 
merkung eingeſchaltet findet: 

„Otto giorni doppo vennero tali nuove“ (oder abgekürzt), 
obſchon doch gerade in einem ſolchen Sammelbande alles 
Betonen der Aktualität gegeuſtandslos war. Solche Angaben 
wurden einfach gedankenlos aus den urſprünglichen Original⸗ 
relationen mit abgeſchrieben. 

Infolge der geſchilderten Zuſammendrängung umſchließt 
der erſte Band mit ſeinen 502 Blättern viel mehr Zeitun⸗ 
gen als alle andern; ebenſoviele beiſpielsweiſe, wie Codex 
8965, der 1032 Blätter, und viermal ſoviele, wie der un⸗ 
gefähr gleich ſtarke Codex 8955, der 513 Blätter enthält. 

Die Neigung buchartig zu ſchreiben, tritt übrigens auch 
noch in einigen ſpäteren Bänden gelegentlich zutage. Ebenſo 
wie auf Fol. 381 und 452 des erſten Codex 8949 finden 
ſich auch im Codex 8958 Fol. 298 und 489, im Codex 
8959 Fol. 277 und im Codex 8961 Fol. 321 353 und 
696 unter dem Schriftſatze, als letztes, noch die Überſchriften 
von Zeitungen, die dann erſt auf der folgenden Seite oben 
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beginnen. Was von ſolchen Überweiſungen von Seite zu 
Seite, oder von Bogen zu Bogen gilt, gilt in einigen 
Fällen ſogar von Band zu Band, indem Codex 8949 mit 
einer Zeitungsüberſchrift „Aus Antorf di primo Novembris“ 
ſchließt, auf die dann überhaupt nichts weiter folgt, wäh⸗ 
rend die Codices 8953 und 8956 mit einem „Post scrip- 
tum“ beginnen, das beide Male zu den letzten Zeitungen des 
vorhergehenden Bandes gehört. 

Endlich finden ſich im Codex 8949 einige Lücken. Nach 
Fol. 109 ſind 2½ Seiten unbeſchrieben geblieben, wo an⸗ 
ſcheinend noch etwas eingeſchaltet werden ſollte, und nach 
Fol. 267 gibt es ſogar 4½ leere Seiten. Hier fehlen alle 
Zeitungen vom 7. Juli bis 27. September 1571; ein kleiner 
Teil derſelben liegt am Schluß des Codex 8950. 


Rieinpaut, Die Fuggerzeltungen. 2 


3. Die Zeitungen. 


Die „Zeitungen“ der Frühzeit unterſcheiden ſich dadurch 
weſentlich von den jetzigen, daß das Wort nicht Zuſammen⸗ 
ſtellungen von Nachrichten bedeutet, ſondern die Mittei⸗ 
lung eines einzelnen Vorganges. Jeden Bericht nannte man 
anfangs Zeitung. Solche Einzelzeitungen ſind auch die, Fugger⸗ 
zeitungen“. 

Zumeiſt füllen ſie ungefähr eine oder zwei Seiten. Trotz⸗ 
dem wurden ſie in der Regel auf ganze Bogen geſchrieben. 
Man ging dabei mit dem Papier ziemlich verſchwenderiſch 
um. Das Reſpektblatt wurde zumeiſt als Umſchlag beim 
Verſand benutzt und demzufolge mit Anſchriften und Emp⸗ 
fangsvermerken, oft auch mit kurzen Inhaltsangaben ver⸗ 
ſehen, die meiſt denſelben Wortlaut wie die Überſchriften 
haben. 

Solche Überſchriften finden ſich jedoch nur über längeren, 
beſonders wichtigen Berichten. Manche der letzteren ſind 
viele Seiten oder Bogen lang. Ein beſonders langes Schrei⸗ 
ben enthält einen Bericht über die Enthauptung der Maria 
Stuart; er füllt (Codex 8960 Fol. 56 bis 62) nicht weniger 
als vierzehn Seiten. Andere ähnlich umfangreiche Zeitungen 
finden ſich in demſelben Bande von Fol. 553 bis 563, von 
Fol. 591 bis 598, im Codex 8961 von Fol. 53 bis 63, 
im Codex 8968 von Fol. 524 bis 535. 

Über kürzere Nachrichten weniger wichtigen Inhalts iſt 
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ſtatt einer beſondern Überſchrift nur die Orts⸗ und Beit- 
angabe ihrer Herkunft geſetzt. Eine dieſer beiden Überſchrift⸗ 
arten hat jede Einzelzeitung. Manchmal iſt jedoch ſtatt des 
Ortes auch das Land genannt, aus dem die Zeitung ſtammt 
etwa „Aus Polen“, „Aus Friesland“. Wird beides angeführt, 
ſo iſt zumeiſt das Land vorangeſtellt: 
C. 8953 F. (121): Zeitungen aus Frankreich von Fontaine⸗ 
bleau di 24. Septembre Anno 80. 
8960 285: Aus Polen von Warſchau di 29. Juli 
Anno 87. 

Da die Poſt, das wichtigſte Nachrichtenbeförderungsmittel, 
auf den Hauptlinien des damaligen Verkehrs nur einmal in 
der Woche, auf manchen Strecken wohl auch no noch weniger 
oft, verkehrte, iſt es begreiflich, daß manche ſolche Einzel⸗ 
zeitung aus einer ganzen Menge verſchiedener Nachrichten 
beſteht, wie ſie ſich von Poſttag zu Poſttag angeſammelt hatten. 

Beſonders umfangreiche derartige Sammelſendungen ſtam⸗ 
men aus Konſtantinopel: vom 14. Auguſt, 2. und 6. Sep⸗ 
tember 1587 im Codex 8960 Fol. 310 bis 316, vom 23. 
und 24. November, 8., 17. und 28. Dezember 1589 im 


Codex 8963 Fol. 891 bis 895. Mehrfach ſind ſie dann auch 


gleich unter einem Sammeltitel zuſammengefaßt. So z. B. 
im Codex 8965 Fol. 111, 132, 369, 499 und im Codex 
8964 Fol. 3, 67, 103, 176 als „Constantinopolitana“, im 
Codex 8952 Fol. 306 unter der Überſchrift „Dannykha“, 
im Codex 8960 Fol. 3 unter der Bezeichnung „Persica“, 

Ebenſo oft finden ſich aber auch Zeitungen verſchiedener Her⸗ 
kunft auf einem Bogen. Solche Vereinigungen von Zeitungen 
ſtammen vorzugsweiſe aus den bekannten Sammelpunkten 
Antorf und Köln, Rom und Venedig; eine Zeitlang kehren 
auch derartige Zuſammenſtellungen in der Dreizahl: aus 
2* 
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Paris, Lyon und Genf (Coder 8959 und 8960) und aus 
Antorf, Mittelburg und Köln (Codex 8961) wieder. Natür⸗ 
lich handelt es ſich dabei nicht um Originalrelationen im 
ſtrengſten Sinne, nämlich in der Urſchrift der Verfaſſer, 


ſondern nur um Abſchriften von ſolchen. Die einzelnen 


Zeitungen gingen auf ihren langen Wegen durch viele Hände. 
Jeder an dieſem Nachrichtendienſte Beteiligte, ſchrieb Zei⸗ 
tungen, die irgendwelches allgemeinere Intereſſe hatten, be⸗ 
liebig oft ab und ſchickte ſie ſeinen Brieffreunden zu. So 
kamen Zeitungen verſchiedenſter Herkunft auf ein Blatt zu⸗ 
ſammen und ſchließlich auch in die Sammlung. 

Bei aller Gleichförmigkeit im allgemeinen weiſen die 
Überſchriften der Zeitungen — im einzelnen genau betrachtet 
— doch eine außerordentliche Mannigfaltigkeit hinſichtlich ihrer 
Ausdrucksweiſe, Form und Schreibart auf. Jedes einzelne 
Wort iſt ſo verſchieden wie möglich geſchrieben. Der Orts— 
name Antorf beiſpielsweiſe tritt in neunerlei verſchiedenen 
Schreibarten auf, und bei den Bezeichnungen der Monate, 
des Jahres uſw., iſt es nicht anders. Manche dieſer Ab⸗ 
weichungen mögen von Originalrelationen verſchiedener Her⸗ 
kunft mit ſklaviſcher Abhängigkeit oder nur gedankenlos ab- 
geſchrieben worden ſein. So, wenn wir auf demſelben Blatte 
Zeitungen „Aus Antorf“ und „Auß Auntorf“, „Aus Cöln“ 
und „Auß Cöllen“ untereinander finden. In andern Fällen 
mögen manche Abſchreiber eine gewiſſe Gleichmacherei ge⸗ 
trieben haben. So der Abſchreiber, von dem die meiſten 
Zeitungen ſtammen (Handſchrift N), der beharrlich „Ano“ 
für „Anno“ ſchreibt. Auf letztere Art ſind wohl auch die 
häufig anzutreffenden Buchſtabenhäufungen „Wienn“, , Praag”, 
„Feberro“, „Apprillis“, „Frannckfurtth“ und fogar „Frannck⸗ 
fuortth“ zu erklären. 
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Manchmal hat man aber auch auf ſonderbare Weiſe ab⸗ 
gekürzt, beiſpielsweiſe die drei letzten Jahresmonate in der 
Form „Ser“, „ger“, „10er“ geſchrieben, was ſchließlich 
ſogar mehrfach dazu führte, z. B. im Codex 8971 Fol. 386, 
„7bürgen“ für „Siebenbürgen“ zu ſetzen. 

Ferner findet ſich in vielen Überſchriften von Zeitungen 
aus Antorf und Köln, aber auch aus Liſſabon (Codex 8951 
Fol. 192), Madrid (Codex 8952 Fol. 358), Venedig (Co⸗ 
dex 8958 Fol. 160), Lyon und Paris (Codex 8961 Fol. 
242) ein „Laus Deo“. Hat man es wirklich ſo allgemein 
angewandt? 

Einmal gebrauchte ein Schreiber das „Laus Deo“ recht nett 
am Eingange einer Zeitung aus Köln vom 16. November 1583 
(Codex 8956 Fol. 267), auf deren Umſchlag zu leſen iſt: 
„Von dato hatt die Statt Cöln den newen Calend anges 
nummen”: ein andermal wurde es recht gedankenlos über 
eine Zeitung aus Antorf vom 5. Juni 1585 (Codex 8958 
Fol. 254) geſetzt, in der über ſchlechte Zeiten, Mangel am 
Nötigſten, geklagt wird, wo alſo kein Anlaß vorlag, Gott 
beſonders zu loben. 

Daß manche Zeitung verſchiedene Nachrichten aus der⸗ 
ſelben Stadt — oft auch aus mehreren Städten — enthält, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Die Zeitungsſchreiber ſtellten eben alle 
Tagesneuigkeiten, die ihnen von weit und breit bekannt 
wurden, von Poſttag zu Poſttag zuſammen. Wichtiger iſt, 
daß manche Zeitung etwas ganz anderes enthält, als ihr 
Titel erwarten läßt. Beiſpielsweiſe berichtet die Zeitung. 
C. 8959 F. 306: Aus Nürnberg vom 19. Februarii alten 

Kalenders Anno 86 
nur — wie es auf dem Umſchlage heißt — „Von des Chur⸗ 
fürſt von Sachſen thödtlichem Abgang“, und nichts aus 
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Nürnberg ſelbſt. Die Nachricht vom Ableben des Kurfürſten 
Auguſt war über Koburg durch einen Kurier nach Nürn⸗ 
berg gelangt und wurde hier geſchriebene „Zeitung“. 

Ein Urteil über den Inhalt der Zeitungen erlauben ſich 
die Schreiber nur ſelten. Im Codex 8963 Fol. 225 iſt von 
einer „böſen neuen Zeitung“, im Codex 8968 Fol. 663 und 
752 von „fröhlichen Zeitungen“ die Rede; im Jahre 1593 
wird eine dem Papſte zugekommene Nachricht eine „leidige 
Zeitung“ genannt, gleich darauf aber „dies Leyd durch ein 
AnnderNeben⸗Schreiben gemildert“. 

Selbſtverſtändlich mußten alle Berichte Neues enthalten. 


Auch das wurde nicht ſelten ausdrücklich betont. 


Manchmal beruft man ſich auf mündliche Berichte. Solche 


ſtammen in der Hauptſache von Läufern, Kurieren und an⸗ 


dern regelmäßigen oder gelegentlichen Sendboten, auch von 
reiſenden Kaufleuten u. dergl. So heißt es: 


C. 8957 F. 175: Wien den 18. Juni 84 — „Den 14. dieſes 
iſt ein Kurier von Konſtantinopel hieher 
kommen, ſo den 27. Mai dorten ausgeritten, 
bringt fürnehmlich dieſe Zeitung“; 

8966 (431): Relation des Kuriers, jo aus dem Lager 
vor Sißegh durch Herrn Ruprechten von 
Eggenberg etc. an die Fürſtl. Durchlaucht 
Erzherzog Ernſten etc. abgefertiget, den 
28. Junii 1593; 


8968 328: Wien ut supra — „Heut dato den 20. Apri⸗ 
lis iſt ein Siebenburgiſcher Kurier allhier 
durch und zu der Röm. Kay. May. nach 
Prag geritten. Der hat neben andern dieſe 
Zeitung mitgebracht.“ 
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Die meiſten Zeitungen wurden jedoch Briefen entnommen. 
So es einmal heißt: 

C. 8949 F. 397: Bericht Briefs in letztem Sturm, ſo ultimo 
Januarii beſchehen vor Harlem ergangen iſt. 

Am liebſten wurde dann natürlich — zur Erhärtung der 
Glaubwürdigkeit des Mitgeteilten, auch wenn ſolche Zei⸗ 
tungen abſchriftlich an Bekannte und Unbekannte weiter ver⸗ 
breitet wurden —, der Name des Verfaſſers und des erſten 
Empfängers angegeben, oder man betonte die Wahrhaftigkeit 
des Berichtes in anderer Weiſe. 

Oft wurden nur Auszüge aus Briefen weiter verbreitet, 
ſoweit ſie allgemeines Intereſſe hatten; mitunter aber finden 
ſich in der Sammlung doch auch ganz perſönliche Schreiben, 
von denen ich zwei anführen will, die beſonders deutlich machen, 
wie damals in vielen ſolchen Fällen Vertrautes und „Zei⸗ 
tung“ durcheinander ging. Eins derſelben iſt die einzige in 
der ganzen Sammlung enthaltene Zeitung aus Berlin: 
C. 8967 F. (19): Aus Berlin vom 23. December Anno 94. 
Von M. Hermanus Lipcorpius. 2 

Unter dem Schriftfage, der an die „Liebe Frau Mutter“ 
des Abſenders gerichtet ift, und in dem er ihr das „Geſicht“ 
eines zehnjährigen Spandauer Mädchens beſchreibt, jteht: „E. L 
Sohn“ und darunter: „Aus Leibzig vom 23. December Anno 94 
Newes allhier wenig, denn das mein Bruder von dieſem von 
Berlin und Spandau geſchrieben“. 

Das andere Schreiben (Codex 8951 Fol. 240) ſtammt von 
dem „Kayſ. Röm. May. Secretarius“ Sebaſtian Weſter⸗ 
nacher und iſt an „den Edlen vnnd Veſſten Herrn Mi⸗ 
Gael Leonhardt Mayer, anyetzo zu Augspurg, meinen 
ſonders gern lieben Herrn und Schwager“ gerichtet. Darin 
heißt es in buntem Durcheinander: 
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„Lieber und Veſter anders vertrauter günſtiger lieber 
Herr und Schwager. Dem gn. Herrn ſei mein willig Dienſt 
jederzeit bevor. Unlängſt ſchrieb dem Herrn ich auch neben 
Communicierung etlich Zeitung, ſo wir damals bey Hof hatten 
.I . Verſchienen den 9. dieſes Abends ſpat kommt der jo lange 
Jahr und Zeit hier gar verloren geweſene Hans Jacob Kröhl 
zu mir allher in mein Loſament, iſt übel bekleidet und zer⸗ 
riſſen. (Mayer war der Vormund des „Verlorenen Sohnes“, 
Weſternacher ſtaffierte ihn neu aus, Mayer ſollte es ihm 
zurückvergüten.) Neuer Zeitung haben wir alhier, das die...” 

Zum Schluſſe heißt es dann: „dieſe Zeitung wolle dem 
p. Philipp zuſtellen“. Damit war jedenfalls Philipp Eduard 
Fugger gemeint, an den Sebaſtian Weſternacher oft 
auch direkt ſchrieb. Mayer hat dieſe Weiſung befolgt, und 
ſo kam auch dieſer Brief in die Sammlung, den der Ab⸗ 
ſender ſelbſt — das iſt das Wichtigſte an der ganzen Sache — 
als „Zeitung“ bezeichnete. 


... i di lta UE 


N 


| 
7 
. 
i 


DEE ae 


5 * Ihe lan 
ET TT ; 


— 


4. Handfsriften und Waſſerzeichen. 


Für das Bemühen, die Maſſe der vielen einzelnen Schrift⸗ 
ſätze zu ſichten, bieten ſich drei Handhaben. Man kann ſich 
an die Waſſerzeichen halten, man kann die Handſchriften 
verzeichnen, in denen die Zeitungen überliefert ſind, und 
man kann drittens ein Verzeichnis der Orte zuſammenſtellen, 
von wo ſie ausgingen. 

Alle dieſe drei Teilunterſuchungen haben ein überraſchen⸗ 
des gemeinſames Ergebnis. Es zeigt ſich, daß eine Anzahl 
Waſſerzeichen und Handſchriften durch die ganze Sammlung 
hindurchlaufen, wie auch eine Reihe von Städten vom 
erſten bis zum letzten Bande mit Zeitungen vertreten ſind. 
Gleichzeitig iſt aber auch zu bemerken, daß eine Anzahl ſol⸗ 
cher Waſſerzeichen, Handſchriften und Städtenamen in einer 
Reihe von Bänden nicht vorkommen. 

Zur Veranſchaulichung dieſer Feſtſtellungen mögen zu⸗ 
nächſt folgende Überſichten über eine Anzahl der wichtigſten 
Waſſerzeichen und Handſchriften dienen. 

Waſſerzeichen. 
W.⸗Z. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 16 17 18 
Codex: 

8949 66 10 — — — 11 

8951 78 — 9—— 1 

8952 27 — 22 — — 

8953 

8984 5 1 = a MM 
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W.⸗Z.: 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 


Codex: 

8955 32 — 15 3 — — — 11 — —— 2— — 
8956 75 — 7 8 — — — 10 — — — — — — 2 
8957177 — 2 1—— — 3 — — — — — — = 
8958 93 — 79 2 — — 5 — — — — — — 62 


8959 20 — 74 — — — 3 11 — 6 — — — — 29 
8960 38 — 98 1—— 27 — 2 8—— 4— 30 
8961 2 — 15 — — — 123 5 5 8 1—— 1202 


S eure 


8966 1— — — — — 3 1—— B6——— — 
— Ra T 
Bern nn ae 
De ee 1 
9910 ar 1 7 
nr een — 
897 I Snes oh — 
BE — — re 
8974 — — — — — — — — — - - — — — — 
Handſchriften. 
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16 17 18 


8962 — — 6 — 26— 2 2— 2 — 610 3 79 197 — — 
a= 8968 1 — — — 25 — —27— 11115—— 3325 5 — 
1 8964 — — — 27 — — 2———18 1— 1346 17 — 


etc. 25 — 
etc. 13 — 
— 
oa Oe 
ee 
— 7 
— E 
= on 
= BE 
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Codex: 8961 252 9 12 
aS 

— a 

ZI 


8973 
8974 
8975 


Wir beobachten in diefen Zuſammenſtellungen ein fort 
währendes auf und ab, ein zeitweiliges Erſcheinen und Ver⸗ 
ſchwinden, und Gleiches iſt auch hinſichtlich des Vorkommens 
von Zeitungen aus beſtimmten Orten zu bemerken, worauf 
ſpäter noch ausführlicher zurückzukommen ſein wird; auch da 
ein beſtändiger Wellengang. 

Die wichtigſte Frage iſt nun die: ſteht dieſe dreifach ſich 
wiederholende Erſcheinung miteinander in Zuſammenhang, 
oder wie iſt ſie ſonſt zu erklären? Dreifache Frageſtellung 
führt zum Ziel: 

1. Iſt (dies alles beiſpielsweiſe) die Handſchrift A immer 
auf Papier beſonderer Art anzutreffen? — Es iſt nicht der 
Fall. Keiner der Schreiber, um die es ſich hier zunächſt han⸗ 
delt, hat Papier mit einem einzigen Waſſerzeichen allein be⸗ 
nutzt, ſondern alle haben auf Papier mit den verſchiedenſten 
Waſſerzeichen geſchrieben. 

2. Sind Zeitungen aus Köln immer auf eine beſtimmte 
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Papierſorte gefchrieben ? — Es ift nicht der Fall. Zeitungen 
aus Köln ſtehen auf Papier mit allen möglichen Waſſer⸗ 
zeichen, und ebenſo wurde anderſeits Papier mit dem Waſſer⸗ 
zeichen 1 zum Schreiben von Zeitungen aus den verſchieden⸗ 
ſten Städten und Ländern benutzt. 

3. Stammen von dem Schreiber A immer nur Zeitungen 
aus Köln? — Es iſt nicht der Fall. In der Handſchrift A 
liegen Zeitungen aus den verſchiedenſten Städten und Län⸗ 
dern vor. 

Zur Veranſchaulichung und zum Beweiſe dieſer Behaup⸗ 
tungen möge folgendes dienen. 

Ein verhältnismäßig ſelten in der Sammlung erſcheinen⸗ 
des Waſſerzeichen, das einen Bären darſtellt, findet ſich zu- 
nächſt nur in Zeitungen aus Köln in der Handſchrift C, 
z. B. im Codex 8951 Fol. 345 und im Codex 8952 Fol. 5. 
Wenn man aber meint, daß dieſes Papier für Zeitungen 
aus Köln von dieſem Schreiber charakteriſtiſch ſei, ſo erweiſt 
ſich das bald als irrig. Von Codex 8953 Fol. 55 ab, be⸗ 
ſonders häufig im Codex 8957, hat auch der Schreiber A 
dasſelbe Papier zum Abſchreiben von Zeitungen aus den 
verſchiedenſten Städten benutzt. 

Auch C hat, wie fih ſpäter zeigt, nicht nur Zeitungen 
aus Köln geliefert, ſondern beiſpielsweiſe im Codex 8952 
Fol. 212, im Codex 8953 Fol. (253) und im Codex 8954 
Fol. 225 auch ſolche aus Madrid — auf Papier gleicher 
Art wie A. 

Das könnte bloßer Zufall ſein. Nun ſchrieb aber A auch 
eine Unmenge Zeitungen auf dasſelbe Papier wie B. Wäh⸗ 
rend fit die Handſchrift © nur in der erſten Hälfte der 
Sammlung findet, laufen die Handſchriften A und B durch 
die ganze „geſchloſſene Reihe“ der Bände hindurch. Dieſe 
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beiden Schreiber benutzten Papier mit den verſchiedenartig⸗ 
ſten Waſſerzeichen. Aber lange Zeit anderes, als M und N, 
deren Handſchriften erſt in der zweiten Hälfte der Sammlung, 
vorzugsweiſe auf Papier mit dem Waſſerzeichen 16, erſcheinen. 

Demnach könnten A und B (und vielleicht auch C) in 
einer Schreibſtube, M und N in einer andern, paarweiſe 
miteinander gearbeitet haben. Schließlich ſchrieben aber auch 
A und B auf Papier mit dem Waſſerzeichen 16, wie M 
und N, und fo haben wohl alle diefe fünf Männer (C mit ein- 
gerechnet) in einer Stube zuſammengeſeſſen, — und ebenſo 
D, G, I, K und noch viele andere. 

Wir kommen nach alledem zu dem Schluſſe, daß der 
weitaus größte Teil der Sammlung — der handſchriftlich 
auf dieſe Männer und ihre von mir nicht weiter berückſich⸗ 
tigten Kollegen zurückgeht — nicht aus „eingeſandten“ Bei- 
tungen beſteht, ſondern aus Abſchriften, die in einer großen 
Schreibſtube angefertigt wurden. Dort ſaßen eine ganze An⸗ 
zahl Berufsſchreiber, die das gemeinſam beſorgten. Papier 
— verſchiedener Herkunft — ſtand ihnen da in ausreichen⸗ 
der Menge zur Verfügung. Jeder nahm davon, wieviel er 
eben gerade brauchte, keiner kümmerte ſich weiter darum, 
was für Waſſerzeichen es enthielt, noch was für Zeitungen 
er darauf ſchrieb. Erſt hinterher wurde die ganze Maffe — 
nach dem Datum geordnet — zu Jahrgängen vereinigt, viel 
ſpäter erſt gebunden. 

Auf dieſe Weiſe kommen wir auch noch zu einem weiteren 
ſehr wichtigen Schluſſe. Die Sammlung umfaßt zwar Zeitungen 
aus dem langen Zeitraum von 38 Jahren. In der Form, 
wie ſie uns vorliegt, iſt ſie aber vermutlich größtenteils in 
ſehr kurzer Zeit entſtanden, — auftraggemäß gewiſſermaßen 
in einem Zuge angefertigt worden. 


30 Johannes Kleinpaul 


Nach dieſer Erkenntnis braucht man ſich nicht mehr dar⸗ 
über zu wundern, daß manche Papierſorten jahrzehntelang 
vorkommen. Indeſſen manche Waſſerzeichen hatten tatſächlich 
ein noch viel längeres Leben. Das Waſſerzeichen 14 bei⸗ 
ſpielsweiſe findet ſich ſchon in „Originalrelationen“ aus der 
erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts im Augsburger Stadt⸗ 
archiv, das Waſſerzeichen 1 noch in einer Zeitung „Aus 
Krakau vom 20. Mai 1624“ im Germaniſchen Muſeum zu 
Nürnberg. — Genug, in der Schreibſtube, in der der größte 
Teil der Sammlung der Fuggerzeitungen entſtand, lag Pa⸗ 
pier mit allen möglichen Waſſerzeichen in unüberſehbarer 
Menge — bunt durcheinander — zur Hand. 

Ebenſo braucht man ſich nicht mehr darüber zu wundern, 
daß einige Handſchriften „ſcheinbar“ durch nahezu vier 
Jahrzehnte in immer gleicher Schönheit und Friſche fort⸗ 
laufen. Der Schreiber A hat merkwürdigerweiſe ſowohl das 
erſte Stück im Codex 8951, mit dem die „geſchloſſene Reihe“ 
beginnt, als auch das allerletzte der ganzen Sammlung im Co⸗ 
dex 8975 geliefert; die Handſchrift B ijt fat in allen Bän- 
den der geſchloſſenen Reihe, von Codex 8951 bis Codex 
8974, vertreten. Faßt man die Sache „zeitlich“ auf, dann 
müßte A 37 Jahre lang, B nur fünf Jahre weniger lange 
in dieſem „Nachrichtendienſte“ beſchäftigt geweſen ſein. Nir⸗ 
gends ſind aber in ihren Schriftſätzen, die zu den charakteriſtiſch⸗ 
ſten der Sammlung gehören, irgendwelche Alterserſcheinungen 
oder ſonſtige Veränderungen zu bemerken. Auch das allein 
führt ſchon zu der Annahme, daß dieſe beiden Männer nicht 
ein Menſchenalter lang in dieſem „Nachrichtendienſt“ be⸗ 
ſchäftigt waren. Sie waren nur einfach als Berufsſchreiber 
verhältnismäßig kurze Zeit an dieſem großen Sammelwerke 
mit beteiligt. 
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Nun iſt freilich hinſichtlich des Handſchriftenvorkommens 
noch ein anderer Wellengang zu bemerken. Nur im erſten 
Drittel der geſchloſſenen Reihe treten die Handſchriften C 
und D, im mittleren die Handſchriften G, I, K, im letzten 
M und N auf. Wie ift das zu erklären? Einfach durch 
Arbeitsteilung, indem jede dieſer drei Gruppen — vorzugs⸗ 
weiſe — beſtimmte Jahrgänge vornahm; M und N haben 
namentlich die letzten Bände faſt ganz allein abgeſchrieben, wäh⸗ 
rend A und B zu jedem Bande ſoviel beiſteuerten, als ihnen 
dazu Zeit übrig blieb; dieſe Beiden waren vermutlich neben⸗ 
her auch noch in anderer Weiſe in dem ſelben Betriebe be- 
ſchäftigt, wovon ſpäter noch ausführlicher zu reden ſein wird. 

Daneben iſt dann auch noch eine Arbeitsteilung anderer 
Art zu bemerken. In der Handſchrift A liegen zuletzt eigent⸗ 
lich nur noch Abſchriften von Zeitungen aus Ronftantinopel 
vor. Möglich, daß er die Schrift, in der ſie ankamen, be⸗ 
ſonders gut entziffern konnte. 

Außerdem ſchrieb A in den ſpäteren Jahrgängen vor⸗ 
zugsweiſe noch Zeitungen aus Lyon ab. Das tat jedoch 
gleichzeitig auch H. Und da ſtoßen wir wieder auf etwas 
ſehr merkwürdiges. ’ 

Jahrelang, vom Coder 8963 bis 8968, findet fich eine 
dreifache Poſt aus Lyon vom gleichen Tage. Infolgedeſſen 
liegen dieſe drei Zeitungen immer dicht beiſammen. Zwei 
davon ſind ſtets deutſch, die dritte italieniſch. Eine deutſche 
hat nun ſtets A, die andere ein Schreiber minderen In⸗ 
tereſſes für unſere Zwecke, die italieniſche aber ebenſo regel⸗ 
mäßig H geſchrieben. Mfo beiſpielsweiſe l 
C. 8968 F. 116 H Da lione a 2. febbraro 1595. 

120 A Aus Lion vom 2. Febrer Anno 95. 
Aus Lion di 2. Feberer Anno 95. 
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So geht es viele Jahre hindurch Der Grund, weswegen 
H die italieniſchen Zeitungen abſchrieb, dürfte wieder darin 
liegen, daß ſie ihm beſonders geläufig waren. Eingehendes 
Studium und immerwährendes Vergleichen ergibt aber 
ſchließlich die überraſchende Tatſache, daß H kein anderer 
war als B. 

Man kommt wahrhaftig nicht leicht zu dieſem Ergebnis. 
Denn vor dem Erſcheinen dieſer dreifachen Poſt aus Lyon 
hat B immer nur deutſche Zeitungen in einer ganz andern 
Handſchrift geſchrieben. Von nun an aber ſind von ihm nur 
„italieniſche“ Zeitungen in dem vollkommen abweichenden 
Duktus H zu bemerken. Man erinnert ſich daher anfangs 
kaum, daß ſchon in ſeinen deutſchen Zeitungen häufig Worte 
in der Antiquahandſchrift H vorkamen, und ebenſo entging 
es mir lange, daß italieniſche Zeitungen von H auf den 
Umſchlägen mit Inhaltsangaben in der Handſchrift B ver⸗ 
ſehen waren. Endlich kam ich aber doch auf dieſen unver⸗ 
muteten Zuſammenhang. Die Anzahl der Schriftſätze von 
B wird dadurch noch ganz weſentlich vermehrt. 

Das Schreiben, das mich auf dieſen Zuſammenhang 
brachte, findet ſich im Codex 8965 Fol. 825. Es iſt ein 
Kunſtwerk ganz beſonderer Art, mit dem ſich dieſer immer 
ausgezeichnete Schreiber geradezu übertrifft, dem aber dann 
auch noch eine Zeitung „da lione“ — auffälligerweiſe immer 
das „I“ ſo „klein“ geſchrieben — angefügt ift. 

Ebenſolche Schreibkunſtwerke, beſondere Schmuckſtücke der 
Sammlung in doppelt hohen Buchſtaben, finden ſich auch 
noch von 4, beiſpielsweiſe im Codex 8958 Fol. 185, und 
von C im Codex 8952 Fol. 121. An Hand dieſer Angaben 
wird jeder, der nach mir die Fuggerzeitungen durchblättert, leicht 
ermitteln können, von wem dieſe koſtbaren Schreiben ſtammen. 
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Um das Ergebnis dieſer bisherigen Unterſuchungen noch 

einmal kurz zuſammenzufaſſen, ſo handelt es ſich bei dem 

j weitaus größten Beſtande der Sammlung nicht um eigent- 
liche Originalrelationen, ſondern um Abſchriften von ſolchen, 
die, wie es ſcheint, infolge diesbezüglichen Auftrags in ver⸗ 
mutlich kurzer Zeit in einer einzigen Schreibſtube an einem 
zunächſt noch unbekannten Orte zu Sammelzwecken ange⸗ 
fertigt wurden. 
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5. Die Schreibſtube. 


Im Codex 8961 Fol. 383 u. f. findet fich ein längerer 
Schriftſatz — auf dem Umſchlage als „Auszug Allerhandt 
Zeittungen, Nebenſchreiben vnd Schrifften“ bezeichnet —, 
der eine Aufſtellung über Zeitungen enthält, die „Ihere⸗ 
mias Craſſer, Mittbürger vnd Zeittung Schreiber“ „Dem 
Wohlgebornen Grafen Herrn Herrn Philipſen Fuggern“ in 
den Monaten Juni und Juli 1588 lieferte. Das Schreiben 
iſt bereits von Chmel a. a. O. vollinhaltlich abgedruckt. 
Ich gebe es deshalb hier nur auszugsweiſe in ſeinen wich⸗ 
tigſten Teilen wieder, ſoweit ich dazu auf Grund meiner 
Studien am Original Bemerkungen zu machen habe, und 
füge den darin genannten Stücken, ſoweit ſie ſich in der 
Sammlung erhalten haben, gleich die Seitenzahlen bei, wo 
ſie ſich — das Alles im Codex 8961 — finden. 

„Dem Wolgebornen Grafen Herrn Herrn Philipſen Fuggern 
ete. Meinem Gnädigen Herrn aus befehl Signor Barthol. 
Seitzen allerhand Ordinari und Extra ordinari Zeitungen, 
Nebenſchreiben und Schriften wochentlich underthäniger Ge⸗ 
horſam ſpecifice überreicht. 

Auf Freitag und Samstag 17. et 18. Juni Anno 1588 
angefangen. 
Bogen 
Fol. 245 1½ 1 Schreiben aus Straßburg vom 24. Mai 
ſtilo veteri, ſo in genere auf 3 Blatt aus⸗ 
geſchrieben. 
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299 1½ 1 Zeitung aus Lindau ſamt einem verzeich⸗ 
nis, mit was das Reich der Kayſ. Mayt 
zu Roß und Fuß bewilligt wegen Maxi⸗ 
miliani, auch in genere auf 3 Blatt aus⸗ 
geſchrieben. 

242 2 1 Zeitung aus Paris und Lyon vom 22. May 
und 5. Juni. 2 Bogen. 

243 1 Noch eine Zeitung aus Lyon vom 5. Juni. 
1 Bogen. 

274 1½ 1 Zeitung aus Frankfurt und Lindau vom 
11. und 15. Juni, ſo in genere ge 
3 Blatt gejchrieben. 

3 1 Schreiben aus Paris (wie der König ge- 
: wichen), das ganze Factum 3 Bogen (fehlt). 
| 10% Bogen 
Von Samstag 18. Juni bis Samstag 25. Juni. 
: Fol. 279 1 1 Zeitung aus Antorf und Köln vom 11. 
3 und 16. Juni. Hörw. 1 Bogen. 
4 1 Zeitung aus Rom und Venedig vom 11. 
| und 10. Juni (fehlt). 
1 2 2 unterfchiedliche Nebenſchreiben aus Köln 
vom 16. Juni, jedes 1 Bogen. (Nicht ge- 
nau nachweisbar, vielleicht Fol. 302.) 
Zeitung aus Prag und Wien vom 14. 
und 10. Juni. 1 Bogen. 
5 1 Schreiben oder Grundbericht rechten Be⸗ 
rufs Evangeliſcher Kirchen zu Augsburg, 
ſo in genere auf 5 Bogen aukgeſchriee 
worden (fehlt). 
Schreiben aus Leipzig vom 16. Juni. 
1 Bogen (fehlt). 
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Von Samstag 25. Juni bis Samstag 2. Juli. 


Fol. 308 


306 


1 


1 


1 Zeitung aus Antorf und Köln vom 18. 
und 23. Juni. Hörw. 1 Bogen. 

1 aus Rom und Venedig vom 18. und 
23. Juni. 


319 14, 1 Nebenſchreiben aus Köln vom 23. Juni, 


Fol. 287 


257 


283 


1 


3 Bogen 


141 
1 


2 


1 


auch Frankfurt und Hamburg in 3 Blatt. 
Noch ein Nebenſchreiben aus Köln vom 
16. Juni. 1 Bogen. (Nicht ſicher nach⸗ 
weisbar.) 


1 Zeitung aus Wien und Prag vom 14. 
und 10. Juni. 

1 Relation jüngſt abgelaufener ſpaniſcher 
Armada. 2 Bogen (fehlt). 

1 Schreiben aus Krakau vom primo Juni, des 
verſtorbenen Königs Begräbnis. 2 Bogen. 

1 Schreiben aus Mittelburg vom 16. Juni. 
(Fol. 371 oder 373.) 

1 aus Lyon vom 19. Juni. (Nicht ſicher 
nachweisbar.) 

1 aus Hamburg vom 13. Juni. 


Von Samstag 2. Juli bis Samstag 9. Juli. 


Fol. 327 
321 
331 


332 


1 


1 


1 


1 


1 Zeitung aus Antorf und Köln vom 25. 
und 30. Juni. Hörw. 

1 aus Rom und Venedig vom 25. Juni 
und primo Juli. 

1 Nebenſchreiben aus Köln vom 30. Juni. 
1 Bogen. 
Noch ein Nebenſchreiben aus Köln vom 
30. Juni. 
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10 I lange Schrift die fürftliche Landordnung, 
jo in general auf 10 Bogen ausgefdjrie- 


ben (fehlt). 
Von Samstag 9. Juli bis Samstag 16. dito. 
Fol. 342 1 1 Aus Antorf und Köln vom 2. und 7. Juli. 
Hörw. 
23 Bogen 
1 I aus Rom und Venedig vom 2. und 8. Juli 
fehlt). 
335 1 1 Nebenfchreiben aus Frankfurt und Köln 
vom 30. Juni und 7. Juli. 
349 1 1 Zeitung aus Prag und Breslau vom 
19. Juni und 5. Juli. 
1½ 1 Nebenſchreiben aus Köln vom 2. und 
7. Juli. 3 Blatt (fehlt). 
1 Noch ein Nebenſchreiben aus Köln vom 
7. Juli. (Nicht ſicher nachweisbar.) 
3 1 Schreiben und Bedenken der Württem⸗ 


bergiſchen Theologi. 3 Bogen (fehlt). 
316 1 Noch ein Nebenſchreiben aus Tübingen 
von D. Jacob Heerbrandt, das neue Mi⸗ 
niſterium in Augsburg betreffend. 1 Bogen 
zu obgemeldetem Schreiben gehörig. 
2 1 Zeitung aus Paris und Lyon vom 17. Juni 
und 3. Juli (fehlt). 
Von Samstag 16. bis Samstag 23. Juli. 
1 1 Zeitung aus Hamburg. Nicht ſicher nach⸗ 
weisbar.) 
121}, Bogen 
Summa zuſammen 61½ Bogen.“ 
Dieſe von Craſſer gelieferten 59 Zeitungen ſind im Codex 
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: 8961 zwiſchen Fol. 242 und 381 eingereiht, ein Ausſchnitt, der 
i insgeſamt 102 Zeitungen aus folgenden Städten enthält; die 
H fettgedruckten ftammen von Craſſer und find noch vorhanden: 
| Altenſoll: Fol. 275 
i Antorf: Fol. 249 251 261 264 277 279 281 304 
| | 308 310 323 327 842 345 346 353 
| 355 359 375 379 
[i Baden: Fol. 312 351 
ij Breslau: Fol. 329 349 
Frankfurt: Fol. 265 274 319 335 

N Hamburg: Fol. 283 314 320 
il Karpen: Fol. 275 275 
Köln: Fol. 249 253 261 264 272 273 278 280 
| 282 285 302 302 305 808 311 318 
i _ $19 324 327 331 332 333 335 335 
i 342 345 346 355 359 367 
N Ronftantinopel: Fol. 290 290 337 363 364 


il Krakau: Fol. 257 

„ Lindau: Fol. 299 

| Lyon: Fol. 243 266 268 361 381 

| Madrid: Fol. 247 

i Mittelburg: Fol. 371 373 

i Paris: Fol. 242 361 

| Prag: Fol. 255 270 287 329 349 367 
| Rom: Fol. 306 321 357 377 

H Salzburg: Fol. 369 

| Saſſy: Zul. 275 


i Straßburg: Fol. 245 
ti; Tübingen: Fol. 316 
Venedig: Fol. 306 321 357 378 
Wien: Fol. 287 
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Es iſt die beſte Kennzeichnung von Chmels Verfahren, 
wenn wir deſſen „Auszüge“ aus demſelben Abſchnitte hier⸗ 
mit vergleichen. Er hat, wie es ſcheint aus reiner willkür⸗ 
licher Laune, nur folgende wenige Stücke daraus verzeichnet: 


Altenſoll: Fol. 275 
Breslau: Fol. 329 349 
Karpen: Fol. 275 275 
Konſtantinopel: Fol. 290 290 337 363 
Krakau: Fol. 257 
Lindau: Fol. 299 
Prag: Fol. 255 270 287 329 349 
E Salzburg: Fol. 369 
r Saffy: Fol. 275 
| Wien: Fol. 287 


Craſſer will, feiner Aufſtellung zufolge, in dieſer Zeit 
von reichlich fünf Wochen insgeſamt 54 Schreiben oder Zei⸗ 
tungen geliefert haben, darunter je eine aus Breslau, Kra⸗ 

F kau, Leipzig, Mittelburg, Straßburg und Tübingen, je zwei 
: aus Hamburg, Lindau und Wien, je drei aus Frankfurt, 
Paris und Prag, je vier aus Antorf, Lyon, Rom und Venedig, 

dreizehn aus Köln, und außerdem noch vier andere Schriftſätze. 

Wären ſie alle noch vorhanden, dann wäre das faſt ge⸗ 
nau die Hälfte der in dieſem Ausſchnitte enthaltenen Stücke. 
Es laſſen ſich aber in der Sammlung nur 30 — auf 23 Blät⸗ 
tern — finden. Und wenn man mit dem von Craſſer Ge⸗ 
lieferten den ganzen Beſtand des Ausſchnittes vergleicht: je 
eine Zeitung aus Breslau, Krakau, Lindau, Lyon, Straß⸗ 
burg, Tübingen und Wien, je zwei aus Hamburg, Prag, 
Rom und Venedig, drei aus Frankfurt, vier aus Antorf 
und acht aus Köln — dann läßt ſich daraus erkennen, daß 
Craſſer in dieſem Zeitabſchnitte nur ein Drittel der wirk⸗ 
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lich vorhandenen Zeitungen, alſo einen verhältnismäßig klei⸗ 
nen Bruchteil, beiſteuerte. 3 

Sehr auffällig ift, daß unter den 13 Zeitungen Craſ⸗ 
ſers, die nicht mehr in der Sammlung vorhanden ſind, 
gerade die vier beſonderen — beſonders umfangreichen und 
wichtigen — Schreiben fehlen, zu deren Einem — wie Craſ⸗ 
ſer ausdrücklich bemerkt — das (noch vorhandene) Schrei⸗ 
ben des D. Jacob Heerbrandt aus Tübingen gehört. Den⸗ 
ſelben Gegenſtand behandeln übrigens auch: 

C. 8961 F. 411: Obligation der Stipendiaten, ſo in das Col⸗ 
legium in Augsburg angenommen worden. 
433: Gegenbericht über die ausgegangene Schrift 
der Theologen zu Tübingen, daß die Mündt⸗ 
ling in Augsburg keinen rechten Beruf und 
ſie nit zu hören ſein, 
die offenbar aus einer andern Quelle ſtammen. 

Hier iſt alſo durch ein ſicheres Beiſpiel erwieſen, was ich 
ſchon auf Grund vieler Anzeichen — infolge des Ausfalls von 
Waſſerzeichen, Handſchriften und von Zeitungen aus aller⸗ 
lei Orten von Band zu Band — vermutete: daß der Samm⸗ 
lung trotz ihres gewaltigen Umfanges und Inhalts ein ſehr 
großer Teil von Zeitungen verloren ging, darunter Aller⸗ 
wichtigſtes. | 

Der Aufſtellung des Gelieferten ift dann angefügt, was 
die Zeitungen koſteten. Das iſt der Punkt, dem wahrſchein⸗ 
lich Sickel — auf Grund der Angaben Chmels — ſeine 
Wiſſenſchaft über den „Preis“ der „Zeitungsnummern“ 
verdankt: 

„Summa zuſammen 

61½ Bogen. Jeden zu 4 kr. gerechnet thuet fl. 4 kr. 6. 


Vorſtehende Summa der 4 fl. 6 kr. ift anheut dati, Mitt- | 
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woch 20. Juli Anno 1588, aus Beuelch Irer Gnaden 
mir Endsbenanten alſo richtig wohlbezahlt. Urkund dieſen 
Auszug mit ſelbs handen underſchrieben. Euerer Gnaden 

underthäniger gehorſamer und zu allen möglichen Dienſten 

bereitwilliger 

Iheremias Craſſer 
Mitbürger und Zeitung Schreiber m. p.“ 

Hat nun Craſſer ſeine Zeitungen ſelbſt geſchrieben? Ich 
glaube: nein. Wahrſcheinlich ſogar nicht einmal dieſen Ge⸗ 
ſchäftsbrief, ſoweit er uns bislang beſchäftigte. Dieſer Schrift⸗ 
ſatz ſtammt vermutlich von dem Schreiber G, deſſen Hand⸗ 
ſchrift wiederholt, ſchon vom Codex 8956 her, nachweisbar 
iſt, dann aber bald verſchwindet. Craſſer hat wohl nur 
ſeinen Namen „mit ſelbs handen“ darunter geſetzt, und 
ebenſo das „Mitbürger und Zeitung Schreiber m. p.“ 
worauf er vielleicht aus einem beſonderem Grunde Gewicht 
legte. Dann aber folgt — auf dem nächſten Blatte — noch 
ein kürzerer, anſcheinend ſehr eilig, in verdroſſener Laune 
hingeſchriebener Schriftſatz von anderer Hand, in der ich die 
Handſchrift Craſſers zu erkennen glaube. Sonſt freilich 
iſt ſie mir in der ganzen Sammlung nicht wieder begegnet. 

In dieſer Nachſchrift nennt Craſſer einige Männer, die 
ebenfalls Zeitungen von ihm beziehen und, was ihm die 
Hauptſache iſt, — mehr zahlen! (Man wolle das bei Chmel, 
S. 883/5, nachleſen). Er war alfo mit der Entlohnung durch 
Philipp Eduard Fugger anſcheinend nicht recht zufrieden. 
Ob ihm ſeine Vorſtellungen etwas genützt haben mögen, läßt 
ſich nicht ſagen, da wir nur dieſen einen Hinweis auf ſeine 
Tätigkeit haben; wie es ſcheint, hat er damals erſt für 
Philipp Eduard Fugger zu ſchreiben begonnen; wie lange 
er in deſſen Dienſten blieb, läßt ſich nicht ermitteln. 
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Wohl aber läßt ſich erkennen, daß auch Philipp Eduard 
Fugger Grund zu einiger Unzufriedenheit gehabt hätte, wenn 
er Craſſers Aufſtellung mit ſeinen wirklichen Leiſtungen 
genau verglichen hätte. Denn ein Stück hat Craſſer doppelt 
berechnet. Es find das die Zeitungen (Fol. 287) aus Wien 
und Prag vom 14. und 10. Juni, die er unter den vom 
18. bis 25. Juni — und dann nochmals unter den vom 
25. Juni bis 2. Juli gelieferten einſtellt, und eine Zeitung 
aus Lyon hat er überhaupt nicht geliefert, obwohl ſie ſeine 
Aufſtellung nennt. Es betrifft das Fol. 242. Dort heißt es 
in der Sammlung: 

„Laus Deo 1588 In Lyon, Extract einer Zeitung aus Paris 

vom 22. Mai Anno 88,“ 

was nichts anderes bedeutet, als daß jene Zeitung aus Paris 
über Lyon ging und von dort „im Auszug“ weitergeſchickt 
wurde. Bei Craſſer aber werden zwei daraus, eine aus 
Lyon und eine aus Paris. Begreiflicherweiſe iſt die „Zei⸗ 
tung aus Lyon“ nicht zu finden. Dabei ſollen beide — nach 
Craſſers Angabe — auf einem Bogen ſtehen! Für beſondere 
Zuverläſſigkeit ſprechen diefe Feſtſtellungen gewiß nicht. 

Im übrigen entnehmen wir dem Schreiben Jeremias 
Craſſers, worauf es uns hier beſonders ankommt, daß er 
eine Schreibſtube unterhielt, in der Zeitungen aus einer 


großen Anzahl von Städten abgeſchrieben und an allerlei 
Bezieher nach verſchiedenen Richtungen hin regelrecht verſandt 


wurden. 

So mag es ſich auch erklären, daß er ſeine Zeitungen 
nicht ſelbſt ſchrieb. Dazu mögen ihn ſeine Verlagsgeſchäfte 
— die Beſchaffung der Zeitungen und ihr Verſand — zu 
ſehr in Anſpruch genommen haben, denn es war immerhin 
ſchon in gewiſſem Maße eine Art Großbetrieb. Zudem war 
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er anſcheinend — in Geſchäften — ſehr viel von Augsburg 
abweſend. Er war Augsburger Bürger, wie er ja ſelbſt an⸗ 
gibt, — dies wohl deshalb, um es dem gleichfalls von Augsburg 
häufig abweſenden Philipp Eduard Fugger gegenüber in 
Erinnerung zu bringen, wird aber in den dortigen Steuerrollen 
unter denen, die ihr Gewerbe „zeitweiſe außerhalb“ betrieben, 
verzeichnet. Im Jahre 1571 ſcheint er nach Augsburg gekommen 
zu ſein, 1596 iſt er geſtorben. Viel Glück ſcheint er in ſeinem 
Erwerbe nicht erlangt zu haben. Beiſpielsweiſe in den Jahren 
1595 und 1596, alſo 8 Jahre nach vorliegendem Schrei⸗ 
ben, zahlte an ſeiner Statt — wohl infolge ſeiner Abweſen⸗ 
heit — ſeine Frau das geringſte Bürgergeld von 6 Pfen⸗ 
nigen; wohl nur deshalb, um ihm ſein Bürgerrecht zu er⸗ 
halten. 

Leider läßt das Schreiben Craſſers, der anſcheinend ein 
ziemlich unruhiges Leben führte, nicht erkennen, von wo 
es eigentlich ausging, und ſo wiſſen wir immer noch nicht, 
wo er ſeine Schreibſtube hatte, in der, wie wir vermuten 
können, ein fo großer Teil der Sammlung der „Jugger⸗ 
zeitungen“ — ſoweit fie eben „Abſchriften“ find — entſtanden 
ſein dürfte. | 

Erfreulicherweiſe erfahren wir wenigſtens über dieſen Punkt 
Sicheres aus einem andern Schreiben. Bald nach Craſſers 
Tode findet ſich im Codex 8969 Fol. 251 u. f. ein Brief 
ähnlicher Art, ebenfalls an Philipp Eduard Fugger ge⸗ 
richtet, aus Augsburg vom 27. September 1596 datiert und 
von Iheremias Schiffle unterzeichnet, der ſich zweimal — 


unter dem Hauptſchriftſatz und unter einer Nachſchrift — 


als „Novellant“ bezeichnet. Dieſer Nachſatz, der hier allein 
intereſſiert, hat folgenden Wortlaut: 
„Wohlgeborener gnädiger Herr! Demnach auch nun allbe⸗ 
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reits das erſte Quartal, darinnen ich demſelben die Schrei⸗ 
ben oder Zeitungen ordinarie unterthänigſt überſandt, ver⸗ 
gangene Wochen verfloſſen und E. Gn. meinem Vorfahren 
allezeit quatemberlich das Deputat, als R. 10, gnädig zu⸗ 
kommen laſſen, als bitt E. Gn. ich auch unterthänigſt, da 
es Statt haben kann, auch E. Gn. nicht zuwider, mir gleich⸗ 
falls quatemberlich ſolches Deputat, und anjetzt das Verfallene, 
gnädig zu reichen Verordnung tun, dagegen will ich mich 
fort und weiter alle Aviſo, ſoviel einkommt, ſolche zu über⸗ 
ſenden nach Möglichkeit befleißen, daran ich mich wie vor⸗ 
gemeldt zu E. Gn. unterthänigſten Dienſten anbefehlen tue. 
Datum ut supra 
E. Gn. 
Unterthänig und gehorſamer Iheremias Schiffle.“ 
Nouvellant. 

Es liegt wohl die Vermutung nahe, daß Schiffles „Vor⸗ 
fahr“ — ſein Vorgänger im Geſchäft — Craſſer war. 

Von Craſſers Schreiben wiſſen wir nicht, von wo es 
ausging, noch wohin es ging. Von dem Schreiben Schiffles 
wiſſen wir beides; es ging von Augsburg aus, wo ſich 
wohl auch ſchon Craſſers Schreibſtube befand, und es iſt 
nach Weißenhorn (nicht weit von Augsburg) gerichtet, wo 
ſich Philipp Eduard Fugger wohl zumeiſt aufhielt. 
Philipp Eduard Fuggers anſcheinend dauerndes Fern- 
ſein von Augsburg macht es auch verſtändlich, daß er ſich 
bei Erledigung ſeiner Geſchäfte mit Craſſer eines Mittels⸗ 
mannes, des „Signor Barthol Seitzen“, bediente, der ihm 
Craſſer nicht nur empfahl, ſondern dieſem auch „aus 
beuelch Irer Gnaden“ die 4 fl. 6 kr. für ſeine 61½ Bogen 
auszahlte; Barthol Seitzen war wahrſcheinlich ein fug⸗ 
geriſcher „Faktor“; er entrichtete beiſpielsweiſe i. J. 1590 
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für Anton Fugger 300 Gulden gedingte Steuer, wie 
wir dem „Buche der beſchworenen Steuer“ im Augsburger 
Stadtarchiv entnehmen. Dieſes Fernſein macht es weiter 
erklärlich, daß ſich Craſſer in ſeinem Schreiben an Phi⸗ 
lipp Eduard Fugger bei ihm ausdrücklich als „Mitbürger“ 
in Erinnerung brachte. 

Zunächſt erfahren wir alſo aus Craſſers und Schiffles 
Schreiben, daß ſich Philipp Eduard Fugger ihrer be⸗ 
diente, um Zeitungen zu erhalten. Wir nehmen an, daß er 
Craſſers Dienſte bis zu deſſen Tode in Anſpruch nahm; 
vielleicht hat er ihm ſchon auf ſein Schreiben vom Jahre 
1588 hin den anfänglichen Stücklohn in ein feſtes Gehalt 
verwandelt, das dann auch Schiffle bezog, als er Craſſer 
ablöſte, und mit dem dieſer zufrieden war. 

Auch Jeremias Schiffle war Augsburger Bürger. Er 
ſtarb dort i. Jahre 1626 als Hausbeſitzer und anſcheinend 
vermögender Mann. Vermutlich brachte er die Schreibſtube 
erſt recht in Flor, doch haben ſich auch von ihm nur wenige 
eigenhändige Schreiben in der Sammlung erhalten; mit 
ziemlicher Beſtimmtheit weiſe ich ihm noch die Stücke Fol. 251, 
253, 275 und 594 in demſelben Codex zu. Wahrſcheinlich 
war auch er zumeiſt durch ſeine Verlagsgeſchäfte in An⸗ 
ſpruch genommen. 

Zunächſt wiſſen wir von Craſſer wie von Schiffle 
nur ſoviel, daß fie überhaupt Zeitungen lieferten, und zwar 
an Philipp Eduard Fugger. Aus Craſſers Schreiben 
zum wenigſten geht deutlich hervor, daß er noch andere 
Bezieher hatte, und von Schiffle iſt begreiflicherweiſe das⸗ 
ſelbe anzunehmen. Craſſer nennt eine Anzahl ſolcher bei Na⸗ 
men und erbietet ſich in einer Nachſchrift (ſ. Chmel), wenn 
es gewünſcht wird, noch mehr zu nennen. 
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Wo aber bekamen beide Männer die Zeitungen her? 
Craſſer erhielt und verbreitete ſolche aus allen Weltgegen⸗ 
den; man hat in ſeinem Verzeichnis eigentlich den ganzen 
Kreis der „Fuggerzeitungen“ im Kleinen. Vielleicht führt eine 
knappe, beiläufige Anmerkung in feiner Aufſtellung in dieſer 
Hinſicht — nach einer Richtung hin wenigſtens — auf die 
Spur. Bei drei Zeitungen aus Antorf und Köln (Fol. 279, 
308, 327) findet ſich das Wort „Hörw.“ angemerkt. Aus 
einem früheren Schreiben der Sammlung, vom März 1585 
(Codex 8958, Fol. 111), von dem ſpäter noch die Rede ſein 
wird, erfahren wir, daß ein gewiſſer Max Hörwarth, der 
Angehörige einer bekannten Augsburger Familie, Philipp 
Eduard Fugger — wie es ſcheint regelmäßig — „Nieder⸗ 
ländiſche Zeitungen“ ſchickte. Möglich, daß auch Craſſer 
ſolche — und andere — von ihm bezog; außerdem hatte 
er wohl auch noch andere Quellen. Das machte wohl viele 
Geſchäftsreiſen nötig; deshalb vielleicht ſeine häufige Abweſen⸗ 
heit von Augsburg. 

Die Vermutung liegt nun ſehr nahe, und es iſt die ein⸗ 
zige, für die wir einigen Anhalt haben, daß Philipp Edu⸗ 
ard Fugger, der wohl zweifellos der „Sammler“ war, nicht 
nur von Craſſer und Schiffle Zeitungen bezog, ſondern 


ſie auch damit beauftragte, in ihrer großen Schreibſtube die 


Sammlung anfertigen zu laſſen. Danach dürfte dieſelbe alſo 
wohl erſt im letzten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts, vermutlich 
erſt um die Jahrhundertwende, entſtanden ſein, da ja noch 
Zeitungen vom Hochſommer 1605 darin enthalten ſind. 


6. Die Jeitungsſchreiber. 


Craſſer und Schiffle nennen ſich „Zeitungsſchreiber“. 
Waren ſie wirklich ſolche? Von einem Zeitungsſchreiber 
ſetzt man voraus, daß er tatſächlich Zeitungen „ſchreibt“, d. h. 


verfaßt. Nicht ein einziger Beleg ift in der ganzen Samm⸗ 


lung zu finden, feats B beide Männer Bator vith fen von 
Nachrichten, Berichterſtatter, waren. Bei den weniges u Stücken, 


die in der Handſchrift Schiffles nachweisbar ſind, liegt 


zum mindeſten die Vermutung nahe, daß es ſich nur un 


Abſchriften von Originalrelationen anderer Herkunft han⸗ 
delt, von Craſſers Hand iſt nicht einmal eine ſolche vor⸗ 


Auch die Männer, die in ihren Dienſten ſtanden und das 
meiſte für die „Sammlung“ lieferten, waren nicht eigentlich 
„Zeitungsſchreiber“, ſondern einfach Schreiber, die Zeitungen, 
wie alles mögliche andere handwerksmäßig vervielfältigen. 
Sie haben ſich demzufolge wohl auch kaum ſelber „Zeitungs⸗ 
ſchreiber“ genannt. Nur einer wird einmal erwähnt: 

C. 8966 F. (897): „Pasquillus Daniel Otho jetzigem Schrei⸗ 
ber Zum Beſten“, 

doch wiſſen wir nicht, um wen es ſich dabei handelt. Man 

hat ihn wirklich „zum Beſten“ gehabt. Im übrigen iſt 


handen. Die Eigenſchaft, in der wir Craffer und Schiffle 

ennenler enen, charakterifiert, fie jedenfalls vorzugsweiſe als 
Verleger. Ein neuer Stand, der ſich in der Folgezeit zu 
Anſehen und Bedeutung erhob. 
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das Schriftſtück zu bedeutungslos, um weiter darauf ein- 
zugehen. 

Bei der untergeordneten Stellung, die dieſe Leute in der 
damaligen Geſellſchaft einnahmen, iſt es nicht verwunderlich, 
daß wir ſonſt nicht in einem einzigen Falle erfahren, wie 
ſie hießen, ſo tüchtig ſie in ihrem Fache waren. Keiner hat 
ſich einmal ſelber bei Namen genannt, wozu auch! Nur 
hinſichtlich des Schreibers C konnte es anfangs ſcheinen, 
als ließe ſich etwas über ſeine Perſönlichkeit feſtſtellen. 
Er hat zuerſt „Schreiben des Hans Adelgais aus Köln“ 
überliefert, die nicht nur ſo überſchrieben, ſondern auch 
„Hans Adelgais“ unterſchrieben ſind. Demzufolge ließ ſich 
ER vermuten, daß C jelber Hans Adelgais geheißen habe. 
Len Dieſe Annahme wurde aber bald erſchüttert, als ſich in der | 

sch Handſchrift C auch „Schreiben des Hans Fritz aus Köln“ | 
und bald danach gar auch ſolche des Philipp Krell in 

= Madrid fanden, die alle dieſelbe Aufmachung zeigen. Danach 
Fv handelt es ſich alſo in allen drei Fällen nur um Abſchriften, 
| und die Perſönlichkeit des C bleibt nach wie vor im Dun⸗ 
„keln. Aber auch noch ein viertes Mal vermeint man ihm 
| auf der Spur zu fein. Unter einem der ſchönſten Schrift» 
tze der Sammlung (Codex 8953 Fol. 172), der nachweis⸗ 
DR À = lich von C ſtammt, findet fich — außer einem Vermerk auf 
dem Umſchlag — der Name Hänflin in der Alltagsſchrift 
des C. Es wäre begreiflich, wenn er feinen Namen in bee 
rechtigtem Stolz unter das ſchmucke Schreibkunſtwerk geſetzt 
hätte! Aber wie es ſcheint, hat er auch hier nur einfach den 
Namen des Verfaſſers der Zeitung mit abgeſchrieben, wie 
in den eben erwähnten andern Fällen; jedenfalls iſt der E 

Name Hänflin in Augsburg unbekannt; die betr. Zeitung { 

ftammt aus Nürnberg. | 
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Alſo: alle dieſe Männer, in deren Handſchrift uns ſo 
viele Tauſende von Zeitungen vorliegen, waren nicht eigent⸗ 
liche „Zeitungsſchreiber“. Und die, von denen wirklich Zei⸗ 
tungen ſtammen, gehörten ganz andern Kreiſen an. Sie waren 


erſt recht weit davon entfernt, ſich „Zeitungsſchreiber“ zu nen⸗ 


nen, auch wenn ſie — mehr oder weniger regelmäßig — noch 
ſo viele „Zeitungen“ im damaligen Sinne lieferten. Sie 
waren im Hauptberuf mit anderem beſchäftigt. Das Berichten 
von Neuigkeiten — „in Briefen“ — war mehr nur eine 
Nebenbeſchäftigung. 

Zwei verſchiedene, ſtreng voneinander abgeſonderte Kreiſe 
von Männern laſſen ſich erkennen, die zu den „Fuggerzei⸗ 
tungen“ beigetragen haben: Fuggerſche Diener oder Geſchäfts⸗ 
freunde in verſchiedenen Städten und Ländern und Phi⸗ 
lipp Eduard Fuggers und ſeines Bruders Octavian 
perſönliche Freunde. — Philipp Eduard und Octavian 
Fugger waren die damaligen Inhaber des Fuggerſchen 
Geſchäfts in Augsburg. Die meiſten der im folgenden zu 
behandelnden Schreiben gingen ihnen in dieſer Eigenſchaft 


zu. Viele find auch an Philipp Eduard Fugger perfor on A l 


lich, nicht wenige an beide zugleich gerichtet. 

Zunächſt ſoll nun von den Zeitungen die Rede ſein, die 
vermutlich von Fuggerſchen Dienern in der „goldenen 
Schreibſtube“ des Augsburger Fuggerhauſes zuſammenkamen. 
Nur die wenigſten auch von dieſen Schreiben ſind urſchrift⸗ 
lich erhalten. Auch dieſe älteſte Fuggerſche Zeitungsſamm⸗ 
lung wurde allem Anſchein nach von Craſſers und Shiff- 
les Leuten mit abgeſchrieben, als ſich Philipp Eduard 
Fugger die jetzt in der Wiener Staatsbibliothek verwahrte 
Sammlung zu eigenem Privatbeſitz herſtellen ließ. 


Wer waren nun ſolche „Fuggerſche Diener“, wie 25 damals 
Kleinpaul, Die Fuggerzeitungen. 
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und auch heute noch in Augsburg ganz allgemein genannt 
werden? Wir kennen von ſolchen eigentlich nur die drei 
| ſchon erwähnten, in Abſchriften des Schreibers C mitgeteilten 
13 Namen Hans Adelgais, Hans Fritz und Philipp Krell. 
TR Ihre Schreiben find für unſre Unterſuchung in mehrfacher 
E i Hinſicht beſonders wichtig. 

„Schreiben des Hans Adelgais“, immer ſo überſchrieben 
1 und übrigens auch mit einer (abſchriftlichen) Namensunter⸗ 
ſchrift verſehen, finden ſich im Codex 8951 Fol. 246, 289, 
315, 335, 363 und im Codex 8952 Fol. 7, 335. Dann 
findet ſich lange nichts mehr von ihm, die ſchöne Hand⸗ 
ſchrift C aber verſchwindet fon mit dem Codex 8957; 
auch in dieſem Bande iſt ſie nur noch ein einziges Mal, 
Fol. 16, vertreten. Erſt nach elf Jahren — im Codex 
8963 Fol. 758 — findet ſich wieder ein Schreiben des 
Hans Adelgais „aus Frankfurt den 28. Oktober 1590 
stilo novo“, und zwar eins von ſeiner eigenen Hand: 
eine geſchäftsmäßig⸗eilige Kaufmannshand; das einzige, was 

ſich, außer einer unmittelbar darauf folgenden „Zeitung aus i 
Frankfurt vom 12./22. Oktober Anno 1590“ von ihr (joweit 
ich feſtſtellen konnte) erhalten hat. In dieſem Briefe, der = 
an Philipp Eduard Fugger gerichtet ift, teilt Hans 
Adelgais mit, daß er „in das Marx Fuggerſche Geſchäft 
zu Köln an des Hans Fritzen Statt partenweis auf drei 
Jahre“ eintritt, wohin er in vierzehn Tagen überzuſiedeln 
gedenkt; weiter bietet er darin dem Empfänger — als Nach⸗ 
folger des Hans Fritz — feine Dienſte als „Berichterſtatter“ | 
an, und jo fügt er gleich „das wenig Neue“ bei, „jo hie | 
vorhanden“. Man muß aber wohl annehmen, daß er auch | 
in der langen Zwiſchenzeit von Frankfurt oder anderswo 

an Philipp Eduard Fugger Zeitungen ſchickte, wie er 


| 
| 
| 
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es ſchon früher von Köln aus getan, wo er anſcheinend auch 
damals bereits (1578/79) in demſelben Geſchäft mit Hans 
Fritz tätig geweſen war. Die früheren „Schreiben des Hans 
Adelgais“ ſtammen jedenfalls alle aus Köln, enthielten aber 
auch Zeitungen aus Antorf und andern Orten, und häufig 
wird darin darüber geklagt, wenn ſchlechter Wege, böſen 
Wetters, unfleißiger Boten oder von Räubern überfallener 
Poſten wegen ſolche ausblieben, ſo daß er ſie nicht mit⸗ 
ſchicken konnte. 

Daß wir von dem anfangs ſoviel genannten Hans Adel- 
gais elf Jahre lang gar nichts merken, iſt ſeltſam genug, 
aber leider unerklärlich. Außer ihm begegnet übrigens in 
der Sammlung auch einmal ein Sixtus Adelgais: 
C. 8953 F. (334): Copia Schreibens aus Cochin in India 

an Sixten Adelgais per Augsburg de 
Dato 10. Jenner Anno 1580. 

Die Adelgais waren eine derzeit bekannte Augsburger 
Familie. 

Welcher Art Geſchäfte Hans Adelgais in Köln be— 
trieb — offenbar ſein Hauptgeſchäft —, geht aus ſeinem 
erſten Schreiben (Codex 8951 Fol. 247) hervor, wo ſich 
nach andern Mitteilungen ein Börſenbericht eingeſchaltet 
findet. GE 

Zwei weitere ebenſolche Kursberichte von ihm finden fich 
bald darauf (Fol. 320 und 364). Es ſind die einzigen in 
der ganzen Sammlung. Man erſieht daraus, was es mit 
Ludwig Salomons Behauptung, daß ſich am Schluſſe 
faſt jeder „Fuggerzeitung“ ſolche finden, auf ſich hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt ja, daß Adelgais noch mehr Zeitungen lieferte, 
wie er denn wohl überhaupt in all den langen Jahren noch 
viel mehr Schreiben ans Fuggerhaus gerichtet haber mag, 

4* 
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nur iſt außer dem von mir Angeführten nichts weiter 
als von ihm herrührend erkennbar. Möglich iſt ferner, 
daß andere Abſchreiber ſolche Kursberichte wegließen, oder 
daß ſie Adelgais in anderen Fällen auf beſondere Zettel 


ſchrieb. | 
Auch der Name Hans Fritz ift uns ſchon von früher 


her bekannt. In der Handſchrift C find uns in derſelben 


Weiſe wie die Schreiben des Hans Adelgais auch zwei 

Schreiben von ihm überliefert: 

C. 8952 F. 206: Zeitungen aus Köln vom 6. Juni und 
Antorf di 31. Mai Anno 1579. 

C. 8953 F. (198): Copia Hans Fritzen aus Köln Schreiben 
an Herrn Philipp Eduard und Octaviano 
Fugger, Gebrüder, de Dato 24. Juni und 

präſentiert auf primo Juli Anno 80. 

Aus dieſen Schreiben geht hervor, daß Hans Fritz 
ebenfalls mehr Zeitungen lieferte, als ſich mit Sicherheit 
auf ihn zurückführen laſſen, zum mindeſten noch eine; das⸗ 
ſelbe, was ich ſchon von Hans Adelgais annahm. Wie 
könnte es bei ihrer ſo lange dauernden Stellung zum Hauſe 
Fugger auch anders ſein!? 

Endlich hat C auch noch mehrere Schreiben eines dritten 
Fuggerſchen Dieners abgeſchrieben. Es iſt das Philipp 
Krell in Madrid, wieder ein Augsburger Kind, wohl ein 
Verwandter jenes „Verlorenen Sohnes“ Jakob Krell, über 
den Sebaſtian Weſternacher in ſeinem an anderer Stelle 
ſchon mitgeteilten Briefe aus Prag vom 16. September 1578 
(Codex 8951 Fol 240) an Michael Leonhard Mayer 
in Augsburg berichtete. Es handelt ſich da um folgende 
Stücke: Codex 8952 Fol. 212, Codex 8953 Fol. (253) und 
Codex 8954 Fol. 225. Unter allen dreien ſteht der Name 
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Philipp Krell; das zweite Schreiben ift „Den Wolgebornen 
Herren Herren Philipp Cdovard und Octauian Fugger 
meinen gnädigen Herrn“ zugeſchrieben; auch das iſt hier mit 
— abgeſchrieben. Die beiden erſten Schreiben ſind in der 
Hauptſache nur Begleitſchreiben zu „Zeitungen“, der Inhalt 
des dritten aber iſt von allgemeinerem Intereſſe. Es lautet: 
C. 8954 F. 225: Zeitungen aus Madrid di 12. Auguſti 
Anno 81. „Wohlgeboren gnädiger Herr. 
E. Dht. ſind mein unterthänig gehorſam 
Dienſt allzeit bereit. Laut hiebeiligender 
Copia hab ich E. Dht. auf 7. dieſes bei 
dem Ordinari auf Lyon zu jüngſt ge⸗ 
ſchrieben und demnach mir gleich in die⸗ 
ſer Stund angezeigt wird, die Sächſiſche 
Botſchaft fertige eine Indiligenz auf Mai⸗ 
land zu ab, allda hin ſie mir ein Brieflein 
unter bringen und forter nach Augsburg 
ſchicken, hab ich E. Gn. auf gut Glück 
gemelt Copia hiemit überſenden wöllen, 
als vielleicht vor dem Ordinari hinaus 
käme.“ — Darauf folgen noch allerlei 
Nachrichten. 
„Datum Madrid d. 12. Auguſti Anno 81. 
E. Dht. unterthäniger gehorſamer Diener 
Philipp Krel.“ 
Auch eine Anzahl weiterer Schreiben aus Spanien, wie 
z. B. im Codex 8952 Fol. 165 und 245, im Codex 8953 
Fol. (141) und (92) dürften — neben vielen andern, wo 
ſich das nicht genauer nachweiſen läßt — von Philipp 
Krell ſtammen oder wenigſtens durch ſeine Hand gegan⸗ 
gen ſein. 
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Zwei derſelben will ich hier anführen, weil ſie wieder 
etwas „Perſönliches“ enthalten. Es ſind das die Schriftſätze: 
C. 8952 F. 165: Bericht der Perſonen, ſo als Büßende 

in dem offenen Acto vom Glauben, den 
das heilig Gericht und Inquiſition zu 
Sevilla auf den Sontag den dritten Mai 
1579 gehalten, ausgeführt worden — mit 
dem Schlußſatz: Vale, ich bin froh das 
es gar iſt. 

C. 8953 F. (141): Aus Liſſabon di primo September. Daß 
ich Euch in Langem nichts zugeſchrieben 
hab, iſt das Kriegsweſen und Unfried 
ſchuldig, jo wir allhier gehabt ... Uns 
iſt GottLob nichts Leids geſchehen. 

Alle diefe bisherigen Schreiben Krells hat C abgeſchrieben. 

Außerdem enthält die Sammlung aber auch mehrere 
Schreiben von Philipp Krells eigener Hand. Solche fin⸗ 
den ſich im Codex 8952 Fol. 358, 374, 426, 440 und im 
Codex 8953 Fol. (280). Sie beginnen ſämtlich mit der 
Formel: „Laus deo“ und ſind „Den Wohlgebornen Herren 
Herren Georg Fuggers S. Erben, meinen gnädigen Herren, 
Augsburg“ zugeſchrieben. 

Dieſe fünf Schreiben ſind natürlich in einer ganz andern 
Handſchrift erhalten: eine ausgeſchriebene Kaufmannshand⸗ 
ſchrift, die für Formenſchönheit nichts übrig hat, und ſie 
tragen auch alle ein winziges Siegel „P. K.“ 

Dann hören wir merkwürdigerweiſe auch von Krell 
ſieben Jahre lang nichts mehr, und auch da nur indirekt: 
C. 8960 F. 297: Extrakt, ſoviel Hans Chriſtof Manlich 

8. Auguſti a. H. Philip Crel p. Madrid 
aus Liſſabon geſchrieben. 
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Von dieſem Schreiben habe ich ſchon an anderer Stelle 
geſprochen. Es iſt zugleich das letzte „Schreiben“ Philipp 
Krells, das ſich in der Sammlung nachweiſen läßt. Und 
doch war auch er noch viele Jahre ſpäter in Madrid für das 
Haus Fugger tätig. In den Codices 8963 Fol. 432, 492, 498, 
555 und 8964 Fol. (682), (519) finden ſich nämlich auf⸗ 
fällig viele ſpaniſche Zeitungen, die „Dem wohlgebornen 
Herrn Herrn Philipp Eduardt Fugger Freiherr zu Kirch⸗ 
berg und Weißenhorn meinem gn. Herrn, Augspurg“ zuge⸗ 
ſchrieben ſind, und von denen einige, z. B. Codex 8963 
Fol. 55 und Codex 8964 Fol. (519) Krells wohlerhaltenes 
Siegel zeigen. Dieſe ſpaniſchen Zeitungen hat er nicht, wie 
ſonſt wohl, überſetzt, ſondern im Original nach Augsburg 
weitergeſandt, und ſo war er alſo — nach Ausweis der 
Sammlung — im Ganzen mindeſtens elf Jahre lang, von 
1580 bis 1591, in Madrid in Fuggerſchen Dienſten be⸗ 
ſchäftigt. 

Ein vierter Fuggerſcher Diener wird dann noch in einem 
Schreiben aus Ungarn vom 25. Januar 1590 (Codex 8963 
Fol. 76) genannt, auf deſſen Umſchlag es heißt: „Dem 
Ehrenveſten und fürnehmen Herrn Anthony Vögele, Herrn 
Octavien Fuggers (Lücke) Augspurg.“ 

Dieſe Anrede war gewiß nicht unberechtigt. Dieſe Fugger⸗ 
ſchen Diener waren angeſehene, gutgeſtellte Leute. Anthon 
Vögele beiſpielsweiſe zahlte nach dem Buch der beſchworenen 
Steuer der Stadt Augsburg i. J. 1590 den ſtattlichen Be⸗ 
trag von 5 Gulden „per se“. Auch die Namen Adelgais 
und Krell ſtehen in den dortigen Bürgerrollen. Der in 
einem Schreiben genannte Sixtus Adelgais war ein 
„Mehrer der Geſellſchaft“. Das waren Augsburger Bürger, 
die Patriziertöchter heiraten durften; er heiratete i. J. 1577 
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die Regina Hörmann und wurde dadurch ein Verwandter 

Chriſtoph Hörmanns, von dem drei Schreiben aus Spa- 
nien (Codex 8949 Fol. 69, 74 und 185) ſtammen; viel⸗ 
leicht war er Krells Vorgänger in Madrid. Eigentliche 
„Zeitungsſchreiber“ dürfen wir alle dieſe Männer nicht 
nennen, obgleich ſie gewiß viel zu der Sammlung beitrugen, 
ſondern höchſtens „gelegentliche Mitarbeiter“ im Neben⸗ 
beruf. 

Vermutlich in gleicher Eigenſchaft waren auch noch zwei 
andere tätig: Handſchrift E und Handſchrift I. Letztere ift 
die Handſchrift der italieniſchen Teile, mit denen wir uns 
im folgenden Abſchnitte beſchäftigen wollen. Hier ſoll des⸗ 
halb nur noch von dem Schreiber E die Rede ſein. 

Die Handſchrift E fteht zu allen andern in auffälligem 
Gegenſatz, indem fie höchſt unleſerlich iſt. In dieſen Schrift- 
ſätzen fehlen — namentlich in den kleinen m n nn uſw. — 
alle Haarſtriche, und die Grundſtriche ſind nur in Form 
von winzigen Punkten eilig auf das Papier geworfen, die 
man oft umſtändlich zählen muß, um die Worte zu ent⸗ 
ziffern. Chmel behauptet, dieſer Schreiber ſei „ein gewißer 
Hezö“. Ich muß es dabei bewenden laſſen, denn obwohl die 
meiſten Schreiben unterzeichnet ſind, läßt ſich der Name nie 
deutlich leſen. Mitunter, z. B. im Codex 8951 Fol. 195, 
findet ſich daneben auch ein winziges Siegel. 

Alle längeren Schreiben Hezös ſind an „Philipp Eduard 
Fugger, Herrn zu Kirchberg und Weißenhorn, gnädig Herrn 
jung, Augsburg“ gerichtet. Man nimmt demzufolge an, 
daß Abſender und Empfänger einander kannten, und der 
Unleſerlichkeit der Handſchrift nach müſſen ſie ſogar ſehr 
vertraut miteinander geweſen ſein. Und wenn ſchon, konnte 
letzterer die vielen langen Schreiben wirklich leſen? 
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Die meiſten Schriftſätze der Handſchrift E finden ſich in 
den Codices 8951 und 8952. Es ſind vorwiegend Schrei⸗ 
ben aus Antorf, die, mit großer Regelmäßigkeit abgefertigt, 
einen oder mehrere Bogen füllen. Vielleicht war Hezö in 
jenen Jahren dort anſäſſig. Indeſſen finden ſich ſchon im 
Codex 8951 Fol. 111, 172 auch zwei Schreiben in der 
Handſchrift E aus Liſſabon und viel ſpäter, im Codex 8958 
Fol. 671, auch eine Zeitung aus Venedig. Möglich, daß er 
letztere Stücke nur einfach abgeſchrieben hat. Zuletzt hat er 
überhaupt nur — ebenfalls ſehr unleſerliche Schreiben 
von anderer Hand — in der oben angeführten Weiſe adreſ⸗ 
ſiert! Es ſind das zumeiſt franzöſiſche und flämiſche Zei⸗ 
tungen, die Gentilottis beſondere Aufmerkſamkeit er⸗ 
regten. 

Um nun auch das Ergebnis dieſer Unterſuchung feſtzu⸗ 
ſtellen: wir begegnen hier zum erſten Male — von der 


Hand Hans Adelgais' und Philipp Krells — einigen 


„Originalrelationen“. Doch das ift zunächſt weniger wichtig. 
Alle dieſe Fuggerſchen Diener haben ſowohl eigene Berichte 
abgefaßt, wie auch Zeitungen, die ihnen von anderer Seite 
zukamen, abgeſchrieben (Philipp Krell wohl auch überſetzt) 
und nach Augsburg weitergeſchickt. Das geht aus allerlei 
Bemerkungen in ihren Schreiben deutlich hervor. Von Hans 
Adelgais zum mindeſten wiſſen wir ferner, daß es ihm 
großen Verdruß bereitete, wenn — allzu oft — die An⸗ 
torfer Poſt ausblieb. Von Philipp Krell, wie ängſtlich 
beſorgt er war, daß ſeine Sendungen ſo ſchnell und ſicher 
wie möglich nach Augsburg gelangten. So waren alle dieſe 
Männer, wichtige Glieder des damaligen Nachrichtendienſtes 
— wenigſtens für das Haus Fugger — und um deſſen 
Förderung in jeder Hinſicht nach Kräften bemüht. 
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Die Sammlung ſetzt ſich alſo in der Hauptſache aus 
gewerbsmäßig in Augsburg hergeſtellten Zeitungen (Craſ⸗ 
ſer, Schiffle) und aus zeitungsähnlichen Briefen von 
Dienern des Hauſes Fugger zuſammen. 


7. Die italieniſchen Teile. 


Wie ſchon erwähnt, beſtehen die Codices 8950 bis 8959 . 
und 8974 aus je zwei geſonderten Teilen, von denen der 
eine immer nur italieniſche Zeitungen, d. h. hier: ſolche in 


italieniſcher Sprache, enthält. Von dieſen italieniſchen Teilen 


ſoll hier die Rede ſein, denn ſie bilden in jeder Beziehung 
eine Beſonderheit: ſie ſind auf Papier mit ganz andern 
Waſſerzeichen als alle übrigen Zeitungen geſchrieben und 
wohl auch, trotz ihrer ganz gewaltigen Menge, alle von 
einer Hand (Handſchrift L). Sicher aber gehen ſie alle auf 
eine einzige Perſönlichkeit zurück, die ſie Philipp Eduard 
Fugger, einige auch deſſen Bruder Octavian zuſandte. 
Über dieſe Perſönlichkeit bleiben wir nicht lange im Zweifel. 
Schon unter einem der erſten Schreiben im Codex 8950 
leſen wir „Humilissimo Hieronymo Acconzayocco“. In 
gleicher Weiſe unterzeichnete der Abſender von Fol. 12 bis 
46 ſeinen vollen Namen, ſpäter nur noch „L’Acconzayocco“; 
noch im Codex 8951 finden ſich (Fol. 396 bis 444) ein 
paar ſolche Unterſchriften, dann hören ſie ganz auf. Die 
Anſchriften „Al molto Illre et Generoso Sre Ssre Philip 
Eduardo Fucari mio patrone ossmo“ — oder ähnlich, 
ſpäter ebenfalls etwas kürzer — laufen aber noch länger 
fort, und die Handſchrift L, in der alle dieſe Zeitungen 
überliefert zu ſein ſcheinen, erhält ſich mindeſtens bis zum 
Schluſſe des Codex 8959, iſt aber wohl auch noch in einigen 
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Schreiben im Codex 8960 zu bemerken, der keinen beſon⸗ 
dern italieniſchen Teil mehr enthält. Ob der italieniſche 
Teil im Codex 8974 — ein ſpäter Nachzügler — ebenfalls 
auf dieſelbe Quelle zurückgeht, iſt nicht auszumachen; ich 
laſſe ihn deshalb in der bald folgenden Überſicht unberück⸗ 
ſichtigt. Zum Verſchließen ſeiner Sendungen benutzte Accon⸗ 
zayocco ſtempelartige Wachsſiegel, deren Abdrücke u. a. im 
Codex 8955 Fol. 15 und — in etwas anderer Form — 
im Codex 8959 Fol. 175 beſonders gut erhalten ſind. 

Letztere vor allem laſſen faſt immer erkennen, wieviele 
Bogen zu jeder einzelnen Sendung gehörten. Viel ſchwieriger 
war es, feſtzuſtellen, von wo ſie ausgingen. Denn lange 
Zeit hat Acconzayocco Zeitungen aus vielen verſchiedenen 
Städten und Ländern geſchickt, erſt nach und nach, und 
ſchließlich faſt allein, nur noch ſolche aus Rom und Venedig. 
Hundertfach kehren die Überſchriften „da Roma — Da 
Vinegia“, immer zu zwei auf einem Bogen, wieder. Mit 
jeder Poſt fertigte er ſeine Zeitungen ab, aber lange kann 
man nur vermuten, daß das von Venedig aus geſchah, bis 
man endlich, im Codex 8953 Fol. 549 auf ein Schreiben 
perſönlicher Art an Philipp Eduard Fugger ſtößt, das 
— als einziges — neben Acconzayoecos Unterſchrift auch 
die Ortsangabe „Da Vinegia li 27 Nouembre 1579“ trägt. 
Nun wir das wiſſen, gewinnt auch größere Bedeutung, daß 
ſich fon im Codex 8950 Fol. 148 ein gleichfalls an Phi- 
lipp Eduard Fugger geſandtes Gedicht „A Vinegia“, 
unterzeichnet „L' A“, findet. 

In dieſem für unſre Unterſuchungen jo wichtigen Schrei⸗ 
ben teilt L Acconzayocco Philipp Eduard Fugger 
unter einem ungeheuern Aufwand von Höflichkeitsformeln 
mit, daß er ihm „den eingeſchloſſenen Tractat über das 
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Reich Neapel“ — anſcheinend als Gegengabe für einen ihm 
geleiſteten Dienſt — zum Geſchenk macht, weiter, daß ſich 
Gelegenheit böte, eine geſchriebene venetianiſche Chronik für 
die Fuggerbibliothek zu erwerben, und zum Schluſſe kündigt 
er eine weitere Zeitungsſendung an. 

Dieſem Schreiben zufolge war er über Philipp Edu⸗ 
ard Fuggers Sammelneigungen gut unterrichtet und wohl 
auch perſönlich mit ihm bekannt. 

Ich gebe nun noch eine Zuſammenſtellung aller Städte, 
von wo in den italieniſchen Teilen Zeitungen enthalten ſind, 
nicht, ohne nochmals zu bemerken, daß Codex 8950 bekannt⸗ 
lich nur italieniſche Zeitungen oder, wenn man ſo ſagen 
darf, zwei italieniſche Teile aus den Jahren 1575 und 1576 
enthält, aus denen ſich kein deutſcher Teil erhalten hat. 
Codex: 8950 8950 8951 8952 8953 8954 8955 8956 8957 8958 8959 
Jahr: 1575 1576 1578 1579 1580 1581 1582 1583 1584 1585 1586 
Uverfa: 2 — — — — D — D — — 
Avignon: 


1 
Beſancon: 1 — — 


Bordeaux: 2 — 
Cajale: -_- —— — — 
Dresden: 
Gabiano: 
Genua: 
Konſtanti⸗ 
nopel: 
Korfu: 

Krakau: 
Limoges: 
Linz: 

Liſſabon: 
Lithauen: 
Luna: 

Lyon: 


= | 


S1 | wo] wo] a 
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Codex: 8950 8950 8951 8952 8953 8954 8955 8956 8957 8958 8959 
Jahr: 1575 1576 1578 1579 1580 1581 1582 1583 1584 1585 1586 


Madrid: — — 2 > — — — — 4 — 1 
Mailand: 2 — 1 5 — — 1 — — = 
Merida! ũ — 8 
Mejfina: 1 — — = — —̃ — —Uf 
Neapel 8 11 = — 
1 1 
Paffau: — 4 — 1 — — — — — — 
Pera: 2 = -— - - — — — — H— — 
Prag: 16 — 17 44 2? — — 1 — = 
Regens⸗ 

burg: 3 17 — — - — = — — — — 
Rom: 42 30 47 46 30 48 52 51 47 52 68 
Tormina: — 1 — — — — ~ — — — = 
Venedig: 45 45 51 46 55 48 48 49 46 50 69 
Wien: 4 24 16 — 1 — — 2 — — = 


Im Anſchluß hieran iſt nur noch auf eine Beſonderheit 
der Arbeitsweiſe Aeconzayoccos aufmerkſam zu machen, 
die von der deutſchen weſentlich abweicht. Auf den Bogen, 
die nur Zeitungen „Da Roma — Da Vinegia“ enthalten, 
und das ſind weitaus die meiſten, iſt immer auf der erſten 
Seite oben „Da Roma“, auf der dritten oben „Da Vine- 
gia“ geſetzt. Man wundert ſich lange, wie die Zeitungen 
aus Rom immer auf Seite 2 unten ſo genau aufgehen! 
Schließlich finden ſich aber Stücke, wo Seite 2 unten nicht 
voll beſchrieben iſt. Da hat anſcheinend nicht genug Stoff 
aus Rom vorgelegen; gleichwohl beginnen die Venediger 
Zeitungen weiterhin auf Seite 3 oben. 

Die Zeitungen Acconzayoccos und Hezös muß man 
wohl — wie einige von Hans Adelgais und von Philipp 
Krell — als „Originalrelationen“ im ſtrengeren Sinne be⸗ 
zeichnen, denn ſie liegen von ihrer eigenen Hand vor und 
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ſind auch von ihnen unterſchrieben. Gleichwohl ſind ſie ſicher 
zumeiſt nur Abſchriften von Zeitungen, die beiden Männern 
von anderer Seite zugingen. Wieviel ſie dazu noch aus eigenem 
Wiſſen beigetragen haben, alſo wirklich ſelbſt verfaßten, läßt 
ſich kaum ermitteln. Vom Urheberſtandpunkt aus betrachtet, 
waren alle dieſe bisher genannten Männer wohl nur „Zei⸗ 
tungsſchreiber“ minderen Grades. Jedenfalls zeigen alle 
derartigen Erwägungen, wie ſchwer ſich der Begriff „Ori⸗ 
ginalrelationen“ im ſtrengſten Sinne faſſen läßt. 


— 


8. Die Originalrelationen. 


Driginalrelationen im ſtrengſten Sinne nenne ich — unter 
dem Beſtande der „Fuggerzeitungen“ — diejenigen, welche von 
Hand der Verfaſſer vorliegen; die alſo auch nicht, wie die 
wenigen Handſchreiben der bisher genannten Fuggerſchen 
Diener, in der Hauptſache nur Abſchriften dieſen vordem 
zugegangener Zeitungen ſind. Mit ſolchen wollen wir uns 
auch hier beſchäftigen. 

Wirkliche Originalrelationen finden ſich wohl in allen 
Bänden zwiſchen die Maſſe der abgeſchriebenen Zeitungen 
eingeſchaltet, doch in verhältnismäßig nur recht geringer 
Zahl. Ich führe ſie hier an, wie ſie in der Sammlung, 
nach und nach, vorkommen; auch ſie ſind entſprechend der 
Zeitfolge eingeordnet. 

Die früheſten Originalrelationen finden ſich ſchon im 
Jahrgang 1578. Es find Zeitungen in der Handſchrift F, 
die in den Codices 8951 bis 8955 ziemlich häufig vor⸗ 
kommt. Ihr Verfaſſer war der „Kayſ. Röm. May. Secre⸗ 
tarius“ Sebaſtian Weſternacher, der fünf Jahre lang in 
dieſer Eigenſchaft an Philipp Eduard Fugger aus Prag 
berichtete. Mit ſeinem erſten, an ſeinen „Schwager“ Michael 
Leonhard Mayer in Augsburg gerichteten Schreiben (Co⸗ 
dex 8951 Fol. 240), haben wir uns ſchon an anderer Stelle 
beſchäftigt. Beſonders bemerkenswert daran war für unſre 
augenblickliche Unterſuchung die Nachſchrift „Dieſe Zeittung 
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wolle dem p Philipp zuſtellen“, womit wohl niemand anders 
als Philipp Eduard Fugger gemeint war. Alle ſeine 
Berichte liegen urſchriftlich vor, von ihm unterzeichnet und 
auch unterſiegelt. Weſternacher war ſelbſt ein Augsburger 
und daher beiden Empfängern ſeiner Nachrichten gut be⸗ 
kannt; er wird in den Augsburger Steuerrollen der Jahre 
1587 und 1588 erwähnt, und war — nach Ausweis des 
Hochzeitsbuches — tatſächlich Mayers Schwager, ſpäter hat 
er ihn ſogar beerbt. Mayer aber, der Pate jenes „ſo lange 
Jahr und Zeit hier gar verloren geweſenen Hans Jacob 
Krell“, war ein angeſehener Augsburger Kaufmann. 

Außerdem — Weſternacher auch noch einen andern 


Schwager, u Reutz, der Philipp Eduard Sug- 9 


ger beta ont eine Zeitung ſchickte: 

C. 8951 F. 141: Aus Lintz vom 11. Juli 1578. 
Auch dieſe Originalrelation trägt neben der Unterſchrift 
ein gut erkennbares Siegel, ſonſt hat 52 von Reutz weiter 
nichts nachweisbar erhalten. 

Im Codex 8953 finden ſich dann vier Handſchretben 
Ehriſtoph Tanners von Than: 

Fol. 195: Schreiben an Philipp Eduard Fugger in Augs⸗ 
burg von Chriſtopff Tan (defect) Datum im Felt⸗ 
läger zu Stratagioſſa den 24. Juni Anno 80. 
361: Carthagiena den 18. Martii Anno 80. — Auf 
dem Umſchlage: „Dem Wohlgebornen Herrn Herrn 
Philipen Eduart Fugger Freiherrn zu Kirch⸗ 
berg und Weißenhorn, Meinem Dh. Herrn Vetter, 

gez. Chriſtoff Tann“. 
363: Prag di 3. December Anno 80. — Dieſelbe An⸗ 
ſchrift mit der Unterſchrift „Thanner von Than“. 
365: Chimercuis di 24. Januarii Anno 81. — Ebenſo. 

Kleinpaul, Die Fuggerzeitungen. 5 
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Nach dieſen Schreiben zu urteilen, war er ein recht be⸗ 
weglicher Herr. In Augsburg ließ ſich nichts über ihn er⸗ 
mitteln. Ob er wirklich ein leiblicher Vetter Philipp 
Eduard Fuggers war? Jedenfalls wären dann ſeine 
Schreiben die einzigen Fuggerſchen Verwandtenbriefe, die ſich 
in der Sammlung erhalten haben. 

Wieder in den Fuggerſchen Freundeskreis führen uns 
ſechs Handſchreiben Narcis Liebers an Philipp Edu- 
ard Fugger, davon zwei im Codex 8958 Fol. 46 und 111 
und vier im Codex 8960, letztere — je zwei und zwei von 
demſelben Tage (Fol. 244 und 267) — nach Wildbad ge⸗ 
richtet. Aus dieſer auffälligen Häufigkeit iſt wohl zu ſchließen, 
daß Lieber auch ſonſt noch öfter ſchrieb, und ſo glaube ich 
wenigſtens noch ein Stück (Codex 8960 Fol. 261) auf ihn 
zurückführen zu können, das ſich freilich nur abſchriftlich erhalten 
hat, weil es auf einen früheren Bericht von ihm Bezug nimmt. 

Beſonders intereſſant für unſre Unterſuchung iſt Narcis 
Liebers Schreiben 

C. 8958 F. 111: Neu Zeitung aus Frankfurt di 14. Martii 

Stilo vechio 85 
mit der Nachſchrift: „Datum Augsburg den 27. Martii Anno 
85.“ Die Erklärung dieſes letzteren Datums gibt der zweite 
Abſatz darin: „Wohlgeb. Gnädiger Herr, Obſtehendes hat mir 
heut nach dem Mittageſſen Enigert Herwort zugeſtellt neben 
Vermeldung, daß es aus Frankfurt von gemeltem Ort 
komme.“ Später heißt es: „Bitt, wann E. G. des Marx 
Herworrts niederländiſche Zeitung empfangen, mir morgen 
gnädig mitzuteilen, ſoll E. G. alsbald wiederum werden.“ 
Der hier genannte Marx Herwort wird auch ſchon in 


dem erſten Schreiben Liebers erwähnt. Er ſtammte aus 


einer Augsburger Patrizierfamilie und war Liebers Schwa⸗ 
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ger; i. J. 1559 heiratete Narcis Lieber „von Ulm“ nach 
Ausweis des mehrfach erwähnten „Goldenen Buches“ die 
Regina Hörwartin. Von ihm bezog alſo Philipp Edu⸗ 
ard Fugger, wie es ſcheint, regelmäßig „Niederländiſche 
Zeitungen“ und wohl auch — was hier nochmals in Er⸗ 
innerung gebracht fei — Jeremias Craſſer. Marx Hör- 
warth war auch ſonſt ein damals bekannter Zeitungsliefe⸗ 
rant; beiſpielsweiſe hat er auch das öſterreichiſche Kronland 
Steiermark längere Zeit regelmäßig mit Nachrichten verſorgt. 

Eins der letzten Schreiben Narcis Liebers — nach 
Wildbad — ein ſorgſam gefaltetes, adreſſiertes und ge⸗ 
ſiegeltes Zettelchen „zu ſelbhand“ — macht ergänzende Mit⸗ 
teilungen über einen Fürſtentag zu Naumburg, von dem 
ſchon Fol. 261 handelt. Den Schluß des letzteren bilden 
kurze „Post scripta“ über ein im Hauſe Jakob Fuggers 
zu Ehren von deſſen Tochter veranſtaltetes Tänzchen. 

In den Codices 8965 Fol. (665) und 8969 Fol. (788), 
(787), (218) finden ſich vier „Schreiben des Caſpar Rolli, 
der Herrſchafft Genua Hauptmann, an Philipp Eduard 
Fugger“, auf die ſpäter, in anderem Zuſammenhange — 
wie ebenſo auf diejenigen Narcis Liebers — noch ge- 
nauer einzugehen ſein wird. Hier intereſſiert an ihnen dies: 

Es läßt ſich aus der Sammlung oder auf andere Weiſe 
nicht ermitteln, wer dieſer Caſpar Rolli war und woher 
er ſtammt. Seine Stellung in Genua hatte er aber viel⸗ 
leicht einem nahen Verwandten zu verdanken, deſſen Namen 
folgende Originalrelation nennt: 

C. 8969 F. (788): Schreiben des Caſpar Baldaſar an 
Herrn Sebaſtian Rolli, der Herrſchaft 
Genua Obriſten aus Cabaſcha, den 28. Ja⸗ 
nuarii 1596. 
5* 
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Und weiter erfahren wir, daß Caſpar Rolli früher „Rumpfi⸗ 
ſcher Hofmeiſter“ war; in dieſer Eigenſchaft ſchreibt er Co⸗ 
dex 8965 Fol. (665)) aus Prag vom 16. Juni 1593 an 
Philipp Eduard Fugger. 

Damit treten wir nun in einen neuen, außerordentlich 
weiten und in ſich vielfach verzweigten Kreis von Männern, 
von denen eine ſehr große Anzahl Zeitungen allerwichtigſter 
Art in der zweiten Hälfte der Sammlung ſtammt. 

Der Mittelpunkt des Ganzen, wenigſtens für die Samm⸗ 
lung, nennt ſich „Wittenhorſt“. Von dieſem Manne ſind 
die meiſten Originalrelationen in den Codices 8970 bis 


8973 (Jahrgang 1597 bis 1600, Handſchrift O) enthalten; 


vielleicht ſind auch ſchon einige Stücke im Codex 8969 auf 
ihn zurückzuführen. Wittenhorſt ſchrieb indeſſen nur ver⸗ 
hältnismäßig ſelten ganze Zeitungen ſelbſt. Er ſcheint viel⸗ 
mehr eine große Schreibſtube zur Verfügung gehabt zu 
haben; möglich, daß er einer Kanzlei vorſtand, in der man 
Berichte an verſchiedene Intereſſenten ſchrieb, die er mit 
Anſchriften verſah und ſehr oft noch durch mehr oder 
weniger kurze eilige Nachſchriften aus eigenem, vielleicht 
geheimem Wiſſen ergänzte. Alle dieſe Schriftſtücke hat er 
dann auch mit ſeinem Namen unterzeichnet. 

Die Empfänger von Wittenhorſts zahlreichen Zeitungen 
ſind ungefähr zu gleichen Teilen Philipp Eduard Fugger 
und — ſo beiſpielsweiſe im Codex 8970 Fol. (358) und 
(357) — „Der Röm. Kay. May. Innerſter Geheimer 
Rath Obriſt und Obriſt⸗Cämmerer Herr Wolff Rumpf, 
Freyherr zum Wielroß“ — wohl derſelbe, deſſen „Hof⸗ 
meiſter“ Caſpar Rolli ſeinerzeit war. Einige Schreiben 
hat er auch ſogar an beide zugleich gerichtet, ſo z. B. im 
Codex 8973 Fol. 169. Hier ſtehen die Anſchriften auf dem 
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Umſchlag dermaßen einander „auf dem Kopf“ gegenüber, wie 
wenn ſie ſich ſpiegelten. Das läßt darauf ſchließen, daß 
beide Empfänger einander nicht unbekannt waren. Wahr⸗ 
ſcheinlich gingen die zuletzt erwähnten Schreiben erſt Wolf 
Rumpf und dann Philipp Eduard Fugger zu, und 
ſo gelangten wohl auch die vielen an erſteren allein ge⸗ 
ſandten Zeitungen in die Sammlung. 

Einmal hat Wittenhorſt aber auch einem andern kaiſer⸗ 
lichen Rate, „Bartholome Pozen zu Kriegskirchen, Röm. 
Kay. May. Hofkriegsrat zu Prag“, (Codex 8970 Fol. (168)) 
einen Bericht geſchickt, von dem anderſeits wieder die Sen⸗ 
dung „an die Geheimen Räte N und M in Prag“ (Co⸗ 
dex 8971 Fol. 563) ſtammt. Mehrfach werden in dieſer 
Zeit „kaiſerliche Räte“ — in dieſer Form ſummariſch — 
erwähnt, zuerſt wohl im Codex 8969 Fol. (604), dann 
auch im Codex 8970 Fol. (182), (168) und im Codex 8971 
Fol. 301 und 563; nur einmal noch werden aber drei bei 
Namen genannt, zuerſt (Fol. 125 im Codex 8970) Rumpf, 
dann (Fol. 168) Bartholome Pozen und endlich (Fol. 
183) „Wolff Müoſchacht auf Reſſelsbrunn und Patronell 
Röm. Kay. May. Reichshofrat“. 

Wie es ſcheint, ſtand Wittenhorſt zu Wolf Rumpf 
in irgendeiner beſonders nahen Beziehung, worauf folgende 
Schreiben von ihm an Philipp Eduard Fugger deuten: 
C. 8973 F. 455: Aus Prag den 28. September Anno 1600. 

„Gnädiger Herr. Ich verreis mit Herrn Rumpffen nach 

Weitra, darumber bitt E. Gn. ich, Sie wollen auf wenige 

Wochen ein geringe Geduld mit tragen. Soll inkünftig mit 

mehrem Fleiß hereingebracht werden“. 

Darüber hinaus aber ſtand er wohl auch oft, wenn nicht 
dauernd, in engſter Verbindung mit dem kaiſerlichen Hofe. 
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Dadurch erklärt es ſich, daß ſeine „Zeitungen“ aus vielerlei 
Orten, zumeiſt jedoch aus Prag und Pilſen, ſtammen. Im 


Jahre 1598 begleitete er den Kaiſer auf einer ausgedehnten 
Reiſe durch Böhmen, von der er mancherlei Vertrauliches 


zu berichten weiß. So: 


C. 8971 F. 562: Aus Brandis den 12. September Anno 98. 

„Gnädiger Herr. Heut vor 8 Tagen hab E. Gn. ich 
geſchrieben und hoff Sie werdens ſeither empfangen und 
verſtanden haben, daß Ihr Mt. damals gleich im Aufbruch 
geweſen ſein, daher zu ziehen. Sie fahren und reiten täg⸗ 
lich aus, ſie jägd und haben über die 40 Hirſchen von 
eigner Hand gepurſcht. Sein dermaßen luſtig und munter, 
daß ein Freud zu ſehen“. 

Auf dieſer Reiſe befand ſich Wittenhorſt in Geſell⸗ 
ſchaft Bartholome Pozens, der darüber (Codex 8971 
Fol. 564) „An die Geheimen Räte N und M in Prag“ 
berichtet: 


„Ihr Mt. ſein vor 3 Tagen ankommen, die laſſen das 
hieſige Schloß und Zümber alſo bauen und zurichten, 
als wenn ſie den Winter hinum allhie bleiben wollen 
. . . Allhie hat man geſtern einen Armen Sünder gerad- 
bracht und deſſen Concubina lebendig begraben und her⸗ 
nach ſein Pfahl durch den Leib geſchlagen, darumber daß 
ſie mit einander 18 Mord getan“. 

Auch im folgenden Jahre begleitete Wittenhorſt den 
Kaiſer wieder auf einer Reiſe; im Codex 8972 Fol. (351) 
heißt es: „Erzherzog Matthias iſt heut früh nach Wien, 
dieſen Nachmittag ſollen wir mit ihrer Maj. nach Pilſen 
verreiſen. Prag den X. 7ber Anno 99“. 

So war Wittenhorſt jedenfalls über alle Ereigniſſe bei 
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Hofe auf das Genaueſte unterrichtet und infolgedeſſen ein 
ausgezeichneter Gewährsmann. Unendlich viel iſt durch ſeine 
Hände gegangen und durch ihn — bzw. durch die Männer, 
mit denen er in Beziehung ſtand — in die Sammlung ge⸗ 
kommen. Ich meine, das gilt von all den zahlreichen Schrei⸗ 
ben hervorragender Perſönlichkeiten aller Art, die ſich in 
dieſen letzten Bänden finden. 

Wie weitverzweigt dieſe Beziehungen waren, davon gibt 
folgende Zuſammenſtellung, die immer wieder dieſelben Na⸗ 
men in den verſchiedenartigſten Verbindungen nennt, ein 
Beiſpiel: 

C. 8955 F. 250: Schreiben des Andre von Auersberg, Herrn 
zu Schönberg, an Erzherzog Carl aus Carl- 
ſtatt, 12. Marti 1582. 
8965 (317): Huſſar Peter, Oberhauptman zu Pappa, 
Schreiben an Herrn Ungnaden vom 13. Sept. 
1592. 
8966 (595): Georg Graf von Serin ſchreibt Herrn 
| Ungenaden aus Wettendorf vom 19. April 
Anno 93. 
(439): Aus dem Lager bei Sißegg ſchreibt Herr 
Andre von Auersberg dem Herrn Unge⸗ 
naden vom 24. Juni Anno 93. 
(419): Extract eines Schreibens aus Wien, ſo 
Herr Andreas von Auersberg an Herrn 
Ungnad etc. jüngſt wegen bei Sißegg 
türkiſchen Niederlag getan, de Dato 3. Juli 
1593. 


Nicolaus Telinzey et Sirmienſis Domino 
Ungnad, Bagrabiae 9. Sept. 93. 


— 
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C. 8967 F. (72 7): Herren von Teyffenbach Schreiben an Herrn 


8970 


8969 


8973 


(729): 


(655): 


(107): 


(88): 


(79): 
(192): 
(560): 
(543): 


(538): 


201: 


Ungnaden aus dem Lager vor Thatuan 
vom 2. Mai Anno 94. 

Copia Schreibens von Herrn Chriſtoff von 
Teufenbach an ihre F. Dht. Erzherzog 
Matthian aus dem Feldlager vor Tatwan, 
den 1. Mai 1594. 

Copie Herrn Chriſtoffs von Tieffenbachs 
Schreiben aus dem Feldlager vor Thatwan 
an Erzherzog Matthias, 10. Juni 1594. 
Der Herr Jorg Zäckhel ſchreibt den Herrn 
von Teuffenbach aus Callo vom 29. Novem⸗ 
ber Anno 94. (Vergl. dazu: Codex 8964 
Fol. (219): Schreiben des Michael Zäckhel 
an N., Dat. Fridau 9. Oct. 1591.) 
Valentin Praepoſtulary ſchreibt dem Herrn 
von Teuffenbach aus Caſchau vom 26. No⸗ 
vember Anno 94. 

Caſpar Cornys ſchreibt Herrn Präpoſtulari 
aus Wardein vom 13. Nov. 1594. 
Schreiben des Caſpar Kornig von Ruffa 
an Herrn Tiefenbach. 

Hirali Georg ſchreibt aus Großwardein 
vom 3. Juni 96 dem Praepoſtulary. 
Aus Wardein vom 3. Juni ſchreibt Kiral 
Albert dem Herrn Praepoſtulary. 

Der Fürſt in Siebenbürgen ſchreibt dem 
Herrn Präpoſtulary aus Lippa di 26. Juni 
Anno 96. 

Der Graf von Serin ſchreibt den Kay. Herrn 
Hofkriegsräten vom 7. Mai Anno 1600. 
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C. 8973 F. 519: Aus dem Feldlager in der Jahul, fo dem 
Herrn Grafen von Serin gehörig, an dem 
Mühe, vom 15. October Anno 1600. — 
Auf dem Umſchlag: „Aus dem Feldtlager 
an der Mahr“. 

8973 567: Schreiben an Ihre Dht. Erzh. Mattheiß, 

ſo Graf von Serin gethan. 

8974 445: Mehmet Baſſa Schreiben an Grafen von 

Serin. 

Im Mittelpunkte anderer ſehr weit verzweigter Schrift⸗ 
wechſel und Berichte ſtehen die Perſönlichkeiten des Grafen 
Ferdinand von Hardegg, dem i. J. 1593 wegen Über⸗ 
gabe der „Hauptfeſtung Raab“ der Prozeß gemacht wurde, 
des unglücklichen Obriſten Georg Paradeißer, der i. J. 
1601 wegen Übergabe der Feſtung Caniſcha hingerichtet 
wurde, der Freiherren Georg und Jakob Lenckovicz, 
des „Großkanzlers“, und beſonders des „Kaiſerlichen Rates 
und Kämmerers Grafen Niclas Palfy, Freyherrn d' Ordet“, 
wie er ſich im Codex 8971 Fol. 177 einmal ſelbſt unter⸗ 
zeichnet. Begreiflicherweiſe ſind alle Schreiben derartiger 
Perſönlichkeiten in der Sammlung nur abſchriftlich erhalten. 

In vorſtehendem ſind im großen und ganzen die Kreiſe 
umriſſen und die Männer genannt, von denen die Fugger⸗ 
zeitungen ſtammen, ſoweit ſie ſich eben mit Sicherheit er⸗ 
mitteln laſſen. 

Eigentliche Originalrelationen finden ſich nach alledem in 
dem großen Gefüge der Sammlung nur verhältnismäßig 
wenige. Das darf jedoch nicht verwundern, da nun einmal 


ein Auftrag erteilt worden war, den ganzen ſeinerzeit vor⸗ 


handenen Beſtand planmäßig für die Sammlung abzuſchrei⸗ 
ben. So wurde auch vieles von den hier beſprochenen „Zei⸗ 
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| tungſchreibern“ mit abgeſchrieben. Von einigen, wie Hans 
Adelgais, Hans Fritz und Philipp Krell wiſſen wir 
das ganz gewiß. Auch beiſpielsweiſe Narcis Lieber und 
Sebaſtian Weſternacher dürften vermutlich noch viel mehr 
geſchrieben haben, alſo ſich jetzt noch mit aller Sicherheit 
auf ſie zurückführen läßt. 


9. Der Sammler. 


Mit Recht ſchrieb als erſter Benedict Gentilotti das 
Berdienft am. Zuftandefommen der Fuggerzeitungen Philipp 
Eduard Fugger zu. Durch alles, was wir auch bei ein- 
gehenderem Studium darüber ermitteln konnten, wird diefe 
Ausgabe beſtätigt. 

Zunächſt wiſſen wir freilich aus v. Moſels an anderer 
Stelle ſchon angeführter Bemerkung nur, daß Philipp 
Eduard Fugger, der Enkel Jakob Fuggers und Sohn 
Johann Jakob Fuggers, über deſſen Perſönlichkeit ſonſt 
wenig bekannt iſt — A. Straubers i. J. 1900 erſchienenes 
Buch „Das Haus Fugger“ nennt nur eben zweimal ganz 
beiläufig ſeinen Namen —, ein eifriger Bücherſammler war, 
der die Bibliothek ſeiner Voreltern „mit mehr als könig⸗ 
lichem Eifer vermehrte“. In der Sammlung der Fugger⸗ 
zeitungen weiſt außer dem ſchon beſprochenen Briefe Ac⸗ 
conzayoccos aus Venedig vom Jahre 1597 nur noch ein 
zweites Schreiben hierauf hin: ein Brief des Notars Abra⸗ 
ham Schieß, Verfaſſers einer Chronik der Stadt Augs⸗ 
burg bis zum Jahre 1588. Es findet ſich im Codex 8960 
Fol. 344 und lautet, ſoweit es hier intereſſiert: 

„Euer Gn. hab ich ungefährlich vor anderthalb Jahren 
ein Buch von allerhand Verkehr der Stadt Augsburg 
geben. Nun aber hab ich dieſer Zeit hero viel guter Sachen, 
die zu demſelben Buch gehörig, bekommen. Die werden 
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euer Gnaden auch zu empfahen wiſſen. Die halten in allem 

100 Blatt, iſt für ein Blatt (wie E. Gn. zuvor auch 

geben) 3 fr., macht 5R 3 fr, die werden E. Gn. mir bei 

meinem Sohn wiffen zu ſchicken!“ 

Wann Philipp Eduard Fugger auch Zeitungen zu 
ſammeln begann, dürfte ſchwer zu ermitteln ſein. Die erſten 
Zeitungen, die ihm perſönlich zugingen, finden ſich ſchon im 
zweiten Bande. Es ſind die erſten „italieniſchen Teile“, 
Sendungen Acconzayoccos aus den Jahren 1575 und 
1576, denen dann in den nächſten Bänden auch ſolche der 
Fuggerſchen Diener — z. T. „Originalrelationen“ — und ſolche 
Chriſtoph Tanners von Tann, Sebaſtian Befter- 
nachers und Hezös folgen. Merkwürdigerweiſe ſind die 
meiſten Originalrelationen gerade in der erſten Hälfte der 
Sammlung enthalten, nur die Narcis Liebers, Caſpar 
Rollis und Wittenhorſts — von einzelnen Schreiben an- 
derer abgeſehen — finden ſich erſt ſpäter. 

Zunächſt aber haben ihn, wie es ſcheint, nur die in den 


Zeitungen enthaltenen Neuigkeiten intereſſiert, nicht die Zei⸗ 


tungen — als Sammelobjekt — ſelbſt. Das geht aus vielerlei 
Bemerkungen in den Schreiben aller dieſer Männer an ihn 
hervor, in denen ſie ſich entſchuldigen, wenn ſie zeitweilig 
nichts zu berichten hatten, um Geduld bitten, wenn ſie ein⸗ 
mal eine Pauſe machen müſſen, ihre Freude ausdrücken, wenn 
endlich wieder einmal etwas Mitteilungswertes vorliegt und 
in allen Fällen Beſſerung geloben. 

Was hierüber in den Schreiben Fuggerſcher Diener, vor 
allem des Hans Adelgais ſtand, brauche ich hier nicht 
zu wiederholen. Zu ſolchen Entſchuldigungen mußte außer 
mangelhafter Poſtverbindung, ſchlechtem Wetter, Räubereien 
und andern Unruhen alles herhalten. Beweis dafür iſt 
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C. 8953 F. (141): Aus Liſabona di primo September. — 
„Daß ich euch in Langem nichts zuge⸗ 
ſchrieben hab, iſt das Kriegsweſen und 
Unfried ſchuldig, jo wir allhier gehabt ... 
Uns iſt Gottlob nichts Leids geſchehen“. 

In einemfort hat Philipp Eduard Fugger, wie es 
ſcheint, alle dieſe fleißigen Korreſpondenten, die von ihm 
irgendwie abhängig waren, mit ſeinem Neuigkeitshunger ge⸗ 
plagt, der ihn ſelber plagte. Um ſein heftiges Begehren ſchließ⸗ 
lich immer wieder zu befriedigen, griffen ſie in ihrer Not 
ſelbſt zu verzweifelten Mitteln: 


C. 8952 F. 245: Neue Zeitung aus Sevilla von ultimo 


Junio — „Von Neuem wiſſen wir Euch 
dieſer Zeit ſam nichts Schriftwürdiges zu 
vermelden, allein hat ſich neuerlicher Tagen 
ein ſeltſamer und fürnembd caſu 5 miel 
wegs von hier in einem Feuerlogen, S. 


Giriar genannt, begeben ... Das haben ses 


wir Euch in Gebrech anderer Neuen Bei- 
tungen vermelden wöllen“. 
Alſo ſchon ein erſtes Erzeugnis der Saurengurkenzeit! 
Und nicht anders als mit den Dienern ſeines Hauſes machte 
es Philipp Eduard Fugger mit feinen Freunden Auch 
ſie hat er unaufhörlich um Neuigkeiten gebeten, auch in ihren 
Briefen finden ſich ebenſo oft Entſchuldigungen gleicher Art. 
So leſen wir z. B. in einem Schreiben Caſpar Rollis 
C. 8965 F. (665): Aus Prag vom 16. Juni 1593 — „Ob 
ich gleichwohl E. Gn. in langer Zeit nit 
geſchrieben, ſo will ich mich doch getroſten. 
E. Gn. werden mir es zu keiner Ungnad 
vermerken, ſondern vielmehr dahin deuten, 
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daß ich derſelben nichts Schriftwürdiges 
zu vermelden gehabt habe“, 

und gleich ſucht er dem Mangel abzuhelfen und gelobt Bef- 

ſerung: 

„Dieweil mir aber ein Zeitung us Polen, wie die noch 
Herzogin, die nunmehr Königin in Polen, neben Ihrer 
Frau Mutter von dem König empfangen, auch ihren Ein⸗ 
zug in Krackau genommen hat, zu Handen kommen iſt, 
hab ich nit unterlaſſen kinden, E. Gn. dieſelbig zu über⸗ 
ſchicken; wie nun die Hochzeit ihren rechten Anfang und 
End nehmen wird, mir dasſelbig zuhanden kommt, ſollen 
E. Gn. deſſen von mir PRONE und gehorfamlich ver⸗ 
ſtändiget werden“. 

Selbſt den vielbeſchäftigten Wittenhorſt, einen ſeiner 
fleißigſten und wichtigſten Korreſpondenten, ließ Philipp 
Eduard Fugger, wie es ſcheint, mit ſeinem unerſättlichen 
Neuigkeitsverlangen nicht in Ruhe. Das e u. a. 
deſſen Schreiben. 

C. 8973 F. 139: Aus Pilſen, 18. April Anno 1600. — „Ein 
Zeit hero iſt gar nichts Schriftwürdiges 
aus Hungern einkommen und iſt die Ur⸗ 
ſach, daß E. Gn. ich ein Zeit hero ſo gar 
ſelten geſchrieben. Es ſoll aber künftig 
mit Fleiß hereingebracht und erſtattet 
werden“. 

: Aus Prag, den 28. September Anno 1600. 
— „Gnädiger Herr. Ich verreis mit Herrn 
Rumpfen nach Weitra, darumber bitt E. 
Gn. ich, Sie wollen auf einige Woch ein 
geringe Geduld mit tragen, ſoll in künftig 
mit mehrem Fleiß hereingebracht werden“. 
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Schließlich war diefe Leidenschaft Philipp Eduard 
Fuggers allbekannt. Jedermann wußte, daß er ihm mit 
nichts ſo ſehr, als mit Zeitungen eine Freude machen 
konnte und ſchickte ihm ſolche. Deutlicher Beweis dafür iſt 
die Bemerkung unter dem Briefe Sebaſtian Weſternachers 
an Michael Leonhard Meyer: „dieſe Zeitung wolle dem 
p. Philipp zuſtellen“, weil eben dieſes großenteils rein per⸗ 
ſönliche Schreiben auch Nachrichten enthielt, die Philipp 
Eduard Fugger intereſſieren konnten. Und ſo erhielt er 
ſolche aus ſeinem ganzen Bekanntenkreis. So z. B. auch die 
folgenden beiden „fröhlichen Zeitungen“ von dem vermögen⸗ 
den Augsburger Chriſtoph Winkelhofer, der „vorm Rat⸗ 
haus“, alſo in beſter Lage, nicht weit vom Fuggerhauſe 
entfernt, wohnte. Es ſind, ſo weit ſich erkennen ließ, die 
einzigen dieſes Verfaſſers in der ganzen Sammlung. Ich 
erwähne ſie ausführlicher wegen der darin enthaltenen per⸗ 
ſönlichen Beziehungen: 

C. 8968 F. 663: Wohlgeborener Freiherr... Ich kann nit 
unterlaſſen E. Gn. dieſe inliegende fröh⸗ 
liche Zeitung, welche Herr Reichspfennig⸗ 


meiſter Herrn Hanſen Fugger in Prag 


allher geſandt, mitzuteilen, und obwohl ich 
andere Particularia auch geleſen, ſo halt ich 

doch dies für diesmal für die befte... Prag, 

d. 12. Augufti Anno 1595. E. Gn. unter- 
thäniger gehorſamer Chriſtoff Winckelhofer. 

752: Schreiben des Chriſtoph Winckelhofer an 
Philipp Eduard Fugger, Dat. Augsburg, 

d. 16. Septembris Anno 95: — „Wohl⸗ 
geborner gnädiger Herr, hiemit in Eil 

ſchick E. Gn. ich dieſe eingeſchloſſen fröh⸗ 


* 
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liche Zeitung, welche durch 2 Curier nach⸗ 
einand Ihrer Mt. zu Prag zuekumen und 
anheut umb 2 Uhr auch bei eignem Cou⸗ 
rier dem Herrn Reichspfennigmeiſter hieher 
überſandt worden ſind, und weil ich waiß, 
E. Gn. ſolche gerne leſen werden, alfo 
hab ichs denſelb zu commiſſionieren unter⸗ 
thänig nit unterlaſſen wollen.“ 

So > alſo Philipp Eduard Fugger alle ſeine weit 


N geſchäftlichen und perſönlichen Beziehungen kräftig 
aus, um Zeitungen zu erhalten, und jedermann ſuchte ihm 


damit zu dienen. Daß er daneben auch ſolche von gewerbsmäßigen 
Verbreitern von Neuigkeiten — Craſſer und Schiffle — 
bezog, ſahen wir ſchon. Doch nicht von dieſen allein. Weiterer 
Beleg dafür iſt im Codex 8956 Fol. 200 die „Copia Schrei⸗ 
bens und Zeitungen an Arbogaſt Nachtrüeben aus Wien 
von Chriſtoff Linken, den 3. Sept. Anno 83 ergangen“. 
„Mein gut willig Dienſt zuvor. Treueſter, beſonders 
günſtiger Herr Nachtrüb. Mir iſt euer Schreiben vom 
20 ſten worden, was belangt, ob ich euren gnädigen Herrn 
mit Zuſchreiben dienen wollt. Das will ich ganz gern 
tun. Der Beſoldung halben ſtell ichs in Ir. Gn. Gefallen. 
Von Zeitungen iſt jetzt in dieſen Orten und Ungarn ſam 
gar nichts zu melden“. 
Hierauf folgen aber doch ein paar Nachrichten: Politiſches 


und „Vermiſchtes“, unter letzterem die Schilderung einer 


Teufelaustreibung, die faſt zwei Seiten füllt. Darunter 
die Unterſchrift. Aber auch dann geht es noch weiter: „Hie⸗ 
mit noch ein alte Zeitung ſo ich heut bekommen“. Darauf 
erkundigt er ſich: „An wen muß ich fürnehm ſchreiben, ob Ihr 
auch allzeit zu Augsburg ſeid“. Dann heißt es noch, nach einer 


t 
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abermaligen „Zeitung“: „Als ich dieſen zugemacht, kommt 


ein Currier von Konſtantinopel: H. Friederich Grenier, Kay. 
Mayt. Orator, iſt zu Konſtantinopel geſtorben. Was ſonſt der 
Currier bringt, ift noch ſtill davon bis ein 3 Tag vergehn“. 

Was für eine geſellſchaftliche Stellung der Abſender und 
der Empfänger dieſes Schreibens einnahmen, ließ ſich nicht 
ermitteln, von erſterem aber wohl mit Sicherheit annehmen, 
daß er ein berufsmäßiger Zeitungsſchreiber war. 

Bei allem bisher erwähnten handelt es ſich aber offen⸗ 
ſichtlich nur um das Beſtreben, das neueſte aus aller Welt 
zu erfahren, — noch oe um eigentliches Sammeln von Bei- 
tungen. Wohl nur zufällig wurden dieſe zunächſt aufgehoben, 
nicht nach der Lektüre achtlos weggetan; es iſt mir, nebenbei 
bemerkt, höchſt zweifelhaft, ob Philipp Eduard Fugger 
alle ſeine „Fuggerzeitungen“ wirklich las, denn an manchen 
Tagen kamen wahre Rieſenſendungen zuſammen. 

In dieſem Sinne ſammelte er freilich Zeitungen während 
der ganzen Zeit, aus der die Fuggerſammlung ſtammt, alſo 
über ein Menſchenalter lang; ſchon im erſten Sammelbande 

hat ſich eine Anſchrift an ihn erhalten. Wann er aber den 


Entſchluß faßte, wirklich eine „Sammlung“ daraus zu 


machen, das mag wohl erft viel ſpäter geſchehen fein. 
Noch im Codex 8969 Fol. (218), Jahrgang 1596, findet 
ſich ein Brief Caspar Rollis an ihn, in dem es heißt: 
„E. D. gnädiges Schreiben vom 16. jüngſt vergangnen 
Monats Septembris hab ich dieſer Tagen wohl empfan⸗ 
gen und darinnen allerlei Zeitungen aus Unger⸗ und 
Niederlandt vernommen, tue dieſelben gegen E. D. unter⸗ 
thänig bedanken und will dergegen nit unterlaſſen, mit 
den allhierigen Aviſis, dieweil Sie E. G. angenehm und 
lieb, zu continuieren“. 
Kleinpaul, Die Fuggerzettungen. 6 
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Wir entnehmen ihm die jedenfalls bemerkenswerte Tat⸗ 
ſache daß Philipp Eduard Fugger auch ſeinerſeits Zei⸗ 
tungen verſandte, mithin ſelbſt „Zeitungsſchreiber“ war. Im 
vorliegenden Falle ſchrieb er ſolche wohl nur ab, vielleicht 
hat er aber auch manches Stück im Original verſchickt, das 
dadurch verloren ging. Einige Schreiben, die ihm Craſſer 
lieferte, ſind offenſichtlich verſchwunden. 

Dieſe vermißten Zeitungen Craſſers ſtammen aus dem 
Hochſommer 1588. Es iſt eine ganze Zahl, darunter aller⸗ 
wichtigſte und umfangreichſte Stücke. Auch damals hat Phi⸗ 
lipp Eduard Fugger alſo wohl noch kaum daran gedacht, 
ſich eine „Zeitungsſammlung“ anzulegen. Er mag dieſen Plan 
wohl erſt ſpäter gefaßt und verwirklicht haben; vermutlich 
erſt um die Jahrhundertwende, da die Sammlung noch 
Zeitungen vom Hochſommer 1605 enthält; wahrſcheinlich 
wurde ſie damals ziemlich raſch, in einem Zuge, hergeſtellt. 

Was Philipp Eduard Fugger zu dieſem letzten Ent⸗ 
ſchluß vermochte, dafür laſſen ſich mancherlei Gründe denken. 
Zunächſt wohl die von Jahr zu Jahr wachſende Maſſe 
von Zeitungen in der „goldenen Schreibſtube“ des Fugger⸗ 
hauſes wie in ſeinem eigenen Beſitz und die Erkenntnis 
ihres geſchichtlichen Wertes; enthielten ſie doch — aus zu⸗ 
verläſſigen Quellen — das neueſte aus allen Wiſſensgebieten 
der ganzen damals bekannten Welt. Dazu kam wohl auch 

r bei einem fo vermögenden und verwöhnten Manne leicht 
begreifliche Wunſch, das Ganze nicht nur geordnet, ſondern 
zugleich in eine handlich ⸗ einheitliche Form gebracht zu 
bekommen. Zuerſt mag er vielleicht ſeine eigene Schreib⸗ 
ſtube damit betraut haben; dann, als der erſte Band wenig 


befriedigend ausfiel, die von Craſſer — oder richtiger 


wohl erſt Schiffle. Dort kamen gleichzeitig die Zeitungen 


de 
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hinzu, die dieſe beiden Männer lieferten und die verhält⸗ 
nismäßig wenigen „Originalrelationen“ wurden ſpäter an 
paſſender Stelle eingeſchaltet. So mag die „Sammlung“ in 


der uns jetzt vorliegenden Form entſtanden ſein. So wenig⸗ 
ſtens läßt ſich ihr Entſtehen am einfachſten erklären; für 
jede andere Annahme fehlt aller Anhalt. 

Ein weiterer Grund aber, der Philipp Eduard Fug— 
ger vielleicht dazu beſtimmte, ein ſolches Sammelwerk zu 
ſchaffen, mag darin liegen — und der iſt wohl der wich⸗ 


tigſte von allen — daß er, wie es ſcheint, in der Haupt⸗ Yo: 
fade gar nicht in Augsburg, fondern fern von allen Ge 


ſchäften und von allem ſtädtiſchen Treiben lebte. ie 

Mancherlei deutet darauf hin. Zunächſt, daß fih in der 
Sammlung eine ganze Anzahl Augsburger Zeitungen findet; 
u. a. Jeremias Craſſer hat ihm ſolche geliefert. Wie 
konnte er daran Intereſſe haben, wenn er ſozuſagen ſelbſt 
mit angeſehen hätte, was um ihn her vorging? Beiſpiels⸗ 
weiſe die Ankündigungen und Schilderungen mehrerer Ringel⸗ 
rennen auf dem Weinmarkte vor dem Fuggerhauſe, an denen 
Verwandte von ihm in erſter Linie mit beteiligt waren. 
Das alles konnte er doch viel beſſer erfahren, wenn er ſelbſt 
in Augsburg wohnte. Dann brauchte er keine ausführlichen, 
„ſchriftlichen“ Berichte. 

Wahrſcheinlich lebte er aber eben zumeiſt nicht in Augs⸗ 
burg. Der Grund war vielleicht, daß er leidend war. Auf 
zwei Briefen Narcis Lieberg findet fich die Anſchrift 
„. . . Wildbad“, die darauf ſchließen läßt, daß er fic) — 
wenigſtens damals (1578) — dort zur Kur aufhielt. Aber auch 
manches andere, ſchon in den früheren Schreiben des Hans 
Adelgais und Hans Fritz, weiſt darauf hin, daß es mit 


ſeiner Geſundheit nicht eben gut beſtellt war. 
6 * 
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Endlich bringt uns wohl Schiffles Schreiben an ihn 
vom 16. Oktober 1596 auf die rechte Spur. Es iſt, als 
einziges in der ganzen Sammlung, nach Weißenhorn ge⸗ 
richtet. Wir erinnern uns nun, daß viele Schreiben, nament⸗ 
lich die von Hezö und Sebaſtian Weſternacher, an 
Philipp Eduard Fugger und feinen Bruder Octavian 
als an die „Freyherrn von Kirchberg und Weißenhorn“ ge⸗ 
richtet ſind. Auch Wittenhorſt bedient ſich regelmäßig dieſer 
Anſchrift. Die Grafſchaft Kirchberg und die Herrſchaft 
Weißenhorn gingen ſchon i. J. 1507 pfandweiſe an Ulrich 
und Jakob Fugger über und wurden ihnen bald danach 
erb⸗ und eigentümlich überlaſſen, „von welchen Herrſchaften 
die Herren Grafen ſich von jeher geſchrieben haben“. Von 
dieſen beiden Beſitzungen fiel bei einer ſpäteren Teilung die 
Grafſchaft Kirchberg Octavian, die Herrſchaft Weißenhorn 
(unweit Augsburg, wo die Fugger eine große Wollſpinnerei 
beſaßen) Philipp Eduard zu. Dorhin hat er ſich vielleicht 
ſchon zeitig zurückgezogen, um, mit ſeinen Sammlungen be⸗ 
ſchäftigt, ein otium cum dignitate zu leben. 

— Dorthin ließ er ſich dann wohl auch Abſchriften der in 
der „goldenen Schreibſtube“ angeſammelten Zeitungen kom⸗ 
men, deren Originale er dem Archive des Fuggerhauſes 
nicht entfremden wollte und mit den andern aus ſeinem 
eigenen Beſitz zuſammenlegen. Auf ſolche Weiſe dürfte alſo 
die ganze Sammlung — letzten Endes — entſtanden ſein. 


10. Der Nachrichtendienſt. 
Mit Recht wird man auch weiterhin die „Sammlung“ 


nach ihrem Begründer Philipp Eduard Fugger benennen. 


Aber darf man mit gleichem Recht auch alle diefe „Zei⸗ 
tungen“ weiter als „Fuggerzeitungen“ bezeichnen? 

Zu dieſer, wie mir ſcheint, mißverſtändlichen Bezeichnung 
hat die ganz irrige Annahme Sichels und Salomons 
geführt, als wenn die Fugger Zeitungen herausgegeben 


hätten. Sie haben doch nur einfach Zeitungen bezogen, 


und man pflegt Zeitungen nicht nach ihren Beziehern zu 
benennen. Kaum haben ſie ſie recht eigentlich geſammelt. 
Davon wird im folgenden noch die Rede ſein. 

Zunächſt aber intereſſiert die Frage: wo kamen die ein⸗ 
zelnen Zeitungen her? Aus aller Herren Ländern, aus ganz 
Europa, darüber hinaus aus Afrika, Amerika und Aſien. 
Leider iſt es nicht möglich, das Vorkommen von Zeitungen 
aus jedem einzelnen Orte oder Lande hier mitzuteilen. Es 
iſt auch nicht unbedingt nötig. Schon eine Auswahl vermag 
hinreichende Klarheit zu ſchaffen, wie bei den Vorkommen 
der Handſchriften und Waſſerzeichen. 

Ich greife zunächſt die wichtigſten Städte dieſes Nach⸗ 
richtendienſtes heraus, von wo möglichſt in allen Bänden 
der Sammlung Zeitungen enthalten ſind. (Die „italieniſchen 
Teile“ laſſe ich dabei wegen ihrer Beſonderheit unberück⸗ 
ſichtigt; infolge deſſen auch den ganzen Codex 8950, der 


rg 
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nur ſolche vom Jahre 1575 und 1576 enthält. Desgleichen 
— wegen techniſcher Schwierigkeiten — die „verbundenen“ 
Bände). 


Codex: 8949 8949 8949 8949 8949 8949 8950 8952 8953 8954 8955 
Jahr: 1568 1569 1570 1571 1572 1573 1578 1579 1580 1581 1582 
Augsburg — 15 7 — I = — 
Antorf: — 25 134 49 
Köln: 2 1 £ 67 
Konſtan⸗ 

tinopel: 
Lyon: 
Madrid: 
Paris: 
Prag: 
Wien: 


Hier zeigt ſich nun zunächſt gleich auf den erſten Blick 
dasſelbe Wellenſpiel — Vorkommen und Fehlen — wie bei 
den Handſchriften und Waſſerzeichen. Was daraus zu folgern 
iſt, iſt jedoch verſchieden. Wo Handſchriften und Waſſer⸗ 


zeichen fehlen, brauchen — wie wir an anderer Stelle dar⸗ 
legten — nicht unbedingt „Zeitungen“ verſchwunden zu ſein. 
Wo aber ſolche aus ſonſt häufig vertretenen Städten fehlen, 
iſt es mit aller Beſtimmtheit anzunehmen. Dasſelbe gilt 
hinſichtlich des ſehr verſchieden häufigen Vorkommens — aus 
derſelben Stadt — von Jahr zu Jahr. Sicher hat man aus 
Köln, Paris, Wien immer ungefähr gleichmäßig viel berichtet. 

Beſonders auffällig in dieſer Hinſicht iſt das Vorkommen 
von 101 Zeitungen aus Wien im Codex 8968, einer Menge, 
die ſonſt auch nicht annähernd wieder feſtzuſtellen iſt. Zur 
Erklärung desſelben könnte man zur Not an zweierlei den⸗ 
ken. Es könnte gerade damals, i. J. 1595, ein beſonders 
fleißiger Berichterſtatter in Wien geweſen ſein, etwa ein 
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Freund Philipp Eduard Fuggers, der ihm jo oft ſchrieb. 
Das iſt nicht ohne weiteres von der Hand zu weiſen. 
Jedenfalls iſt in den letzten Bänden das häufige Vorkommen 


8956 8957 8958 8959 8960 8961 8963 8968 8971 8973 8974 8975 
1583 1584 1585 1586 1587 1588 1590 1595 1598 1600 1601 1604 
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von gewiſſen Orten, die vorher nie genannt wurden, z. B. 
Pilſen, durch die rege Tätigkeit des viel umhergekommenen 
Wittenhorſt zu erklären. Oder es könnte gerade damals aus 
Wien beſonders viel Wichtiges zu berichten geweſen ſein. 
Daran iſt nun freilich bei Wien weniger zu denken; auch 
aus Wien wird fortlaufend ebenſo regelmäßig geſchrieben 
worden ſein, wie aus Antorf und Köln. Indeſſen für einige 
kleinere Orte hat dieſe Annahme unbedingt zu gelten. Bei⸗ 
ſpielsweiſe finden ſich im Codex 8953 dicht hintereinander 
vier Zeitungen aus Metz, im Codex 8963 fünf aus Meaux, 
im Codex 8975 ſechs aus Leitſch. Aus allen dieſen Orten 
iſt ſonſt in der ganzen Sammlung nichts weiter vorhanden. 
Warum damals ſo viele? Wo immer etwas Wichtiges ge⸗ 
ſchah, fanden ſich geſchäftige Federn, die darüber fortlaufend 


und erſchöpfend berichteten. Mag fein, daß das zunächſt nur 


„in Briefen“ an einzelne Bekannte geſchah; aber dieſe gaben 
es weiter, und ſo wurde es „Zeitung“. 
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Sehen wir uns nun in derſelben Weiſe um, was ſich aus 
andern Städten erhalten hat, die nicht weniger wichtig waren: 
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Hier zeigt ſich dasſelbe Bild. Man darf gewiß annehmen, 


daß ſich der Nachrichtendienſt auch aus dieſen Städten mit 
derſelben Regelmäßigkeit vollzog, und wie wenig hat ſich 
davon erhalten! 

Das alles ſcheint denn doch deutlich zu beweiſen, daß man 
| das Sammeln, bzw. Aufbewahren der Zeitungen ſehr läſſig 
betrieb oder daß man ſpäter, nachdem die „Sammlung“ 
Philipp Eduard Fuggers fertiggeſtellt war — oder auch 
erſt viel jpäter noch, — ſehr wenig ſorgfältig damit um⸗ 
gegangen iſt. Es muß, das iſt kaum zu bezweifeln, im Laufe 
der vier Jahrzehnte eine ungeheure Maſſe von Zeitungen 
zuſammengekommen ſein und ſich davon nur ein kümmer⸗ 
licher Reſt erhalten haben. 
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Nur in einem Falle vermögen wir uns einen großen Nach⸗ 
richtenſchwund zu erklären. Der erſte Codex 8949, der be⸗ 


8955 8956 8957 8958 8959 8960 8961 8963 8968 8971 8973 8974 8975 
1582 1583 1584 1585 1586 1587 1588 1590 1595 1598 1600 1601 1604 


E 11 8 
II 8 
2... v d an fee 
Tr.. . — 1 1 6 4 
5 19 A 5 — A 
TTT... eee ee 4 eee E e 
„ 1 ee ee a 
— - 1! 
1 es ee 
z SS ee 
See ES ee 
—— EY 1 — 
5 > r el ee 
== 1 Se ee E VE 
22 8 
Æ — —— 1 2 5 10-1 eee 
1 oe e.g 


fanntlich ſechs Jahrgänge (1568 bis 1573) umſchließt, ent- 
hält auffällig viele Zeitungen von der Levante, von Plätzen, 
deren Namen ſpäter kaum noch, höchſtens ganz vereinzelt, 
anzutreffen ſind. Dieſer damals ſo rege Nachrichtendienſt 
hängt vermutlich mit den ausgedehnten Unternehmungen 
zuſammen, die das Augsburger Handelshaus Melchior 
Manlich d. Alt. & Co. — von Lyon aus — nach der 
Levante und übrigens auch nach Liſſabon und Nordfrank⸗ 
reich betrieb, bis es im Jahre 1574 plötzlich zuſammenbrach. 
Infolgedeſſen hörten dann die häufigen Berichte von dort⸗ 
her auf). 

1) S. dazu J. Strieder: „Levantiniſche Handelsfahrten deutſcher 
Kaufleute des 16. Jahrhunderts“, Berlin 1919. 
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Durch eine Zeitungsüberſchrift zum mindeſten erſcheint dieſer 

Zuſammenhang erwieſen: 

C. 8960 F. 297: Extract ſoviel Hans Chriſtof Manlich an 
Herrn Philip Crel per Madrid aus Liſſa⸗ 
bon geſchrieben. 

Vermutlich hat Manlich auch ſonſt noch mehr berichtet, 
bis es eben für ihn nichts mehr zu ſchreiben gab. 

Mit beſonderer Abſicht habe ich in der letzten Überſicht 
auch Zeitungen aus Augsburg verzeichnet. Sie kommen in 
ebenſovielen Bänden und in dieſen ungefähr ebenſooft vor, 
wie etwa ſolche aus Frankfurt und Nürnberg, viel häufi⸗ 
ger als ſolche aus Regensburg. War infolge dieſes häufi⸗ 
gen Vorkommens von Augsburger Zeitungen daran zu denken, 
daß die „Fuggerzeitungen“ in Augsburg entſtanden? Nicht 
eher an Nürnberg oder Regensburg, von wo ſo viel weniger 
vorliegt? Lange habe ich mich mit ſolchen Fragen gequält, 
bis endlich, recht ſpät, Jeremias Schiffles Schreiben vom 
Jahre 1596 im Codex 8969 die erwünſchte Aufklärung 
brachte, daß gleichwohl Augsburg die Wiege der Sammlung 
war. Craſſers Schreiben vom Jahre 1588 war in dieſer 
Beziehung bedeutungslos, weil nicht angegeben iſt, von wo 
es ausging. Speziell Craſſer hatte aber zudem Philipp 
Eduard Fugger eine Anzahl Augsburger Zeitungen ge⸗ 
liefert. Aus Craſſers Schreiben iſt nicht zu erſehen, daß 
er in Augsburg ſelber tätig war; dieſe Augsburger Zei⸗ 
tungen konnten Philipp Eduard Fugger bei der Ber- 
wickeltheit des damaligen Nachrichtendienſtes auch von anders⸗ 
woher, auf Umwegen zugegangen ſein. Auch von ihnen hat 
ſich nur wenig erhalten; gerade die umfangreichſten und 
wichtigſten ſind verſchwunden, und ſo war es wohl in be⸗ 
dauerlich großem Umfange auch ſonſt der Fall. 
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Endlich läßt die erfte Überficht der wichtigiten Städte die⸗ 
ſes Nachrichtendienſtes noch ein ſehr bedeutſames Moment 
erkennen. Sehr häufig finden ſich Zeitungen aus Antorf 
und Köln auf einem Bogen. Dieſe wurden offenſichtlich in 
Köln zuſammengeſchrieben. Beweis dafür iſt unter vielen 
andern der Vermerk im Codex 8952 Fol. 157: „Zeitungen 
aus Cöllen di Primo May und was aus Antorff di 26. April 
Anno 79 dahin geſchrieben iſt“. 

In dieſer Art wurde ſehr oft verfahren. Acconzayocco 
ſchrieb in Venedig die Zeitungen aus Rom mit denen aus 
Venedig zuſammen. In gleicher Weiſe wurden vielfach Zei⸗ 
tungen aus Paris und Lyon, auch zeitweilig in der Drei⸗ 
zahl „Aus Antorf, Mittelburg und Köln“, „Aus Paris, 
Lyon und Genf“ auf einem Bogen vereinigt. Viele Zei⸗ 
tungen gingen eben auf ihrem langen Wege durch zahlreiche 
Hände, und immer wurde, wie es einmal (im Codex 8958 
Fol. 343) in einer Zeitung aus Raab vom 24. September 
1585 heißt, „unterwegs mitgenommen“, was mitteilenswert 
erſchien. Man ſieht da ordentlich, wie der Nachrichtenſtoff 
von Stadt zu Stadt lawinenartig anſchwoll. 

Aber nicht immer wurde es jo gemacht. Ebenſoviele Bei- 
tungen aus denſelben Städten kamen auch geſondert an ihr 
letztes Ziel. Beweis dafür iſt, daß in einer ganzen Anzahl 
von Bänden alle Zeitungen aus Köln fehlen, während ſolche 
aus Antorf in ziemlicher Menge vorhanden ſind. 

Viele derartige Zuſammenſtellungen laſſen uns noch recht 
gut die Wege erkennen, die einzelne Zeitungen machten. Ich 
gebe hierfür einige Beiſpiele aus dem ſonſt weniger berück⸗ 
ſichtigten Oſten: 

C. 8960 F. 346: Aus Breslau vom 9. September. 
Aus Danzig vom 28. Auguſt. 
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C. 8961 F. 926: Aus Neyß nach Breslau geſchrieben am 
dito 24. December und forter aus Breslau 
vom 28. dito Anno 88. 

8969 723: Aus Agram von Primo Septembris und 
Gräcz vom 4. Sept. bei einem eignen Curier 
ſo nach Insprug paſſiert. 

Die perſiſchen Zeitungen kamen wohl immer über Kon⸗ 
ſtantinopel und gingen von da über Budapeſt, Wien, Regens⸗ 
burg oder Prag weiter; ſolche aus Amerika kamen über 
Liſſabon oder Sevilla nach Madrid, ſolche von dort gingen 
über Köln, Lyon, Venedig, einige aber auch über Mailand 
und ſogar über Prag weiter, denn im Codex 8953 Fol. 267 
heißt es unter einer Zeitung aus Prag vom 8. März 1580: 
„Es find Zeitungen aus Spania kommen.“ So wurden 
alſo von Fall zu Fall verſchiedene Wege benutzt, immer die⸗ 
jenigen, welche die ſchnellſten und ſicherſten Beförderungs⸗ 
möglichkeiten boten. In derſelben Weiſe kamen beiſpielsweiſe 
auch Zeitungen aus London über Antorf und Hamburg, 
ſolche aus Hamburg über Land, oder „in Schiffen“ über 
Emden. An allen dieſen Nachrichtenſammelpunkten fanden 
ſich kundige Leute, die ſie entweder im Original weiter ſchick⸗ 
ten oder abſchriftlich weiter verbreiteten. 

Manche Zuſammenſtellungen ſind jedoch auch ganz zu⸗ 
fällig entſtanden, wie z. B. die folgenden: 

C. 8964 F. (771): Aus Düſſeldorf vom 3. März 1591. 
Aus Prag vom 5. März. 

(734): Aus München vom 13. April 1591. 
Aus Lyon vom 4. April. 

8973 199: Aus Brüſſel vom 20. Mai 1600. 
Aus Pilſen vom 23. April. 
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C. 8973 F. 217: Aus Wien vom 31. Mai 1600. 
Aus Lyon vom 28. Mai. 
262: Aus Amſterdam vom 16. Juni 1600. 
Aus Prag vom 19. Juni. 

Sie mögen wohl in einer großen Schreibſtube entſtanden 
ſein, wo viel zuſammenkam; ganz gleichgültig wurden hier 
Nachrichten von da und dort auf einem Bogen vereinigt. 

Auf dieſelbe Weiſe erklärt es ſich wohl auch, daß manche 
Zeitungen einen ganz andern Inhalt haben als ihr „Titel“ 
erwarten läßt. Die Überſchrift gab nur einfach an, woher 
ſie zuletzt kamen. Ein beſonders gutes Beiſpiel dafür — eine 
Nürnberger Zeitung, die den Tod des Kurfürſten Auguſt 
von Sachſen meldete (Codex 8959 Fol. 306) — erwähnte ich 
fon in anderm Zuſammenhang. Weitere find u. a. eine 
Zeitung „aus Venedig“ (Codex 8961 Fol. 321), die nur Nach⸗ 
richten aus Florenz, Padua und Konſtantinopel enthält, eine 
andere „aus Venedig“ (Codex 8963 Fol. 575), die nur ſolche 
aus Turin und Genua bringt; eine dritte von ebendort 
(Codex 8960 Fol. 180) fängt gleich an: „Aus Madrid haben 
wir Schreiben ..“ 

Doch das ſind Ausnahmen. Im großen und ganzen er⸗ 
kennen wir, daß der damalige Nachrichtendienſt vortrefflich 
geregelt war. Er umſpannte die ganze Welt. Überall, wo 
etwas Wichtiges oder Merkwürdiges geſchah, fanden ſich be⸗ 
wanderte Leute, die darüber berichteten. Tauſend Federn 
waren in dieſer Weiſe beſchäftigt. Jeder Poſt wurde, nament⸗ 
lich auf den Hauptverkehrslinien, ein tüchtiger Pack Zeitungen 
mitgegeben. So beiſpielsweiſe in folgenden Fällen je zwei 
Sendungen von demſelben Tage: 

C. 8971 F. 278: Aus Rom vom 13. Septemb. Anno 97 — 
Aus Venedig vom 19. dito. 
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C. 8971 F. 280: Aus Rom vom 13. Septemb. Anno 97 — 
Aus Venedig vom 19. dito. 
281: Aus Antorf vom 13. Septemb. Anno 97 — 
Aus Köln vom 18. dito. 
284: Aus Antorf vom 13. Septemb. Anno 97 — 
Aus Köln vom 18. dito. 

Doch das war noch nicht das Meiſte. Der dreifachen Poſt 
aus Lyon, die in einer ganzen Reihe von Jahrgängen zu 
bemerken iſt, wurde ſchon Erwähnung getan. Ja, im Co⸗ 
dex 8961 finden ſich ſogar Fol. 817, 827, 829, 831, 833 
fünf verſchiedene Schreiben vom gleichen Tage „Aus Antorf 
19. Novembris Anno 88 — Köln 24. dito“. 

Weniger genau läßt ſich die Häufigkeit bzw. Regelmäßig⸗ 
keit des Verſands feſtſtellen. Das iſt nur bei den Verkehrs⸗ 
wegen möglich, auf denen die allermeiſten Zeitungen beför⸗ 
dert wurden, alſo von Antorf⸗Köln und Rom⸗Venedig aus. 
In dieſen beiden Richtungen verkehrte die Poſt allwöchent⸗ 
lich und zwar wurde ſie, wie die eben angeführten Beiſpiele 
beweiſen, von den entfernteſten Endpunkten aus an dem⸗ 
ſelben Tage abgefertigt. Indeſſen iſt auch für viele andere 
Verkehrswege, z. B. aus Frankfurt, Nürnberg, Paris, Wien 
mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß die Poſt auch 
hier ebenfooft und ebenſo regelmäßig hin- und herging. 


12. Scheiftleiter. 


Von einer eigentlichen Schriftleitung fann man bei den 
„Fuggerzeitungen“ — ihrer ganzen Weſensart nach — noch 
nicht gut reden. Wohl aber ſind bereits allerlei erſte Anfänge 
redaktioneller Betätigung zu bemerken. 

Worin beſteht dieſe jetzt? Darin, daß gewiſſe Zeitungs⸗ 
leute ſich zunächſt Nachrichtenſtoff — oder Mitarbeiter, die 
ihnen ſolchen liefern können — verſchaffen, und zum andern 
darin, daß ſie ihn in eine gewiſſe Form bringen. Das iſt 
wenigſtens die Hauptſache; eine Anzahl weiterer Obliegen⸗ 
heiten geht noch nebenher. 

Genau ſo ſchon damals. Daß beiſpielsweiſe die Fugger⸗ 
ſchen Diener Hans Adelgais und Philipp Krell in den 
Bezirken, über die ſich ihre geſchäftliche Tätigkeit — ihr 
Hauptberuf — erſtreckte, allenthalben, in großen und kleinen 
Orten, zuverläſſige Gewährsmänner hatten, die ſie über alles 
einigermaßen Wichtige fort und fort auf dem Laufenden 
hielten, indem ſie ihnen — mehr oder weniger regelmäßig 
— Zeitungen ſchickten, bedarf gar keines beſonderen Be- 
weiſes mehr. Beiſpielsweiſe der oben erwähnte Berichterſtatter 
aus Meaux hat ſeine Neuigkeiten vermutlich nicht gleich 
direkt nach Augsburg geſchickt. Wahrſcheinlicher iſt, daß ſie 
durch mehrere Hände gingen. Und ſo in tauſend Fällen. 

Weiterhin pflegten die Zeitungsſchreiber allerhand ſonſtige 
Beziehungen zu Perſönlichkeiten, durch die ſie dies und das 
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erfahren konnten; zu Kurieren und andern Boten oder zu 
Sekretären uſw. großer Herren, oder zu dieſen ſelbſt, je nach 
ihrer geſellſchaftlichen Stellung. Beiſpiele, die das bezeugen, 
habe ich ſchon an anderer Stelle angeführt. Einmal wird 
auch ein berufsmäßiger Nachrichtenausrufer erwähnt; in 
einem Schreiben aus Beſancon vom 23. Auguſt 1572 (Co⸗ 
dex 8949 Fol. 343) heißt es: 

„Als ich dies Schreiben zugemacht, kommt ein hieländiſch 

Belman zu mir, zeigt mir an, wie daß er gar kurzer 

Tagen! zu Paris in des Königs Kammer neben Anderen 

geweſt ...“ 

Ferner wurden aus vielen langen Schreiben Auszüge ge⸗ 
macht, von andern Überſetzungen angefertigt. Oft iſt das aus⸗ 
drücklich angemerkt. 

Bei ebenſovielen andern Zeitungen verſteht es ſich von 
ſelbſt. Außer den italieniſchen Zeitungen in den italieniſchen 
Teilen liegen in der Sammlung nur verhältnismäßig we⸗ 
nige Schreiben in flämiſcher, franzöſiſcher, italieniſcher, por⸗ 
tugieſiſcher und ſpaniſcher Sprache vor; noch viel mehr aus 
denſelben Ländern und ebenſo alle aus England, Polen, 
Rußland, Schweden uſw. ſind ins Deutſche übertragen. 
Einige wurden ſogar wiederholt, in mehrere Sprachen, 
überſetzt: 

C. 8958 F. 338: Copia d'una lettera ecritta dal Re di 
Persia al Re Catholico in lingua armenia 
tralatta in lingua italiana et spagniola; 

uns liegt nur die deutſche Überſetzung vor. 

Man ließ es alſo auch in dieſer Hinſicht an Aufmerk⸗ 
ſamkeit gegenüber den Leſern nicht fehlen. Dafür zeugt be⸗ 
ſonders folgende Bemerkung: 
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C. 8965 F. 281: Prognosticon von Anno 1592 Argentinae 
inventum. — „Die unbekhandt Spraach Iſt 
die Lottringiſche.“ i 

Allerdings ift auch ein Gegenſtück dazu zu bemerken: 

C. 8949 F. 397: Bericht Briefs in letztem Sturm ... fo 
ultimo Januarii beſchehen vor Harlem er⸗ 
gangen iſt. 

Hier ift nur die lberſchrift deutſch, während der „Be⸗ 
richt“ ſelbſt im franzöſiſchen Originaltext folgt. Ebenſo wur⸗ 
den auch eine ſpaniſche und eine franzöſiſche Zeitung in 
Köln — eine davon ſogar zweimal — nur einfach abge⸗ 
ſchrieben: 

C. 8952 F. 370: Nueuas de Mastrig a XX. y XXI de 
octubre escritto para Colonia. 

8957 117: Extract d'une L™ escript a Collogne le 

19. d'avril 1584 stylo nouo. 
Von den Zeitungen, die die weiteften Reifen machten, ift 


wohl anzunehmen, daß fie bei jedem Übertritte in ein an⸗ 
deres Sprachgebiet überſetzt wurden; beiſpielsweiſe die per⸗ 


ſiſchen etwa in Konſtantinopel, Budapeſt und Wien, damit 
man ſie eben überall leſen konnte. 

Berichte über beſonders wichtige Sachen liegen auch in 
mehreren Sprachen vor, in der des Originals und in Über⸗ 
ſetzung. So findet ſich im Codex 8961 ein ſolcher „Be⸗ 
langendt die Confuſion der Spanniſchen Armada“ erſt 
(Jol. 625) in deutſcher, dann (Fol. 635) in franzöſiſcher 
Sprache. Im Codex 8969 werden Friedensbedingungen erſt 
(Fol. 108) auf lateiniſch, ſpäter (Fol. 112) auf italieniſch 
mitgeteilt, und ſo noch öfter. 

Beſonders ausgiebig hat man ſich mit folgendem Gegen⸗ 
ſtand beſchäftigt. Im Codex 8951 Fol. 16 wird er zweimal: 

Kleinpaul, Die Fuggerzeitungen. 7 


98 Johannes Kleinpaul 


„Schreiben des D. Bernhard Buger an feinen Brüder- 
lich lieb Herrn vnd Schwager Docktor Reinhardt von 
Caun“ und „Historia de sancto medico Burgundio“ — 
auf der Vorderſeite lateiniſch, auf der Rückſeite deutſch be⸗ 
handelt. Außerdem beziehen ſich darauf aber auch noch zwei 
weitere Schreiben in demſelben Bande: Fol. 122: „Newe 
Zeittung, ſchreibt Hannß Kogel von Dillingen dem 
Anthons Bimmel (derzeitigem Bürgermeiſter von Augs- 
burg) 25° Junii Anno 1587.“ — auf dem Umſchlag: 
„Karls eilige Zeittung“ — und Fol. 120: „Poft jeriptum, 
Nachrichten von wunderbaren Heilungen eines Einſiedlers 
von Burgund“. 

Derartige mehrfache Berichte — verſchiedener Augenzeugen 
— über denſelben Gegenſtand finden ſich ja auch heute noch 
in den Zeitungen. Etwas anderes iſt es, wenn ſich ganz der⸗ 
ſelbe Bericht mehrfach wiederholt. Das darf heutzutage 
„eigentlich“ nicht mehr vorkommen! Und es kommt doch vor! 
Es kommt auch ſchon in den Fuggerzeitungen vor. Hier 
kehren beiſpielsweiſe die Schriftſätze 
C. 8961 F. 754: Copey Schreibens von Herrn Palffy, Her- 

ren Dobo vnd Grawen von Hardeck, Fürſtl. 
Dht. Erzherzogen Ernſt aus Carpen gethan, 

am dato 30. October 1588. 
755: Schreiben des Vincenz Gregorowsky an 
i denſelben, Raab den 9. November Anno 88. 
unmittelbar darauf (Fol. 760 und 761) nochmals wieder, 
und im Codex 8955 leſen wir von Fol. 186 bis 192 die⸗ 
ſelben Friedensbedingungen gar dreimal hintereinander, ebenſo 

im Codex 8967 Fol. 355 bis 357. 

Das darf man aber nicht etwa der „Schriftleitung“ zur 

Laſt legen, die es damals — im heutigen Sinne — noch gar 
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nicht gab. Kaum in Craſſer⸗Schiflfes Schreibſtube konnte 
davon die Rede ſein. Dort ſchrieb einfach jeder ab, was ihm 
auf das Pult gelegt wurde, und ſo ſchrieben eben mehrere 
— vielleicht an verſchiedenen Tagen — dasſelbe ab, ohne ſich 
darum zu kümmern, was ein anderer unter der Hand 
hatte. Erſt hinterher wurde alles nach dem Datum geord⸗ 
net und jo kamen diefe mehrfachen Berichte nahe zuſammen, 
die vorher vielleicht von ein und demſelben nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen hin verſchickt worden waren, vielleicht aber 
auch von verſchiedenen Zeitungsſchreibern ſtammten. Daß 
dem ſo war, beweiſt u. a.: 

C. 8967 F. 270: Ein Anderer ſchreibt aus Wien vom 3. Dc- 

tobris. 

So erklärt ſich wohl auch am einfachſten die ſchon er⸗ 
wähnte dreifache Poſt aus Lyon vom gleichen Tage während 
einer Reihe von Jahren. Eine andere doppelte Poſt aus 
Antorf und Köln läßt ſich ebenſo lange verfolgen, ja im 
Codex 8961 finden ſich ſogar (Fol. 817, 827, 829, 831, 833) 
fünf verſchiedene Schreiben vom gleichen Tage: 

Aus Antorf 19. Novembris Anno 88 — Cöln 24 dito. 

Weiter iſt redaktionelles Bemühen offenſichtlich darin zu 


erkennen, daß weniger bekannte Orte, oder ſolche, die mit 


anderen leicht zu verwechſeln waren, in den Überſchriften 
vieler Zeitungen auf das Genaueſte bezeichnet ſind. So leſen 
wir z. B. im Codex 8954 Fol. 257: „Königsberg in Preu⸗ 
ßen“, im Codex 8961 Fol. 782: „Hungariſch Altenburg“ 
im Codex 8971 Fol. 513: „Colmar in Schweden“. Häufig 
werden Flüſſe oder Seen genannt, an denen ſie liegen; 
z. B. im Codex 8949 Fol. 51: „la uilla de Almagro su 
techo in Granada“, im Codex 8965 Fol. (501): „S. Veits 
7* 
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am Pflaum“, im Codex 8966 Fol. 788: „St. Georgen am 
Plattenſee“, oder bekanntere Nachbarſtädte. In dieſem Falle 
wird dann oft auch die Entfernung mit angegeben, z. B. im 
Codex 8949 Fol. 35: „Miercoles una legua de Tilemont 
en Liege“, im Codex 8953 Fol. 433: „Kürchen am Eckh, 
12 Meill von Villach“, im Codex 8963 Fol. 27: „Lauffen 
im Landt Würtenberg, ein meil von Hailbrunn“. Einmal 
wird derſelbe Ort in einer Überſchrift bei ſeinem ungariſchen 
und deutſchen Namen genannt; „Wiuar oder Neyheyſſell“ 
(Codex 8970 Fol. 17), andere Male finden ſich aber auch 
längere erklärende Zuſätze. So im Codex 8949 Fol. 129: 
„Gultera, che e una fortezza nella sierra di Granada“, 
im Codex 8959 Fol. 247: „Inn Italia zu Podoa (ainer 
ſtatt der Venediger Herrſchafft gehörig)“, im Codex 8974 
Fol. 247: „Lima (wölliches die Hauptſtadt der Peruaniſchen 
Prouinz iſt)“. 

Dieſe Zuſätze ſind natürlich nicht erſt in der Augsburger 
Schreibſtube gemacht worden, wo nicht gelehrte, vielbewan⸗ 
derte Leute, ſondern einfache Männer ſaßen, die nur ein⸗ 
fach, was ihnen zukam, abſchrieben, ſondern „unterwegs“, 
gewöhnlich wohl ſchon am Ausgangsorte der Zeitungen ſelbſt. 
Einige derartige Angaben erſcheinen uns heutzutage recht 
überflüſſig und waren es gewiß ſchon damals. So, wenn es 
im Codex 8949 Fol. 25 heißt: „Madrid in Spagna“ und im 
Codex 8972 Fol. 628: „Wienn in Oſterreich“. Wenn aber 
einer im Codex 8963 Fol. 312 von „Münichen der Fürſt⸗ 
lichen“ und Fol. 404 von „Pariß der Herrlichen Weitbe⸗ 
rümpten Stadt“ ſchrieb, mag ihn wohl die Erinnerung an 
dort einſt durchlebte ſchöne Tage überkommen und zu ſolchen 
Zuſätzen beſtimmt haben. 

Alle dieſe Dinge laſſen jedenfalls das ſichtliche Bemühen 
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der an dem Nachrichtendienſte der ,guggergeitungen“ beteilig⸗ 
ten Männer erkennen, dieſelben den Leſern jo mundgerecht 
und verſtändlich wie möglich zu machen. 

Alle Männer aber, die ſich in ſolcher Weiſe betätigten, 
können wir recht eigentlich als die Vorgänger der jetzigen 
Zeitungsleute bezeichnen. Viel eher, als diejenigen, die 
— mehr oder weniger gelegentlich — „Zeitungen“ im da⸗ 
maligen Sinne „in Briefen“ ſchrieben, und die andern, die 
ſie abſchrieben. Sie waren, ſtreng genommen, die erſten 
Journaliſten. Sie ſorgten für Nachrichtenſtoff und Mit⸗ 
arbeiter. Sie überarbeiteten, was ihnen von anderer, weniger 
fachkundiger Seite zuging. Sie hatten ihren Arger, wenn 
Poſten und Boten ausblieben und waren um tunlichſt ſchnelle 
und ſichere Weiterbeförderung ihrer Sendungen bemüht. Und 
vor allem ſchrieben ſie fleißig ſelber mit. Sie hatten ihre 
Augen und Ohren überall; auch damals war ſchon ein rich⸗ 
tiger Zeitungsmann, wie heute noch, ein „Hans Dampf in 
allen Gaſſen“. Am liebſten war man überall ſelbſt dabei, 
wo es etwas zu erleben gab. Das wird dann mit bejonde- 
rem Nachdruck betont: 
€. 8960 8. 56: Gründlicher Bericht, wie die Königin Maria 

Stuart von Schottlandt und Douagiere von 
Frankreich den 18 en Februarii in Engellandt 
enthaubt iſt worden. Beſchrieben durch Ema⸗ 
nuel Tomascon, der ſich bei dieſem Acte auch 
befunden. 

: Aus Durlach in der Marggrafſchaft, vom 
17. December Anno 94. — „Geſtern bin ich 
mit meinem gnädigen Fürſten und Herrn 
Herrn Ernſten Friederich Markgrafen bei 
der Verhör der zweien Gefangenen, ſo man 
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neulicher Tages Allhir eingebracht, mit ge⸗ 
weſt ...“ 

Alle möglichen Verbindungen wurden benutzt, um Neuig⸗ 
keiten zu erfahren, nötigenfalls auch Hintertreppen nicht ver⸗ 
ſchmäht: : 

C. 8949 F. 193: Zeitung aus Augsburg di 11. November 
Anno 70. — „Aus Antorff haben wir 
weiter nichts gehabt, aber der Herzog hat 
mit einem eignen Kurier Brief empfangen 
derſelben Inhalt ift mir offenbar ...“ 

8960 358: Aus Prag vom primo September. — 

„Gleich jetzo ſagt mir der venediſchen Bot⸗ 
ſchaft Secretarius für gewiß . . .“ 

So waren dieſe Leute von früh bis ſpät auf den Beinen, 
vom Morgen bis zum Abend, oft tief in die Nacht hinein, 
ſchrieben ihre fleißigen Federn. Folgende Sammelſendung 
bezeugt, wie ſie zu tun hatten: 

C. 8956 F. 53: Laus Deo 1583 di 14. Februarii in Köln. 
Von neuen Zeitungen wird aus Antorf 
in Brieffen di 19. dieſes ſtilo nouo ge⸗ 
ſchrieben . 

Aus Tornegg in Briefen di 7. dito ſchreibt 
man 

Vor 8 Tagen hat man ausgegeben 
Aus Antorf wird auch gefchrieben. . . 

Ein andermal heißt es in einem Schreiben aus Antorf 
vom 30. April 1577 (Codex 8961 Fol. 61): „Dieſen Morgen 
Zeitung aus Flandern, dieſen Abend Zeitung und mehrerlei 
Kuriere von Bruys“. 

Oft werden genau die Stunden angegeben, in denen man 
bei der Arbeit ſaß: 


8965 


8959 


8973 


F. 276: 
120: 
215: 

(501): 
(293): 
18: 


648: 


(502): 


677: 


591: 
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Aus Antorf den 12. October des Mor⸗ 
gens früh Anno 78 

Laus deo 1584 den 18. April in 10 Uhr 
vor Mittags in Antorf. 

Laus deo 1584 den 9. Juli zu Mittag 
in Antorf. 

Aus Tuanittes vom 19. Juli um Schar⸗ 
wacht Zeit. 

Ferner aus Prugg vom 29. September 
um 9 Uhr nach Mittag in großer Eil. 
Laus Deo 1578 di primo febrer in An⸗ 
torf nachts. 

Aus dem Feldlager vor Gran di 4. Auguſti 
Anno 95. 

Vom 5. Auguſt um 9 Uhr zur Nacht. 
Vom 9. Auguſt zu 10 Uhr in der Nacht. 
Agram, vom 20. Juli um 11 Uhr in 
der Nacht. 

Zeitung aus Ibanitſch an der Windiſchen 
Gränitz vom 6. December in der Nacht 
um 11 Uhr. 


So arbeiteten ſie unter Verzicht auf alle Bequemlichkeit, 
~ und Kriegsberichterſtatter ſogar bisweilen mit Lebensgefahr. 
C. 8996 F. (232): Schreiben des E. Schenbuecher aus dem 


Königlichen Lager vor Lenkha vom eilften, 
Detobris Anno 96 — bis er wegen der 
in unmittelbarer Nähe tobenden Schlacht 
„nit weiter khan“. ; 
„Von Caniſcha mag ich nit ſchreiben, bin 
kein Stund ſicher, daß der Feind nit auch 
für das Schloß Segga kommt.“ 
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Was der Schreiber des folgenden Berichts für ſich in 
Anſpruch nimmt, kann im allgemeinen wohl von vielen 
gelten: 

C. 8961 F. 674: Relation und Beſchreibung der Niederlag, 
die ſich in Ober⸗Hungern bei einem Markt 
Siro begeben den 8. Tag Octobri3 Anno 88 

und zugetragen, vom Anfang bis zum End 
beſter Fleiß verfaßt. 

Daß ſie zuguterletzt von ihrem Werke befriedigt waren, 
entnehmen wir 
C. 8959 F. 488: Was ſich vor Dato dieſem mit Graf und 

Vendlo verloffen bis uf den 20. Juni wird 

Ss man in denſelbig Zeitungen nun vernom⸗ 

men haben. 

Einer aber ſchreibt unter einen langen Schriftſatz: 

C. 8952 F. 165: Bericht der Perſonen, ſo als Büßende in 
dem offnen acto vom Glauben, den das 
heilig Gericht und Inquiſition zu Sevilla 
auf den Sontag den dritten mayo 1579 
gehalten, ausgeführt werden; 

zum Schluß mit einem hörbaren Seufzer der Erleichterung: 

„Vale, ich bin fro das es gar iſt“. 

Bedauerlicherweiſe erfahren wir aus der ganzen Samm⸗ 
lung gar nichts darüber, wie dieſe Journaliſten für ihre 
Mühwaltung entſchädigt wurden. Von den gelegentlichen 
Gefälligkeitskorreſpondenten, etwa des Fuggerſchen Bekannten⸗ 


kreiſes, iſt hier natürlich ganz abzuſehen. Ebenſo von Craſ⸗ 


ſer, Schiffle und Criſtoph Link in Wien, die wohl we⸗ 
niger Zeitungsſchreiber als Verleger waren. Übrigens auch 
darüber, wie dieſe die in ihren Schreibſtuben geleiſtete Arbeit 
entlohnten, iſt nirgends etwas geſagt. Doch das kümmert uns 
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hier weniger. Aber war es gewiſſermaßen ſelbſtverſtändlich, daß 

beiſpielsweiſe die auch ſonſt ſtark in Anſpruch genommenen 

Fuggerſchen Diener dem Nachrichtendienſte fortdauernd ſo⸗ 

viel Zeit und Kraft widmeten? 

In letzterem Falle handelte es ſich immerhin um ein 
dauerndes, beſtimmtes Verhältnis zwiſchen Abſender und 
Empfänger. Wie aber war es in anderen Fällen, wo ein 
ſolches nicht beſtand? Wie, wenn ein Untergebener einem 
Vorgeſetzten, irgendeinem wer weiß wie hohen Herrn eine 
„wahrhaft erbärmliche und klägliche Zeitung“ melden mußte? 
Dann ließ man es wohl gar auch die Überbringer ſolcher 
Hiobsbotſchaften entgelten! Das ſchließe ich wenigſtens auf 
Grund eines Schreibens, bei dem es ſich erfreulicherweiſe 
um das Gegenteil handelt; der einzige Fall in der ganzen 
Sammlung, wo von dieſen Dingen die Rede iſt: 

C. 8963 F. 605: Aus Konſtantinopel vom 1. Septembris 
Anno 1590. — „Aus Perſia continuieren 
die Zeitungen, das die Georgianer den 
Türken Schaden zugefügt. Denjenigen, ſo 
dieſe Zeitung gebracht, ſind im Divan 
guldine Stück verehrt und einem jeden 
ſeinem Begehrn nach ſtattliche Gnad er⸗ 
zeigt worden.“ 

Dabei handelte es ſich aber zunächſt nur um die Zei⸗ 
tungsboten. Hat man darüber die Verfaſſer der frohen Nach- 
richt etwa vergeſſen oder wie wurden ſie bedacht? 

Daß alle die erwähnten wirklichen „Zeitungsſchreiber“ — 
Verfaſſer von Originalrelationen — ſich auch ſchon um die 
äußere Aufmachung ihrer Nachrichten, nach Art der heu⸗ 
tigen Schriftleiter, viel gekümmert hätten, iſt kaum an⸗ 
zunehmen. Die meiſten in der Sammlung enthaltenen Ori⸗ 
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ginalrelationen — und andere aus derſelben Zeit — ſpre⸗ 


chen dagegen. Vielbeſchäftigte Männer, hatten fie augen- 


ſcheinlich wenig Sinn und Augenmerk dafür. Beiſpielsweiſe 
die Handſchreiben des Hans Adelgais und Philipp 
Krell ſind, im Gegenſatz zu Abſchriften von ſolchen von 
der Hand des Schreibers C, durchaus läſſig in der Form. 

Eine einheitlichere Form bildete ſich nur dort aus, wo 


Zeitungen in großer Menge regelmäßig, berufsmäßig — vor⸗ 
zugsweiſe abſchriftlich — hergeſtellt wurden. Aeconzayocco 


beiſpielsweiſe bediente ſich dabei eines ganz beſtimmten Ver⸗ 
fahrens. Und ebenſo betrieb man wohl auch in Craſſer⸗ 
Schiffles Schreibſtube — freilich in anderer Weiſe — 
eine gewiſſe Gleichmacherei. Vermutlich bildete ſich hier nach 
und nach eine beſtimmte Form der äußeren Aufmachung 
von Zeitungen heraus, die dann wohl auch anderswo als 
vorbildlich erſchienen und nachgemacht worden ſein mag. Das 
war dann wohl auch der Grund, weshalb Philipp Edu⸗ 
ard Fugger — nach dem erſten wenig glücklichen Verſuch 
in ſeiner eigenen „goldenen Schreibſtube“ mit dem erſten 
Sammelbande — Schiffles in ſolchen Dingen beſſer ein⸗ 
gearbeiteten Betrieb mit der Herſtellung ſeiner „Sammlung“ 
beauftragte. 


11. Die Sefbrderungsmittel. 


Das wichtigſte, allgemeinſte Beförderungsmittel der Fugger⸗ 
zeit war die Poſt, deren man ſich daher auch für den Nach⸗ 
richtenverkehr bediente. Eine ganze Anzahl verſchiedener 
Poſten werden bei Namen genannt: die kaiſerliche und die 
Turn- und Taxis'ſche Poft, die „Nürnberger Ordinary“, 
die Antorfer und die „welſche Poſt“; mehrfach werden auch 
Diligenzen erwähnt, einmal „der Trabanten Ordo“, eine 
„reitende Poſt“ und eine Perſonenpoſt, die ſogar Fürſten 
benutzten: 

C. 8971 F. 598: Aus Augsburg di 7. Octobris. — „Ver⸗ 
zeichnis der Herren, welche mit ihre Dht. 
uf der Poſt allhero kommen.“ 

Außer den Ordinari⸗Poſten verkehrten aber auch noch 
Extra⸗Ordinari⸗Poſten und in beſonders dringlichen Fällen 
ſogar doppelte Eilboten: 

C. 8963 F. 589: Venedig letzten Auguſt. — „Geſtern mit 
2 Extraordinari aus Rom an die Herr⸗ 
ſchaft hat man des Papſtes tötlichen Ab⸗ 
gang vernommen.“ 

Dieſes Hauptverkehrsmittel war jedoch etwas ſo ſelbſt⸗ 
verſtändliches, daß in den Zeitungen nur verhältnismäßig 
ſelten davon die Rede iſt. Am meiſten noch, wenn darüber 
zu klagen war, daß Poſten kürzere oder längere Zeit wegen 
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allerlei Störungen ausblieben. Doch das waren ebenfalls 
Selbſtverſtändlichkeiten. 

Auch von Poſtperſonalien wird nur ſelten geſprochen: 
C. 8949 F. 423: Copia eines Schreiben vom Gouvernator 


8951 


8953 


8968 


8970 


14: 


(172): 


774: 


190: 


von Kerken vom 8. Mai allher gen An⸗ 
torf an Antonio di Taxis Poſtmeiſter 
getan. 

Copia, was Hans Finck di 29. Jenner 
aus Antorf allher an E. G. Mundtbrodt 
geſchrieben Hat... „Es iſt auch ein neuer 
Poſtmeiſter, ein Edelmann, von Herren 
Prinzen, genannt monſieur De Oehm, an 
des Leonardo De Taxis Statt mit anderen 
neuen Officiers angeordnet.“ 

Copia Schreibens Erzherzogs Matthiaſen 
von Oſterreich etc an die General⸗Staaten 
der Niederland zu Antorf verſamblet den 
22. Juli. — Unterzeichnet: „E. Gn. ganz 
unterthäniger Diener Jerg und Poſt⸗ 
meiſter.“ 

Herr Hofpoſtmeiſter zu Gräz ſchreibt vom 
22. Sept. Anno 75. 

Schreiben ohne Orts⸗ und Zeitangabe; 
fängt an: „Holm, der nn von 
Preßburg ſchreibt vom 13. ds“ 


Einigen dieſer kurzen Mitteilungen entnehmen wir die 
freilich auch ſonſt ſchon bekannte Tatſache, daß die Poſt 
nicht nur Zeitungen beförderte, ſondern daß ihre Beamten 
auch Verkündiger und Verbreiter von Neuigkeiten waren, 
die ſie in Briefen oder mündlich von den Poſtboten erfuhren. 
So waren alſo auch ſie Zeitungsſchreiber. Daß ſie daraus 
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ein Geſchäft machten, wird zwar nirgends ausdrücklich ge⸗ 

ſagt, iſt aber ohne weiteres anzunehmen. Jedenfalls rechneten 

ſchon im nächſten Jahrhundert manche Poſtmeiſter, z. B. 

der Leipziger, auch dieſe Tätigkeit, zu der ihnen ihre Amts⸗ 

geſchäfte genügend viel Zeit übrig ließen, dermaßen zu ihren 

Obliegenheiten und Einnahmequellen, daß ſie andern Orts⸗ 

anſäſſigen das Gewerbe ſtreitig machten. 

Ofter als die Poſten werden Kuriere erwähnt, die z. T. 
wohl ebenfalls regelmäßig verkehrten oder mit beſonderen 
Sendungen betraut wurden. Auch ſie hielten, wie die Poſt⸗ 
boten und Poſtmeiſter, nicht dicht; nicht nur ihre mit⸗ 
gebrachten Botſchaften wurden bald „Zeitung“: 

C. 8957 F. 175: Wien den 18. Juni 84. — „Den 14. dieſes 
iſt ein Kurier von Konſtantinopel hieher 
kommen, ſo den 27. Mai dorten aus⸗ 
geritten, bringt fürnehmlich dieſe Zeitung“, 

ſondern auch, was ſie ſonſt noch aus eigenem Wiſſen er⸗ 

zählten: ä 

C. 8961 F. 599: Siebenbürgiſchen Kuriers mündlich An⸗ 
zeigen. 

So waren alſo auch dieſe Männer nicht nur Nachrichten⸗ 

überbringer, ſondern auch Berichterſtatter, Neuigkeitsver⸗ 

kündiger, — Zeitungsleute. 

Außer dieſen mehr oder weniger regelmäßigen Boten, 
deren Beruf die Beförderung von Zeitungen war, werden 
ein parmal auch noch andere erwähnt: 

C. 8960 F. 219: Copia Mandati der Röm. Kaif. Mt. unſers 
allergnädigſten Herren ... durch einen 

Kaiſerlichen Hofboten exequiert, Freitags 

den 2ten Juni Anno 1587, in der Stadt 

Straßburg. 
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C. 8962 F. (634): Copia Schreibens Herzogen von Württem⸗ 
bergs an Wolff Wilhelm von Mayxlrayn, 
Freiherrn, welches den 9. Martii ſtilo 
novo Anno 89 bei einem reitenden Kam⸗ 
merboten zugeſchickt worden, 

und auch einmal ein Läufer: 

C. 8969 F. (855): Aus Lyon vom 18. Febrer Anno 96. — 

; „Es gibt auch ein Kurier, jo von Genua 
in 6 Tagen geſtern ſpat hergelangt und 
nach Spania lauft, mündlich aus“... 

Manchem arg vergilbtem Blatte meint man es heute noch 
anzuſehen, wie durchſchwitzt die Botſchaften auf dieſen eiligen 
und — beſonders in Kriegszeitläuften — gefährlichen Ritten 
wurden. Bisweilen wurden ſolche Boten unterwegs abge⸗ 
fangen. 

C. 8949 F. 35: Otto giorni doppo non vennero altre 
noue d'Italia, perche furno lettre sur- 
prese delli francese che vennero in 
agiutto del Prencipe 

und ihre Sendungen dann natürlich von gegneriſcher Seite 

mit Wonne veröffentlicht — wie heute noch: 

C. 8964 F. (432): Traduction d'une lettre envoyée à la 
Reyne d'Angleterre par son Ambassa- 
deur, surprise près de Mouy par la gar- 
nison du Havre de Grace. 

8970 (612): Extract etlich intercepierten türkiſch Schrei⸗ 
ben an die Baſſa zu Raab und Pappa 

getan Anno 97. 
Einmal aber wurde ein abgefangener Kurier auch auf 
heutzutage unverſtändliche Weiſe wieder laufen gelaſſen: 


— 
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C. 8953 J. (205): Aus Prag vom 23. Juni Anno 80. — 
„Den aufgehaltenen Kurier hat der Baſſa 
von Ofen vor etlichen Tagen auf der 
Röm. Kai. M. vermittliches Schreiben 
gehen laſſen.“ 

Das war die „gute alte Zeit“. 

Endlich wurde ſogar manche „Zeitung“ Gefangenen ver⸗ 
dankt, z. B.: 

C. 8967 F. (572): Ausſag etlicher gefangenen Türken, ſo 
den 5. Juli Anno 94 in Ihr F. D. Feld- 
lager ſind gebracht und examiniert worden. 

Doch noch ſonderbarere Nachrichtenbeförderungsmittel wer⸗ 
den erwähnt: 

C. 8957 F. 15: Auszug eines Briefs, ſo aus Tornay den 
24. Decembris Anno 1584 gepfefft worden. 

Es ſcheint das ein ſehr gewichtiger Brief geweſen zu ſein, 
denn er enthielt nicht weniger als fünf verſchiedene Schrei⸗ 
ben. Einmal erfahren wir aber ſogar ſchon von einer Luft⸗ 
poſt: 

C. 8954 F. 150: Copie eines Briefs, ſo zu Antorf nieder⸗ 
geworfen worden, vom 14. Juni Anno 81. 

Derartiges ereignete ſich natürlich nur in Kriegszeiten. 
Im allgemeinen brauchten die damaligen Zeitungen das Licht 
der Offentlichkeit nicht zu ſcheuen und eine Nachrichtenzenſur 
gab es noch nicht. 

Daß ſich für viele Zeitungen noch genau die Wege feſt⸗ 
ſtellen laſſen, auf denen fie befördert wurden, ift ſchon in 
anderem Zuſammenhange eingehender erwähnt. So kamen 
beiſpielsweiſe ſolche aus Oſtindien teils auf der Karawanen⸗ 
ſtraße, teils auf dem Seewege: 
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C. 8955 F. 173: Kurtzer Bericht der Zeitung aus India, 
ſo per terra in Schreiben von Gouver⸗ 
nator Ferdinand Telles von Meneſis de 
Ultimo Martii Anno 1581 kommen ſeindt. 

8963 40: Volgt, was ſich nach Abfahrt letzter Schiff 

Anno 89 im Kriegsweſen in den orien⸗ 
taliſchen Indias verloffen. 

Daß Schiffe zur Beförderung von Zeitungen benutzt wur⸗ 
den, iſt natürlich auch ſelbſtverſtändlich, wird aber doch eben⸗ 
falls in einigen Fällen ausdrücklich erwähnt: 

C. 8959 F. 437: Aus Emden vom 2. Juni alten Calen⸗ 
ders. — „So iſt heut dato Zeitung aus 
Hamburg bei etlichen Schiffen kommen.“ 

8965 689: Aus Antorf vom 9. Mayo Anno 92. — 

„Gedachte Pinaſſe bringt auch Zeitung.“ 

Dieſe „Zeitungen“ mögen ſchriftlich „in Briefen“ oder 
mündlich durch die Schiffsbeſatzung, auch durch Paſſagiere 
mitgebracht worden ſein. Ein paarmal werden tatſächlich rei⸗ 
ſende Kaufleute als Gewährsmänner bezeichnet, z. B.: 

C. 8952 F. 206: Zeitungen aus Köln vom 6. Juni und 
Antorf die 31. Mai Anno 1579 — „wieder 
iſt geſtern abends ein Straßburger Kauf⸗ 
mann, ſo auf 30. Mai aus Antorf ge⸗ 
ſcheiden, allher kommen, der confirmiert 
die Zeitung, ſo zuvor der Engliſche hat 
ausgeben, dergeſtalt ...“ 

Aus alledem erkennen wir, daß der Nachrichtendienſt da⸗ 
mals ſchon auf das Beſte ausgebaut und geregelt war und 
daß man ſich der verſchiedenſten Beförderungsmittel mit 
aller Umſicht bediente, um die Zeitungen ſo ſchnell und ſicher 
als möglich von Ort zu Ort zu bringen. 


W 
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13. Der Inhalt der Fuggerzeitungen. 


Alle die Fragen, die uns Hinfichtlich der „Fuggerzeitungen“ 
bisher beſchäftigten — wie ſie ausſehen, wie ſie entſtanden, 
von wo die einzelnen Nachrichten ſtammten, wie ſie zuſam⸗ 
menkamen, von wem ſie geſchrieben wurden uſw. — alles 
das ſind Dinge, die zumeiſt „Zeitungsleſer“ an ihren Zei⸗ 
tungen am wenigſten intereſſieren. Der Zeitungsleſer mag 
ſein gewohntes Leibblatt leſen, er mag auf Reiſen auf jeder 
Station ein anderes unbekanntes, großes oder kleines in 
die Hand bekommen, es ſei wo es ſei — er wird es ſich 
kaum lange von außen anſehen. Was ihn einzig und allein 
intereſſiert, iſt der Inhalt. Iſt er voller Neuigkeiten, dann 
iſt man zufrieden. Iſt er es nicht, dann wartet man bis 
zur nächſten großen Stadt, bis zum andern Tag, wo es 
wieder ein neues Blatt gibt. Selbſt die Art, in der die 
Neuigkeiten dargeboten werden, macht vielen nichts aus. Es 
gibt manche, die ſich lediglich auf einen raſchen Blick auf 
die „letzten Depeſchen“ beſchränken und ſich daraufhin ſelbſt 
ein Urteil bilden. Das ſind jedoch die wenigſten. Die meiſten 
überfliegen immerhin ihr tägliches Blatt und viele leſen es 
regelrecht von vorn bis hinten durch. 

Was erwartet jeder von ſeinem Leiborgan, daß es von 
Tag zu Tag enthält? 

Ich brauche mich darüber hier nicht ausführlicher zu ver⸗ 
breiten. Mich intereſſiert mehr, ob man wohl Zeitungen von 
Kleinpaul, Die Fuggerzeltungen. 8 
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heutzutage auch aus dem Nachrichtenſtoff der Fuggerzeitun⸗ 
gen zuſammenſtellen könnte! 
Es kommt auf einen diesbezüglichen Verſuch an. Der ſei 
im folgenden gemacht: 
An die Spitze vieler Blätter kommen amtliche Verlaut⸗ 
barungen. Aus den „Fuggerzeitungen“ etwa: 
C. 8950 F. 188: Declaratio imperatoris et electoris Im- 
perii pro civitati Duas Hetruriae. 
Dann folgen Hofnachrichten: 
C. 8949 F. 37: Relation, wie die Kunigin von Spania 
mit Tod abgangen iſt, den 3. Oct. 1568. 
Im Anſchluß hieran Berichte über Geſandtſchaften: 
C. 8962 F. (301): Glaubwürdige Copia und Abſchrift einer 
Miſſif von Kön. Mayt. in Frankreich, 
ſo Er an ſeine Stadt Langres getan, 
und über ſonſtige Haupt⸗ und Staatsaktionen: 
C. 8949 F. 20: Zeitung, wie der Graf von Egamondt 
und Horn zu Brüſſel auf 5. Juni dieſes 
Jahrs gericht ſeind worden und was ſie 
geredt, auch ſich ſonſten verloffen hat. 
Unter dem Titel „Aus den Parlamenten“ würde man 
bringen: 
C. 8959 F. 671: Kurze Verzeichnus, was die Ständt im 
i Königreich Böheim auf die 5 Articul im 
| Vortrag auf den Landtag bewilliget haben. 
Was unter den Rubriken „Aus dem deutſchen Reiche“, 
„Aus dem Auslande“, „Von Überſee“ zu bringen wäre, 
kann hier unberückſichtigt bleiben. Wir wiſſen, daß ſich in 
den „Fuggerzeitungen“ Nachrichten aus aller Herren Ländern 
in Menge finden. Über manche derſelben könnte man lange 
Leitartikel ſchreiben, wie z. B. 
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C. 8971 F. 119: Engländiſch Mandat wegen der öſtlän⸗ 
diſch Kaufleut, daß fie aus Engel- 
land mit ihrer Handlung ſollen geſchafft 
werden 

und darüber vielleicht folgendes Motto ſetzen, das ſich im 

Codex 8949 Fol. 121 findet: 

Anglicus Anglicus et, cui nunquam credere fas est, 
Tum tibi dicit ave, tanquam ab hoste cave. 

Oder wenigſtens Zwiſchenartikel: 

C. 8959 F. 271: 1586 Relation, wie den 11. Jenner St. 
Domingo in der Inſel ſpagnola vom 
Engliſchen Berauber Franco Draily enig⸗ 
benumen und geplündert worden iſt. 

Dasſelbe gilt vom örtlichen Teil, der beſonders Aachener, 

Antorfer, Augsburger, Kölner, Pariſer und Wiener Lokal⸗ 

forſchern eine reiche Ausbeute verſpricht. Ich erwähne da nur 

C. 8964 F. 788: Copia fürſtehenden Ritterlichen Ringlin⸗ 
rennens, ſo auf Mittwoch den 27. Febrer 
dieſes 91. Jahrs zuhalten angeſtellt. 

789: 28. dito, kurze Beſchreibung des Ringel⸗ 
rennens, ſo auf jüngſt fuggeriſcher Hoch⸗ 
zeit in Augsburg auf dem Weinmarkt 
dieſe 26. 27. und 28. Tage des Monats 
Febrer dieſes Anno 1591 gehalten worden, 

worauf, wie zum Vergleich, 

C. 8964 F. 793: Des Kurfürſten zu Sachſen jüngſt ge⸗ 
haltene Kindertauf, was dieſelbe für Kurz⸗ 
weil Anno 91 angeſtellt, 

unmittelbar folgt. 

Auch Intereſſenten an kirchlichen Angelegenheiten beider 


Bekenntniſſe kommen in ungezählten Nachrichten, namentlich 
8* 
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aus Augsburg, Köln, Rom und der Schweiz, zu ihrem 

Rechte. Beſonders erwähnt ſei hier: 

C. 8964 F. (131): Ex literis Aegidii Mathae Societatis 
Jesu Sacertodis ad eiusdem Societatis 
Generalem 25. Julii 1590 de re Chri- 
stiana apud Japonios. 

Und nicht anders ſteht es mit juriſtiſchen Dingen. Die 
Rubrik „Aus den Gerichtsſälen“ wäre vor allem mit vielen 
Berichten über Hexenprozeſſe zu füllen. Aber auch an Sen⸗ 
ſationellem von allgemeinerem Intereſſe fehlt es nicht. 

C. 8959 F. 251: Zeitung aus Venedig, den jämmerlichen 
Mord der Signora Accarambona in 
Padua belangend, geſchehen 22. Decem⸗ 
ber Anno 85. 

Hierüber und über manches andere wird wiederholt be⸗ 
richtet. 

Einige derartige Angelegenheiten würde man wohl auch 
heutzutage „Unterm Strich“ behandeln. So vergleichsweiſe 
dieſe: 

C. 8949 F. 13: Ce que le Prince d' Oranges fist pub- 
lier au Mois de Juin 1568 au 4 fins 
du pays bas. 

92: In Bruſſel ift in Mitten der Hofftatt, 
da des Grafen von Eulenburg Behau⸗ 
ſung geſtanden, die man bis uf den 
Grund hat abgebrochen, ein großer Piller 
von grauen Steinen ufgericht und an 
den vier Orten desſelben die hiernach⸗ 
volgenden Schriften in viererlei Spra⸗ 
chen mit großen Buchſtaben gehauen 
worden. 
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Vor allem würde aber hier eine der vielen Reiſebeſchrei⸗ 
bungen Platz finden, die damals das allgemeinſte Intereſſe 
erregten, z. B. 2 
C. 8949 F. 440: Verzeichnus und Reis fo Beede, die hoch 

und wohlgebornen Herren Herr Wilhelm 
von Roſenberg und Herr Jaraslau von 
Bernſtein, als Abgeſandte von der Kay. 
Mt. in Polen gethan. 16. Auguſt 1572 
— 10. April 1573. 

Dieſes Berichts würde ſich ein aufmerkſamer Schriftleiter, 
der über ein gut gepflegtes Redaktionsarchiv verfügt, auch 
noch ſpäter anläßlich des folgenden erinnern: 

C. 8960 F. 24: Verzeichnus, was auf des hochgebornen 
Herrn Herrn Wilhelmb von Roſenberg 
allhier in Prag gehaltenen hochzeitlichen 
Freuden vom 11. bis auf 14. Januarii 
Anno 87 drei Mahlzeiten an allerlei 
Fleiſch und Geflügel aufgangen. 

Weiter würde man hier die vielen Pasquillen unterbringen. 


Eigentliche Kritik — in Proja — wurde damals noch felten 


geübt, aber einmal muß ſich doch ſchon ein Buch eine ſolche 
gefallen laſſen: 
C. 8968 F. 324: An die Herren Kirchenpfleger und Ad⸗ 
juncten über die evangeliſche Kirch allhier. 
Gehorſamer Bericht der gemeine Pfarr⸗ 
herrn und Kirchdiener evangeliſcher Kir⸗ 
chen allhier wegen der neugetrukten 
Jeniſch Troſtbüchleins Praefatio, Über- 
geben den 18. Aprilis Anno 95. 
Eine ganze Anzahl kleiner Druckſchriften findet ſich in 
der Sammlung eingeſchaltet. Einige ſolche wurden aber auch 
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darin abgeſchrieben. So im Codex 8955 Fol. (235), im 

Codex 8960, Fol. 434, im Codex 8963, Fol. 750, im Co⸗ 

dex 8970, Fol. (514), im Codex 8973, Fol. 404 und da⸗ 

durch wurden ſie wieder „geſchriebene Zeitung“, z. B.: 

C. 8959 F. 509: Wahrhaffte hiſtoria von Einnembung der 
Stadt Neuß im Ertzſtift Köln uſw. Ge⸗ 
trukt zu Kölln auf der Burgmauren bei 
Gotfried von Keempen im Jar 1586. 

Auch die mancherlei Propezeihungen würde man — jetzt 
wenigſtens ihres kulturgeſchichtlichen Intereſſes wegen — mit 
an dieſer Stelle anführen, oder unter „Vermiſchtes“, „Aus 
aller Welt“. Daran reiht fih dann die Unwetter- und Un- 
glückschronik: 

C. 8970 F. (434): Bericht des fürgebnen Bluetregnen zue 
Wien vor dem Schottentore 19. Julii 1597, 

und allerlei „Vom Tage“; 

C. 8970 F. (319): Eigentlicher Bericht des Tumults zwiſchen 
Beheimb und Wallonen in der Neuſtatt 
zu Prag vom 8. Septembris Anno 97. 

Viele Zeitungen pflegen auch immer noch eine beſondere 
Rubrik „Aus der Geſellſchaft“. Auch an diesbezüglichen Mit⸗ 
teilungen ijt kein Mangel, z. B.: 

C. 8954 F. 265: Extract eines Particulars, einen unglück⸗ 
haften Fall betreffend, 24. Sept. 1581. 
(Bei der Hochzeit des Reichardt Strein 
von Carlspach.) 

Der Handelsteil kommt in den „Fuggerzeitungen“ viel 
weniger zur Geltung, als man eigentlich gerade hier er⸗ 
warten möchte. Zu den ſchon erwähnten Kurszetteln in drei 
Schreiben des Hans Adelgais kommen nur noch zwei 


Marktberichte: 
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| »C. 8958 F. 254: Laus Deo 1585 5. Junio in Antorf. 
2 (Ein Bericht über ſchlechte Zeiten: „Fleiſch 
| überhaupt nicht zu beſchaffen.“) 
8967 48: Verzaichnus, wie alle Sachen in Wien 
| jezig Zeit zue kaufen. 
| Die Zeitungen (Codex 8964, Fol. 666, Codex 8966, 
Fol. 279, Codex 8972, Fol. 43) enthalten Berichte über 
das Berg⸗ und Hüttenweſen, vier andere (Codex 8949, 
Fol. 28, Codex 8953, Fol. 92, Codex 8969, Fol. 177, Co⸗ 
| der 8972, Fol. 303) Schiffsberichte. Aus letzteren erfahren 
wir, was einzelne Schiffe aus Amerika oder aus dem fernen 
| Oſten für den ſpaniſchen Hof und die Kaufleute mitbrachten. 
Pi Ofter ift von Steuern, beſonders Türkenſteuern die Rede, 
ein heute noch unerſchöpftes, leidiges Thema. 

Wir erkennen aus alledem: für alle in einer modernen 
Zeitung enthaltenen Sparten findet ſich in den Fuggerzei⸗ 
tungen Material. Das iſt ja freilich kein Wunder. Auch 
damals, überhaupt zu jeder Zeit, ſo lange ſich von einer 
| Kultur reden läßt und jo lange es wenigſtens Zeitungen 
À gibt, hat deren Lefer genau dasſelbe interejjiert, wie heute. 
Nicht nur eine moderne Zeitung ließe ſich auf dieſe Weiſe 
mit ſolchem alten Stoff füllen, ſondern viele, und ſicher 
würde man auch heute noch viel davon gerne leſen. 

Auch ganze Kriegszeitungen ließen ſich zuſammenſtellen, 
aus amtlichen und andern Berichten, aus ſolchen von Ge- 
fangenen und Überläufern. Sie würden von Siegen und 
Niederlagen, von großer Beute und Verluſten an Menſchen⸗ 
leben und Gut erzählen; auch davon, wie man unglückliche 
Befehlshaber — ſchuldig oder unſchuldig — behandelte, wie 
man Hiobs⸗ und Siegesboten belohnte und große Erfolge 
feierte, z. B: 
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| C. 8952 F. 356: Zeitung aus Poſen vom 14. October. Hi 

i Gleich post scripta kommt Zeitung an, # 

i Herr Bodoliſche Woywoda habe das 

| vefte Schloß Sorkell erobert und aus⸗ + 

| gebrannt, darinnen viel Munition be- | 
fommen. 


1 
| 8964 (710): Magnificat, welches Heinrichen dem Aten 
| allerchriſtlichſten der Franken und Na⸗ 
| varra König ift gefungen worden von 
| wegen der erhaltenen Victorii oder Siegs 
i am vierten tag Martii 1590 nach dem 

alten Calender. 
C. 8971 F. 641: Aus dem Feldlager vor Ofen vom | 
| 27. Octob. Anno 98. Folgt die Verzeich⸗ | 

nus der fürnehmſten Beuelchshaber, welche 
geſchoſſen worden ſein. 

| Dies nur Beiſpiele unter vielen. Für alles hier gejagte 3 
| ließen ſich zahlreiche Belege anführen, beſonders aus der i 
| Beit der Unruhen in Flandern und der Türkenkriege, aber 
j auch aus allen andern europäischen Ländern. 
N Auch ſonſt fehlt es in den Fuggerzeitungen an nichts, ` 
was heutzutage in einer Zeitung fteht. Es fehlen nicht die 
| allerneneften Nachrichten: „Nach Redaktionsſchluß“: 
i C. 8964 F. 513: Aus Prag vom 2. Juli 1591. — „Gleich 

als ich dies Schreiben ſchließen wöllen, 

kommt ein Geſchrei aus, daß die pol⸗ 

niſche Potſchaft ...“ 

Es fehlt auch nicht das Extrablatt: 

C. 8950 F. 71: Prima della coronatione in Crakouia. 


Es fehlt nicht an einer „Luſtigen Ecke“. Hier wäre in 
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erſter Linie folgendes Schreiben zu erwähnen, das fih im 
Codex 8952, Fol. 291 findet: 
1579 
+ „Copie von einer Rugell 
(jie ift, mit einem Durchmeſſer von über 5 ctm, 
in Sepia abgebildet). 
welliche einem fründſpergiſchen Kriegs Knecht vnd 
Haubtmann H. Zing Aus der ſtatt Maastricht Inn Zeit 
derſelb Belägerung zuem Maull hinein iſt geſchoſſen 
worden, der Khiffer zum thaill verletzt, aber widumb ge⸗ 
neſen vnnd bis auf diſe ſtund den 10. tag Auguſtii des 
obgeſetzten Jars friſch vnnd geſund. Der wolgeborne 
Herrn Georg von Fründsperg hatt diſe Kugell noch bey 
hanndt.“ 
Es fehlt auch nicht an einer Silveſterzeitung: 
C. 8964 F. (909): Fröhliche vnnd banng Phoſt Zeitung aus 
Vlm de annis 1590 et 1591 gemacht. 


7 Schließlich finden ſich fogar ſchon allerlei Illuſtrationen. 
è Im Codex 8949, Fol. 459 ift eine kleine Zeichnung — wohl 
* militärischen Charakters, einer Sperre ähnlich — eingefügt, 


Codex 8957, Fol. 206 ein Kupferſtich der Belagerung der 
Stadt Zutphen beigegeben; ein paarmal gibt es ſogar mehr⸗ 
farbige Darſtellungen. So liegt eine Waſſerfarbenzeichnung 
in Folio „La palisada della Riuiera d’Auuersa“ nach Co⸗ 
dex 8957, Fol. 350, die eigentlich zu Fol. 346: — „Relation 
der Munition, die man hat in den Schiffen gefunden, ſo 
bey der Paliſäto den 14. Nouembris Anno 84 gefangen ſein 
worden“ — gehört. Im Codex 8958 befinden fih nach Fol. 112: 
— „Beſchreibung, wie die Riuier vor Anttorff beſchloſſen“ — | 
fogar drei folche bunte Pläne, anſcheinend von derfelben 
Hand. Einer Beſchreibung des Flußlaufs der Seine bei 
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Rouen (Codex 8965, Fol. 649) iſt eine überſichtliche Karte 
angehängt. 

Es fehlt ſonach in den Fuggerzeitungen an nichts, womit 
uns viele heutige Zeitungsverleger verwöhnen und was wir 
jetzt von allen Zeitungen von einiger Bedeutung verlangen. 
Alle von mir angeführten Beiſpiele ſind nur ſolche unter 
vielen, manches einzelne Moment ließe ſich hundertfach be⸗ 
legen. 

Ich ſehe hiermit meine Aufgabe, die Art und Entſtehung 
der Fuggerzeitungen darzuſtellen, als erfüllt. Sie bieten 
unzweifelhaft der Forſchung nach den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen hin eine Quelle, aus der noch viel zu ſchöpfen iſt. 
Ich mußte mich darauf beſchränken, ſie zunächſt einmal zu 
erſchließen. Es ſollte mich freuen, wenn es mir gelungen 
wäre, dadurch zu weiterer Beſchäftigung mit ihnen auf allen 
möglichen Spezialgebieten anzuregen. 
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14. verſchwundene Fuggerzeitungen. 


Es iſt kein Zweifel, daß eine große Menge „Fuggerzeitungen“ 
verſchwunden iſt. Es fehlt eine ganze Anzahl Jahrgänge, in 
einigen vorhandenen fehlen italieniſche, in andern deutſche 
Teile, zeitweilig fehlen Zeitungen aus großen Städten, von 
wo aus ein ganz regelmäßiger Nachrichtenverſand ſtattfand 
und von manchen kleineren iſt gleiches ebenfalls anzunehmen 
Endlich fehlt eine ganze Anzahl Schriftſätze, die Jeremias 
Craſſer nachweislich an Philipp Eduard Fugger ſchickte 
und die er ſich von ihm honorieren ließ. Wo ſind ſie alle 
geblieben? 

Es wäre ein müßiges Beginnen, ſolche verſchwundene 
„Fuggerzeitungen“ zu ſuchen. Vielleicht, jo dachte ich anfangs, 
kommen ſie irgendwo zufällig ans Licht. Doch daran iſt jetzt 
kaum mehr zu denken, denn vermutlich haben ſie ſich in⸗ 
zwiſchen ſchon gefunden. Nach einer mir unlängſt aus der 
Wiener Staatsbibliothek — nach Abſchluß meiner dortigen 
Studien — zugegangenen Mitteilung wurden nämlich dort 
bei Aufräumungsarbeiten an bisher wenig zugänglicher Stelle 
größere Beſtände geſchriebener Zeitungen entdeckt, die ver⸗ 
mutlich mit zu der Sammlung gehören. Wie es ſcheint, ſind 
ſie ſeinerzeit Gentilottis Aufmerkſamkeit entgangen, als er 
die große Maſſe der Handſchriften, vorwiegend aus ehe⸗ 
maligem Fuggerſchen Beſitz, ordnete und ſichtete und ſeit⸗ 
dem — zweihundert Jahre lang — unbeachtet geblieben. Es 
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wird abzuwarten jein, ob fie wirklich mit zu den „Fugger⸗ 
zeitungen“ gehören und die in der Sammlung vorhandenen 
Lücken ausfüllen. Möglich auch, daß ſie dieſe ſogar vor⸗ 
und rückwärts noch weiter ergänzen. Für meine Unter⸗ 
ſuchung über die geſchloſſen in den 27 Bänden vorliegende 
„Sammlung“ kommen dieſe neuen Funde zunächſt nicht 
weiter in Betracht. An den von mir über deren Art und 
Entſtehung gewonnenen Ergebniſſen wird dadurch kaum viel 
geändert werden. 

Mehr Intereſſe dürfte ein anderer Fund in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange verdienen, oder richtiger eine neue Feſtſtellung, 
zu der ich ſelber ſchon gelangte, noch ehe ich an das Stu⸗ 
dium der „Fuggerzeitungen“ herantrat. Angeregt durch eine 
Übung Karl Büchers im Inſtitut für Zeitungskunde der 
Univerſität Leipzig, hatte ich mich ſchon vorher eingehend 
mit den zwei Folianten „Neue Nürnberger Zeitung“ aus 
den Jahren 1587 bis 1591 im Beſitze der Leipziger Uni⸗ 
verſitätsbibliothek beſchäftigt, die Julius Otto Opel in 
ſeiner Abhandlung über „Die Anfänge der deutſchen Zeitungs⸗ 
preſſe“, Leipzig 1879, „die erſte bedeutendere handſchriftliche 
Zeitung nennt“. Opel hat ihr bereits eine ausführliche Unter⸗ 
ſuchung gewidmet, doch das Wichtigſte iſt ihm merkwürdiger⸗ 
weiſe entgangen. 

Opel ſagt, „dieſes erſte Wochenblatt können wir in Nürn⸗ 
berg nachweiſen“. Er hat jedoch dabei ganz überſehen, daß 
die Zeitungen nicht in Nürnberg geſchrieben wurden, ſon⸗ 
dern — wie viele Anſchriften deutlich erkennen laffen — 
einem Nürnberger Handlungshauſe von auswärts zugingen 
und von deſſen Inhabern nur einfach nach Leipzig weiter 
verſchickt wurden. 

Ich habe bei meiner Unterſuchung dieſer „Neuen Nürn⸗ 
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berger Zeitung“, wie ſchon vorher Opel, den Waſſerzeichen, 
aber mehr noch als dieſer den Handſchriften mein beſon⸗ 
deres Augenmerk zugewandt. Namentlich durch das Studium 
der Handſchriften kam ich zu weiteren neuen Feſtſtellungen 
darüber, wie die Sammlung gerade nach Leipzig kam, die 
aber im einzelnen anzuführen nicht hierher gehört. Wie er⸗ 
ſtaunte ich da, als ich einen großen Teil dieſer Nürnberg⸗ 
Leipziger Waſſerzeichen (unter den von mir im vorſtehen⸗ 
den berückſichtigten WZ: 1, 15, 16 und 17) und Handſchrif⸗ 
ten (G, I, K) in denſelben Jahrgängen der „Fuggerzeitungen“ 
wiederfand. 

Es ſind das die Jahre, in denen Craſſer für Philipp 
Eduard Fugger und viele andere arbeitete. Er macht be⸗ 
kanntlich in ſeinem Schreiben an Philipp Eduard Fugger 
vom Juli 1588 eine Anzahl Bezieher ſeiner Zeitungen nam⸗ 
haft und erbietet ſich, wenn es gewünſcht wird, noch mehr 
zu nennen. Wie es ſcheint, haben auch die Inhaber des Nürn⸗ 
berger Handelshauſes — die „Erſamen furnemen herrn 
Reiner Volckhardt und Florian von der Bruckh“ 
wie alle dieſe Anſchriften lauten —, dazu gehört. 

Dadurch wurde meine ſchon vorher gewonnene Annahme, daß 
es ſich nicht um Nürnberger Zeitungen handele, jedenfalls 
kräftig beſtärkt. Nur darüber, woher ſie eigentlich ſtammten, 
war ich noch im unklaren. Allem Anſchein nach kamen ſie 
aus Augsburg und ſind, wie eine große Anzahl gleichzeitiger 
„FJuggerzeitungen“, in Craſſers Schreibſtube von denſelben 
Schreiberhänden auf gleiches Papier geſchrieben worden. 

Es wird eine Aufgabe weiteren Studiums, eingehenden 
Vergleichens ſein, feſtzuſtellen, ob es ſich bei dieſen Leipziger 
und den gleichzeitigen „Fuggerzeitungen“ um Duplikate handelt, 
oder ob erſtere Lücken in letzteren ergänzen. 
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Gleichfalls aus Craſſers Augsburger Schreibſtube ſchei⸗ 
nen auch ein paar gleichzeitige Zeitungen im Beſitze des 
Germaniſchen Muſeums zu Nürnberg auf Papier mit dem 
WH 1 hervorgegangen zu fein, die vermutlich der Schreiber N 
geſchrieben hat. Und ſo dürfte ſich wohl auch noch in man⸗ 
chen andern Archiven hierzu gehöriges finden. 

Dem Wiener Fund wird man, wenn er erſt geſichtet 
vorliegt, beſonders in der Hinſicht mit Intereſſe entgegen⸗ 
ſehen, ob er über Anfang und Abſchluß der Sammlung 
der „Fuggerzeitungen“ neuen Aufſchluß gibt. Codex 8949 
braucht durchaus nicht die allerälteſten Zeitungen zu ent⸗ 
halten, die dazu gehören. Und wie kommt es, daß Philipp 
Eduard Fuggers durch vier Jahrzehnte bekundetes Inter⸗ 
eſſe an Zeitungen im Jahre 1605 — ſcheinbar — ſo plötzlich 
erloſch, nachdem er wohl erſt kurz vorher den großen Auf⸗ 
trag erteilt hatte, die „Sammlung“ herzuſtellen? Er iſt erſt 
i. J. 1618 geſtorben und Schiffle gar erſt i. J. 1626. 
Was hat der in der langen Folgezeit getrieben? 

Sollte Jeremias Schiffle plötzlich den Vertrieb ge⸗ 
ſchriebener Zeitungen aufgegeben und ſich anderweitigem Er⸗ 
werb zugewandt haben? Sollte er etwa zum Verlag gedruck⸗ 
ter Zeitungen übergegangen ſein? 

Auch mit dieſer Möglichkeit iſt zu rechnen. Schon vom 
Jahre 1609 liegt — neben einem ſolchen aus Straßburg — 
auch ein Jahrgang gedruckter periodiſcher Zeitungen vor, die 
wahrſcheinlich in Augsburg hergeſtellt wurden. Die Titel und 
Vorreden beider Zeitungen laſſen jedoch erkennen, daß dieſen 
Jahrgängen ſchon andere vorhergegangen waren. 

Dieſe erſten gedruckten Zeitungen weiſen dieſelbe Anord⸗ 
nung und Aufmachung auf, wie vorher die geſchriebenen. 
Die alteingeführte Gewöhnung wurde nur einfach auf ein 
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anderes Verfahren übertragen. Möglich ift immerhin, daß 
infolge dieſer Anderung der Technik, die für den künftigen 
Nachrichtendienſt einen gewaltigen Umſchwung anbahnte, in 
weiteren Kreiſen bald nach der Jahrhundertwende das In⸗ 
tereſſe an geſchriebenen Zeitungen zeitweilig erloſch. 
Poſtrat Grimme, der die Augsburger Aviſa in der da⸗ 
maligen Königl. Bibliothek zu Hannover entdeckte, ſprach be⸗ 
reits in einem Aufſatz in der „Kölniſchen Zeitung“ v. J. 1903 
(wieder abgedruckt in der 1914 in München erſchienenen 
Monographie „Die München⸗Angsburger Abendzeitung 1609 
bis 1914“ von Ernſt Häuſer und Cajetan Freund) 
die Vermutung aus, „daß die neuerdings aufgefundene Aviſa 
eine Fortſetzung der ſogenannten Fuggerzeitung bildet“. 
Sie wird durch vorſtehende Ermittelungen noch weiter be⸗ 
ſtätigt — mit einigen Schreiben vom Hochſommer 1605 hören 
die „Fuggerzeitungen“ auf, ſchon vor 1609 find ziemlich gleich⸗ 
artige gedruckte Zeitungen in Augsburg erſchienen — aber 
doch wohl nur ſcheinbar! Gewiß haben die gedruckten Zei⸗ 
tungen weiten Kreiſen die geſchriebenen erſetzt, ja das neue 
Verfahren konnte ſogar noch viel weiteren Kreiſen Nachrichten 
vermitteln. Aber daß etwa Philipp Eduard Fugger des⸗ 
halb feine Sammlung nicht fortgeführt haben ſollte, ift mit 
Sicherheit nicht anzunehmen. Er wird nach wie vor in der⸗ 
ſelben Weiſe Zeitungen aus aller Welt bezogen haben, wie vor⸗ 
her. Grimme hat ſich auch wohl die Sache ganz anders vor⸗ 
geſtellt, als ſie in Wirklichkeit iſt; bei der „ſogenannten Fugger⸗ 
zeitung“ an ein regelmäßig erſcheinendes „Blatt“ — vielleicht 
in Anlehnung an den Aufſatz Sickels oder gar an die Phan⸗ 
thaſien Salomons — gedacht und ſo ohne weitere, genauere 
Kenntnis gefolgert, daß es nun einfach in gedruckter Form 
weiter erſchienen fei. 
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Auch ſonſt haben die gedruckten Zeitungen die geſchrie⸗ 
benen durchaus nicht etwa plötzlich abgelöſt. Letztere haben 
ſich vielmehr noch lange erhalten. Sie hatten gegenüber dem 
damals noch recht umſtändlichen, zeitraubenden Druck man⸗ 
chen Vorteil. Vor allem den raſcheren Erſcheinens, freierer 
Beweglichkeit und größerer Reichhaltigkeit des Inhalts. Das 
geht zum mindeſten aus dem Beiblatt zu einem gedruckten 
Journalleſezirkel aus dem Jahre 1618 deutlich hervor, das 
ſich im Beſitze des Inſtituts für Zeitungskunde der Uni⸗ 
verſität Leipzig befindet. Es enthält viele Klagen aller Be⸗ 
zieher in der angeführten Hinſicht und endet mit dem Vor⸗ 
ſchlag, das gedruckte Blatt wieder abzuſchaffen und ſtatt 
deſſen eine geſchriebene Nürnberger Zeitung oder einen an⸗ 
dern Novellanten zu beſtellen. 

Wie lange alſo Philipp Eduard Fugger ſeine Zeitungs⸗ 
ſammlung wirklich fortführte, und wie lange ihm dabei etwa 
auch Schiffle behilflich war, iſt immer noch eine offene 
Frage, über die hoffentlich der neue Wiener Fund bald Auf- 
ſchluß gibt. 


Gedruckt bet Poeſchel & Trepte in Leipzig. 
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